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Abkttrznngren. 

Die von Riese in seiner ausgäbe und von Zupitza in seinem auf- 
satze Roman, forsch. III, 269 ff. vei-wendeten siglen für hss. des lateinischen 
romans habe ich beibehalten, zum unterschiede jedoch von meinen siglen 
für vulgärfassungen immer hs. davorgesetzt. So ist z. b. hs. Ä der codex 
Laurentianus plutei LXYI num. 40, hingegen Ä die angelsächsische Über- 
setzung. Die folgende erklärung der von mir verwendeten siglen gibt die 
titel nur kurz an, genauere angäbe bei besprechung der betreffenden fas- 
sungen. Im text habe ich für dieselben ohne consequenz bald cursive let- 
tern verwendet bald wieder nicht, je nach dem, was für ihre hervorhebung 
dienlicher schien. Als nach dem muster dos Berliner heldenbuchs von mir 
angewendetes zeichen erwähne ich noch r^ für „fohlt** „fehlen". 

Ä angelsächsische Übersetzung. 

B böhmische prosa. 

Be Bemer codex von L. 

Bell histoires tragiques de Belieferest. 

C Robert Coplands Kyng ApoUyn of Thyi*e (London 1510). 

D die von Dümmler herausgegebenen metrischen Gesta. 

Dan dänische ballade. 

E Twine's prosa. 

F französische prosa, Wiener hofbibl. Nr. 3428. 

f -n » Britisch Museum Royal 20. C. 11. 

^ „ „ Chartres Nr. 419 (411). 

G Gowers Confessio amantis. 

r griechisches gedieht ed. Wagner, Cai'mina graeca medii aevi, Lip- 

siae 1874. 
/ griechisches gedieht des Kontianos oder Temenos. 
B. Heinrich von Neustadt. 
/ italienische prosa ed. Salvioni. 

* „ T) 7) Leone del Prete (nur der an fang). 

«^ T, 7, T» ^ fl 7) (vollständig). 

j y, Version in ottave rime. 

Ine Incunabeldruck von L. 
Jourd Jourdain de Blaivies. 
L lateinischer roman ed. Riese. 
L^ erete classe von L, bei Riese oben abgedruckt. 
L« zweite ^ yi r, v v hinten „ 
Singer, Apollonias von Tyrus. 1 



La vo Lapaume edierte hs. von L, 

M mitteldeutsche prosa. 

Mon Münchener codex von L. 

[A griechisches mährchen bei Hahn, griech. und albanes. mährchen I, 

273 ff. 
N niederländische prosa. 
Or Orendel. 

P Shakespeare's Pericles. 
R Gesta Komanorum. 
r Vidier des gestes romaines. 
S Steinhöwel. 

s dessen niederdeutsche Übersetzung. 
Seh schweizerische prosa. 
Sp spanisches gedieht. 
Stu Stuttgarter hs. von L. 
T Timoneda^s Patranuelo. 
U ungarisches gedieht. 
V Gottfrieds von Viterbo Pantheon. 
Vi Codices der "Wiener hofbibliothek von L. 
W Wilkins' novelle. 
We Welsers druck von L. 



1. Orendel, Jourdain und die dänische . 

Ballade. 

In meiner recension von Bergers ausgäbe des Orendel 
(O) bemerkte ich, dass ich es wol für möglich halte, dass 
der herausgeber mit seiner Vermutung einer abhängigkeit der 
fabel des gedichtes von dem lateinischen romane ApoUonius 
von Tyrus (L) das richtige getroffen habe. Ich hätte nur noch 
erwähnen sollen, dass bereits Sv. Grundtvig in seiner einlei- 
tung zu der diesen stoff behandelnden dänischen bailade {Dan) 
diese ansieht ausgesprochen hat Einige fassungen des Stoffes 
in den vulgärsprachen schienen mir Or noch näher zu stehen 
als L und so entwarf ich denn kurzer band, vor allem um 
mir selbst klarheit zu schaffen, einen Stammbaum derselben, 
soweit sie mir damals bekannt warep. Von der Veröffentlichung 
dieses entwurfes riet mir prof. E. Schröder ab, indem er mir zu- 
redete, die Untersuchung lieber in grösserem massstabe auszufüh- 
ren. Ich freue mich ihm hiefür meinen dank öffentlich ausspre- 
chen zu können. Des Ursprunges dieser abhandlungen eingedenk 
beginne ich mit der betrachtung des Orendel, über dessen ver- 
hältniss zum ApoUonius mittlerweile der lehrreiche aufeatz von 
E. H. Meyer (Zs. f. d. a. 37, 321 ff.) und die Eostocker disser- 
tation von Tardel, Untersuchungen zur mhd. spielmannspoesie 
(Schwerin 1894), erschienen sind. Da ich über grösseres mate- 
rial verfüge, glaube ich trotzdem mit dem nachfolgenden capi- 
tel nichts überflüssiges zu leisten. 

Der held des gedichtes ist Orendel, söhn des Eigel; denn 
auf diese namensform führt trotz Müllenhoff die Überlieferung. 
Über den namen Orendel s. Heinzel, üb. d. ged. vom köriig 
Orendel, WSB 126, s. 14 ff., über Eigel s. Förstemann NB. 
unter Agila, Die Übereinstimmung mit dem namen Aurvan- 
dill, Horvendillus halte ich jetzt, da ein unbefangener blick 

1* 



in dem, was von ihnen erzählt wird, gewiss keinerlei ähn- 
lichkeit mit der Orendelfabel herausfinden wird, für rein zu- 
fallig. Vielmehr halte ich die namen Orendel und Eigel für 
entstanden aus einem namen in L und zwar nicht aus dem 
des titelhelden, sondern aus dem des einen der abgewiesenen 
freier, desjenigen nämlich, der freilich nicht tatsächlich schiflT- 
bruch gelitten hat, aber doch vorgibt Schiffbruch gelitten zu 
haben. Er heisst in IjArdaleOj Ardalion^ hingegen im codex 
Vindobonensis (Vi) 3332, im Welserschen druck {We) und in 
den Gesta Romanorum (R) Ärdonius^ in dem spanischen Libre 
de Apollonio (Sp) Aguylon, was wol eine durch buchstaben- 
weglassung entstandene Verstümmelung ist aus einer form wie 
ArtigiUm der mitteldeutschen prosa (M). Dass die namens- 
form in 8p bereits so alt sei, kann freilich nicht bewiesen 
werden, doch spricht auch nichts dagegen. Ich glaube nun, 
dass durch hereinnehmen einer randglosse beide formen neben 
einander in den text zu steheu kamen, also Ardonms Agilon, 
dass dann die französische vorläge, die ich mit Heinzel a. a. 
0. 89 annehme, in anlehnung an einheimische namen und 
Worte und die zweite form als. genitiv missverstehend, daraus 
einen Arondem fils Aiglon, das deutsche gedieht in ähnlicher 
weise daraus wieder einen Orendel künec Eigels sun gemacht 
hat. Hier zeigt sich auch die bereits aus Meyer's aufsatz her- 
vorgehende nähere verwantschaft mit dem gedichte von Jour- 
dain de Blaivies {Jourd)\ denn auch den namen dieses beiden 
halte ich für eine entstellung von ArdonitLs, vielleicht unter 
anlehnung an den namen des h. Jordanus, der im jähre 1236 
auf der reise nach dem h. lande Schiffbruch litt. Dass so der 
name einer andern person eintritt, darf uns nicht wundern, 
ähnlichem werden wir im verlaufe unserer Untersuchung noch 
öfter begegnen: auf die entstehung des namens Pericles in 
Shakespeare's drama (P) werden wir unten zu reden kommen, 
ebendaselbst führt die mutter Thaisa den namen, der sonst 
der tochter, deren mörder Leonine den, der sonst dem kupp- 
1er zukommt, im Patrafiuelo des Timoneda (T) derselbe mör- 
der den namen des pflege vaters Estrangilo, während sein 
name einem Senator Teofilo zugeteilt wird u. a. m. Und noch 
ein zweites wird aus der ganzen Untersuchung hervorgehen, 



dass, wenn es auch wahrscheinlich ist, dass Or. und Jourd. 
auf einen archetypus X zurückgehen, dies doch nicht so auf* 
zufassen ist, als wäre alles, was nicht in X stand, freie erfin- 
dung der dichter oder zutat aus andern quellen; vielmehr 
können wir nach analogie der andern vulgärfassungen, die wir 
untersuchen werden, mit ziemlicher Sicherheit mischredactionen 
zwischen X und jenen gedichten annehmen, redactionen, die 
freilich von X abgeleitet sind, aber immer und immer wieder 
von andern Apolloniusfassungen, deren verwantschaft die redac* 
toren wol erkannten, und die bei ihrer ungemeinen häufigkeit 
leicht zu beschaffen waren, beeinilusst worden sind. 

Or. leidet Schiffbruch auf der fahrt nach einer braut 
Ebenso Ap. in Dan. Wir haben es also hier mit einer Ver- 
schmelzung der tochter des Antiochus und der des Archistra- 
tes zu tun. 

Schilderung der Schönheit der königstochter natürlich hier 
und dort. Or. berät sich mit seinem vater, Ap. in der fassung 
C von Dan mit seiner mutter, im böhmischen Volksbuch {B) 
mit seinen ratsherren. Aber die mutter wie die ratsherren 
reden ab, während hier der vater dafür ist. 

Die Vorbereitungen zur abfahrt zeigen naturgemässe be- 
rühningen mit der ausführlichen Schilderung in den von Dümm- 
1er herausgegebenen metrischen Gesta (D), Auffallend ist die 
grosse menge der mitgenommenen nahrungsmittel : für 8 jähre 
(Or 236). Es erinnert dies an die zweite ausfahrt des A., die 
ihn nach Tharsus führt, bei der er 100,000 modii frumenti 
mitnimmt 

Ein Sturmwind treibt die flotte auf das klebermer, 3 jähre 
werden sie daselbst festgehalten, bis göttliche hilfe sie erlöst 
Bei Heinrich von Neustadt (H) wird die flotte des A. eben- 
falls auf das lebermer getrieben, ein jähr festgehalten, bis zu- 
fallig vorbeiziehende heidnische götter sie befreien. Das steht 
zwar an einer ganz andern stelle des gedichtes, in einem Zu- 
sätze von H] doch hoffe ich anderwärts es bis zu einem 
gewissen grade wahrscheinlich machen zu können, dass H da 
und dort zu seinen Zusätzen andere redactionen des romans 
benutzt habe. 



Siegreicher seekampf mit der flotte des heidenkönigs Pe- 
lian von Babilon, Dem entspricht, wie Meyer gesehen hat, 
in Jourd ein Überfall durch Sarazenen auf dem meere mit 
unglücklichem ausgang. In dem französischen prosaroman der 
Wiener hofbibliothek (F) bereitet Antiochus dem beiden bereits 
vor der Werbung um seine tochter nachstellungen, indem 
er ihm ritter entgegenschickt, die ihn verderben sollen. In 
H reitet Taliarchus, der haushofmeister des Antiochus dem 
heranziehenden entgegen, wird aber von ihm im Zweikampf 
besiegt. In allen fassungen aber rüstet Antiochus nach der 
lösung des rätseis durch Ap. und nach dessen flucht aus Tyrus 
eine flotte aus, die ihm erfolglos nachsetzt. Das verwandelt 
sich leicht in einen sieglosen seekampf. Später im gedieht 
erscheint wieder ein heidenkönig Pelian von Askahn, der den 
besitz der Bride begehrt und droht Or. an einen galgen im 
burggraben zu hängen. Dieser ist wol als sagenfigur derselbe 
Antiochus, der die liebe der von Ap. umworbenen prinzessin 
(d. i. seiner tochter) für sich begehrt, dem beiden den köpf 
abzuschlagen und auf die zinnen seiner bürg zu stecken droht. 

Darauf seesturm: Zuo heden stten et' dö sack Die vil 
starken tainde. Die gierigen also stmnde Durch des tvilden 
7neres fluot (Or 456 ff.) vgl. Hinc Notics, hinc BoreaSy hinc 
horridtts Africus instat Ipse tridente suo Neptunus spargit 
harenas. Der ausdruck des deutschen gedichtes ist auffallend. 
Lag ihm etwa L vor und er las Ipsi stridentes seui Neptuni 
pergunt harenas? stridente hat der Bemer codex 208 (Be), 
tridentes hs. P. 

Do genas nie keiner slahte man, wan der junge künig 
lobesan erinnert an L * perierunt uniuersL Ap, uero solus tabu- 
lae benefido in Pentapoliianorum est littore pulsus^ guberna- 
tore pereunte; der letzte ungeschickte zusatz von L^, für den 
er etwa guberno pereu7ite las, schien ihm zu bedeuten „weil 
das Steuerruder sich loslöste", vernünftiger weise setzte er dann 
statt des Steuerruders eine ebenfalls am hinterteil des schiffes 
befestigte planke ein (Or 465 — 69). 

Dass stock und stein ihm die kleider vom leibe reissen, 
ist wol frei erfundene motivierung der späteren nacktheit: an- 
derwärts wird kein grund angegeben, obwol die meisten es 
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sich so gedacht haben werden wie in Jourd, wo er, um schwim- 
men zu können, sie vorher auszieht 

D6 kam er mit gotes hilf üf den sant (Or 482) «* et 
deo uolente proicitur . , . (L*). Dass der deutsche ausdruck 
sant für das meeresufer mit dem französischen sables über- 
einkommt, kann ich nicht mit Meyer für die Ähnlichkeit zwi- 
schen Or und Jourd verwerten. 

Nacket dan sttumt der wtgant (Or 483) = Interim stans 
Ap. in littore nudus (L^). Nun hält er eine rede, in der er 
seinen vorigen reichtum mit seiner jetzigen armut vergleicht 
und die furcht ausdrückt für einen Seeräuber gehalten zu wer- 
den. Auch in L hält er in dieser Situation eine rede, die in 
L* beginnt mit Neptune, praedator maris und schliesst mit 
qiiis ignotus ignoto auxilium dabit? Durch auslassung der 
dazwischen stehenden sätze scheinen anfang und ende anein- 
deigerückt und dann im obigen sinne genommen worden 
zu sein. 

Das motiv vom eingraben im sande wie das folgende vom 
schamzweig geht nach Heinzel anz. f. d. a. IX, 256 auf die 
Odyssee zurück. In keiner der mir bekannten fassungen des 
Ap. kommen diese züge vor. Zu bemerken ist bei dem ersten 
zuge noch, dass auch das motiv der furcht vor den wilden 
tieren beiden gemeinsam ist. Dass Or. speciell vor den vögeln 
angst hat, ist sicher entweder als verderbniss des textes oder 
als missverständniss der vorläge zu erklären. Für den zwei- 
ten zug verweist Heinzel WSB a. a. o. s. 18 auf Wigalois 153, 15 
(so statt 15315 zu lesen). Zum beleg, wie geschickt die dich- 
ter sind ähnliche Situationen zu erkennen und zu benutzen, 
diene, dass H zu der rede, die er den schiffbrüchigen A. hal- 
ten lässt, die des Wigalois 150, 18 fiF. benutzt, oder aber Wirnt 
eine der vorläge von // nahestehende Apolloniusfassung kannte. 
Derartige Verhältnisse machen natürlich die ergebnisse von 
Untersuchungen wie die vorliegende von vornherein sehr pro- 
blematisch. Man kann nur versuchen durch die masse der 
beweise das, was dem einzelnen an Überzeugungskraft gebricht, 
zu ersetzen. 

Er liegt nun 8 tage im sande, am vierten morgen sieht 
er einen fischer in einem kahne herankommen. In B schwimmt 
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er 3 tage und nachte auf einem balken, am vierten sieht er 
einen fischer in seinem kahn. Auch im französischen prosa- 
roman der Wiener hofbibiiothek (F) ist die Situation dieselbe; 
denn er bittet den fischer um nahrung, weil er schon seit 
3 tagen iiichts gegessen habe. Im kahn kommt der fischer 
auch an in Jourd, Dan und in dem griechischen gedichte des 
Kontianos (y). 

Der fischer ist als sehr kräftig und doch als greis (Or 625) 
gedacht = L^ quendam robustum senem. 

Die furcht des fischers vor Or. als vor einem räuber ist 
durch die vorhergehende rede beeinflussi Furcht des fischers, 
weil er den schiffbrüchigen für einen bösen geist hält, erscheint 
in Jourd und Dan. Auf die Übereinstimmung dieser beiden 
fassungen hat schon Nyrop, Kort Udsigt over det filol-hist- 
Samfunds Virksomed 1878 — 80 p. 9 fiF. hingewiesen. 

Er gibt sich für einen schiffbrüchigen fischer aus. In 
einigen fassungen weigert sich Ap. seinen namen zu sagen: 
bei Gotfried von Viterbo (V) Qui fueram nmi sunt, nomen 
Neptuntis ddemit, P WItat I have been I have forgot to 
hiow und in dem von T abhängigen Steinhöwel (S). Beein- 
flussung durch die folgende scene am königshof ist wahrschein- 
lich. Hervorheben will ich F^ wo er sich daselbst für einen 
gestrandeten kaufinann gibt In T wird er in der zwischen 
den beiden liegenden badescene von dem banador gefragt: er 
gibt sich für einen banador aus Tyrus aus und leistet sofort 
ein Probestück. 

Er bietet sich dem fischer als knecht an. In B sagt der 
fischer: „weisst du, dass du nach meeres recht mein leibeige- 
ner bist? Aber gott verhüte, dass ich jemandem böses zufügen 
sollte." 

Der fischer nimmt ihn in den kahn auf wie in B, Jourd, 
Dan, 

Der fischer verlangt von ihm, dass er fischen solle = 
L^ mecum piscaberis. Dass er es als probestück verlangt, folgt 
aus dem vorhergehenden, vgl. auch die etwas ähnliche scene 
mit dem banador. 

Er bittet gott um hilfe , weil er selbst nicht fischen kann. 
In P fragt der fischer Canst thou catch any fishes then? er 
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erwidert I never practised it. In F und T lehnt er die auf- 
forderung lächelnd ab. 

Er wirft das netz aus und fischt Auch in Dan fischt 
er mit den fischern und muss (offenbar als der niedrigste) den 
korb mit den fischen tragen. 

Der fischer ist sehr mächtig, 800 fischer dienen ihm. 
Auch in Dan und P erscheint er als der erste unter mehrern 
andern fischern. 

Unter den gefangenen fischen befindet sich einer, in des- 
sen magen man den grauen rock findet. Der fischer bemerkt 
blutflecken daran, und meint, dass ihn ein erschlagener fürst 
getragen habe. Der graue rock hat die eigenschaft eines 
hämisches seil, gegen wunden zu schützen. Or. bittet ihn ihm 
den rock zu schenken, der fischer weigert sich. Dafür schenkt 
er ihm eine niderwät, ein paar schuhe und einen schifferman- 
tel. Den rock verkauft er ihm später, freilich zu billigem 
preise, tut dann aber, als ob er ihn ihm geschenkt hätte: „den 
besitz dieses rockes sollst du mir und meiner frau vergelten." 
Or. verspricht es tun zu wollen. Zum schluss bekommt er 
noch ein paar strumpfe. In L teilt der fischer mit ihm einen 
mantel: „wenn es dir aber wieder gut geht" sagt er respidas 
tribulationem paupertaiis meae L^, respidas paupertatem tri- 
bunarii mei LK 

Überall schwört dann Ap. ihn im glücke nicht zu ver- 
gessen. In B, Dan, y, dem ungarischen gedieht (U) und der 
confessio amantis von Gower (G) ist nicht von dem teilen 
eines mantels, sondern von dem schenken eines kleidungs- 
stückes die rede. In I heisst es ein uesiimento di grigio. Am 
nächsten steht aber P: erst umhüllt ihn der fischer mit einem 
kittel, dann wird in einem netz eine alte rüstung heraufgezo- 
gen, die Per. an einem bestimmten mark als die seines vaters 
erkennt, er bittet den fischer sie ihm zu schenken, dieser tut 
es, doch nicht ohne vorbehält: there are certain condolements 
(nach Delius entstellt aus emoluments) certain vails («= avails 
Delius), wenn es ihm wieder gut geht, soll er sich erinnern, 
woher er sie hatte. Per. verspricht es und bekommt auf seine 
bitte noch a pair of bases, was ungefähr unserm niderwät 
entspricht Dass wir das recht haben P als eine wenigstens 
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ende des 13. jh's schon bestehende redaction zu verwerten, 
soll das 2. capitel beweisen. In der prosa des Wilkins (W) 
bekommt er überdiess noch eine decke für sein pferd. 

Er bleibt 6 wochen im dienste des fischers. In Dan so 
lange, bis sich gelegenheit findet, die prinzessin zu entführen. 

Danach geht er in die Stadt. Nach einem abenteuer (ein- 
kevkerung, befreiung durch einen engel), zu dem ich nirgends 
eine analogie finde, kommt er nach Jerusalem, er fragt einen 
mann nach der Ursache des lärmens, das er hört, dieser gibt 
ihm auskunft: die tempelherren turnieren vor der königin. In 
L trifft er einen ausrufer, der jedermann einlädt in's gymna- 
sium zu kommen. In P haben ihn die fischer im voraus 
unterrichtet von einem turnier, das die freier der königstoch- 
ter zu ehren ihres geburtstages veranstalten. 

Darauf monolog Or's: „Wehe, wie kränkt mich jetzt der 
Verlust von land und leuten und der flotte, die mir im meer 
versunken ist! Hätte ich nur ein ross, so wollte ich wol ver- 
suchen an diesem hofe meinen wert zu erzeigen." Ähnlich 
in Be memor natalium suorum ait: Neptune, mi nunquid si 
foriunam abstMlisH, fiomen et ingenuitatem auferre potuisti? 
Darauf weiter L 24, 7 (Riese) Ingreditur etc. 

Er trifft zwei beiden, Merxian und Sudan, die sich auf 
den besitz der königin hoffinung machen. M. leiht ihm auf 
seine bitte sein ross, er besiegt und tötet nun Sudan, M. ergreift 
die flucht vor der drohung Or's. In Jourd misst er sich erst 
mit dem könig Marques (acc. Marcon)^ dem vater der prin- 
zessin, im kampfspiel und besiegt dann einen feind ihres vaters, 
den könig Soriin im ernstkampf. Marques und Merxian ver- 
halten sich zu einander wie Marsilies und Mersilian, sind aber 
im gründe derselbe name, und auch Sortin und Sudan wer- 
den entstellungen einer gemeinsamen urform sein. Die Mer- 
zian und Sudan im Wolfdietrich müssen dann natürlich ent- 
lehnungen aus Or sein. Jourd hat wol das ursprüngliche 
darin, dass er Marques als vater der prinzessin gelten lässt, 
Or darin, dass zwei gegner und zwar als freier auftreten. Ob 
etwa der bekannte name Marques aus Archestrates (etwa fal- 
sche Worttrennung eines regem Archestratem) entstellt ist? In 
L haben wir erst wettkampf im ballspiel mit dem könig, dann 
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beschenkung durch den könig und seine tochter, ab Weisung 
von drei freiem durch dieselbe, weil sie Ap. liebt. In S, B 
F und der englischen prosa des Copland (C) sind es nur zwei 
freier. In -F geben sie sich nicht mit dem bescheid zufrieden, 
führen krieg, werden aber von Ap. in der schlacht besiegt und 
gefangen genommen. Namen führt meist nur der eine, von 
dem oben die rede war Ardalio, Ardonitis etc., die beiden 
andern werden nur in E genannt, wo sie Mundiiins und Ca- 
millus heissen. Im P kauft der held sieh erst mit einem 
Juwel, das er aus dem Schiffbruch gerettet hat, ein ross, besiegt 
im turnier die 5 freier der prinzessin, in einer spätem 3cene 
erscheinen 3 freier, die um seinetwillen abgewiesen werden. 
In W schenkt ihm der könig nach siegreich bestandenem tur- 
nier ein ross und ein paar goldener sporen. 

Die königin schickt einen boten namens Schilttvin an 
Or. Der böte weigeii; sich anfangs zu gehn, indem er auf das 
furchtbare aussehn Or's hinweist, geht dann aber doch und 
meldet ihm den gruss der königin. Or. hält es für spott, dass 
die königin ihn, den landfremden mann, in ihren dienst neh- 
men wolle, geht darum nicht gleich mit ihm, sondern erklärt 
erst später kommen zu wollen. Der böte geht darauf zur köni- 
gin zurück, die ihn nach dem aussehen Or's fragt. Er schil- 
dert es als sehr schreckenerregend. In L schickt der könig 
einen famultis aus um zu erkunden, wer der fremde Jüngling 
sei. Dieser geht ihm nach, kommt zurück und sagt, es sei 
ein schiffbrüchiger. „Wieso weisst du das?" fragt der könig. 
„Sein habiius verrät es.** In Be fragt der könig weiter: „Und 
welches ist sein habiius?^ „Er trägt einen schmutzigen man- 
tel, den ihm wol jemand geschenkt hat." Der könig: „geh 
und sage ihm, der könig lade ihn zum essen." Der diener 
geht und richtet die botschaft aus. Ut audiuit iuuenis, lar- 
gas profundit lacrimas, quia sperabat, se potius illudi quam 
inuitari. Et ad famulum sie ait: luide, die domino tuo, 
quia habitti isto non deeet apud regem cmnpari. Et cum 
audisset famulus uerba Apollonii, nundauit regi. Diese scene 
von L, speciell in der fassung der hs. Be scheint mir hier zu 
gmnde zu liegen. Der name 8ehiltu)tn könnte etwa Über- 
setzung eines französischen escuyer «= famulus sein. 
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Die tempelherren stellen ihm nach dem leben ■=• Am hofe 
des königs befindet sich ein senex inuidits (L^), der ihn anzu- 
schwärzen sucht. 

Kampf mit dem riesen Mentwin. Bride geht ihm entge- 
gen, fragt ihn, ob er könig Or. sei. Er sagt nein, er sei nur 
ein armer pilger. Trotzdem küsst sie ihn. Den eifersüchtigen 
Merzian schlägt er zu boden. Kampf mit dem riesen liberian. 
Merzian mit seinem heer in die flucht geschlagen. Bride geht 
ihm entgegen, nennt ihn (wie bereits andere ihn früher genannt 
haben) „herr grauer rock'', weil sie seinen eigentlichen namen 
nicht kennt. Dennoch will sie ihn heiraten. Er halt es für 
spott, weil doch nur ein mächtiger könig ihrer würdig sei, 
sie führt aber ihre absieht aus. Darauf kämpf mit dem 
riesen Pelian. Im kämpfe verrät er durch einen ausruf seinen 
namen und stand, die tempelherren, überrascht darüber, dass 
der unbekannte fremde sich als könig entpuppt, huldigen ihm. 
Bride sagt: „Jetzt bin ich erst froh, dass ich dir treu geblie- 
ben bin." 

In L hat er sich allen andern im balispiel überlegen ge- 
zeigt. Zur königlichen tafel geladen, sitzt er traurig dort. Die 
königstochter fragt ihn nach namen und Schicksal. In L\ 
Vi 362, Vi 480, Vi 510, Ine, La, Stu, Mon, M, O, I, P 
nennt er ihn, in L^, Vi 226, cod. C. C. C. Cambridge 318 (a), 
cod. Bodleian. Land. 247 (^), cod. C. C. C. Cambridge 451 (?^), 
Be, Vi 3129, Vi 3332, R, der französischen novelle des Belie- 
ferest (Bell), H, S, Sp nennt er seinen namen nicht. Die 
Prinzessin fragt ihn dann noch einmal, und nun erzählt er alle 
seine Schicksale. Sie schreibt ihrem vater einen brief, in dem 
sie 3 reiche freier abweist und nur den naufragtis zum gemahl 
haben will. Der könig versteht nicht, fragt Apollonius; dieser 
verrät sich unwillkürlich dadurch, dass er errötet Als sie 
schon verheiratet sind, kommt eines tages ein schiff, das mel-. 
det, Ap. sei zum erben des reiches des Antiochus berufen. Er 
sagt zu seiner frau: domina, quod aliquando naufrago credi- 
deras, modo eomp7vbasti. In Be antwortet sie: Nobilitatem 
tuam satis mihi tua [facta?] probauerunt In V wird über- 
haupt nicht gefragt: Non ge?ius aut patriam iuvenis, non na- 
mina sdmics; dennoch wird ihm die prinzessin zur frau gege- 
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ben. Das schiff kommt mit der meidung, dem Ap. sei das 
reich des Antiochus zugefallen, Ap. lacht und verrät sich da- 
durch: Bidet ApoUonius, conceptaque gaudia celat Se jprius 
ignotu7n socero ridendo revelat Der Schwiegervater ist sehr 
erfreut und erkennt ihn als seinen oberherm an : Tu mihi par 
ftieras, dominus nunc esse probaris. In P besiegt er die freier 
im tumier, das volk jauchzt ihm zu, da es aber seinen namen 
nicht kennt, nennt es ihn the mean knight. Die prinzessin 
fragt ihn, er nennt sich Pericles, a gentleman of Tyre, also 
den namen, aber nicht den stand. Die 3 freier werden abge- 
wiesen. Der könig vermutet, er sei von edler abstammung, 
und gibt ihm die tochter. Eine gesandtschaft aus Tyrus klärt 
alles auf. Das ganze volk freut sich: our hdr - appareni is 
a kifig! Who dreamed, whh thougkt of such a thing? Einen 
falschen namen legt er sich bei, Naufragio in T, PmZZe in F: 
mit diesen für seine schlechte läge bezeichnenden namen wird 
er denn auch immer angesprochen wie in Or mit „Graurock**. 
In Jourdy F, T und / vertraut er namen und stand der prin- 
zessin allein als geheimniss an. In Dan begegnet ihm die 
Prinzessin, wie er den fischerkorb trägt. Sie sagt: „besser 
ziemte es euch, könig ApoUon, eine kröne von rotem golde 
zu tragen als diesen fischerkorb." In der fassung B antwor- 
tet er: „ich danke euch, dass ihr das sagt; aber ich bin nur 
ein armer schiffbrüchiger." 

Es folgen nun zwei scenen der belohnung des fischers. 
In der ersten bekommt er einen mantel, in der zweiten wird 
er zum herzog gemacht. In L wird ihm geld, sklaven und 
Sklavinnen und kleider geschenkt und er selbst wird zum 
comes ernannt. Auch dort wird er vorher der königin vor- 
gestellt. Diese belohnung findet sich in allen fassungen erst 
am Schlüsse des ganzen romans: nur in Jourd und T wie 
hier zwischen hochzeit und abreise. Hier folgt dann in Or 
der kämpf um Westval, bei dessen belageruug Or. mittels eines 
kräpen über die burgmauer gezogen und gefangen wird. Meyer 
Zs. 37, 336 vergleicht damit den kämpf mit den Wasser- Sara- 
cenen in Jourdy womit er vielleicht das richtige trifft; doch 
ist es nicht richtig, dass Jourd. daselbst ebenso wie Or. gefan- 
gen wird, vielmehr ist nur einer dieser gegner mit einem sol- 
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chen croc de fer bewaflfhet, mit dem er gewöhnlich seine geg- 
ner herüberzuziehen pflegt, was ihm aber bei Jourd. nicht 
gelingt. Ich bemerke noch, dass in H in einer Seeschlacht 
zwischen Ap. und Absalon der letztere (also A's gegner) mit- 
tels eines kräpen auf das feindliche schiff gezogen und gefan- 
gen wird. 

Die abreise wird veranlasst durch die von einem engel 
überbrachte botschaft, welche Or. zur beschützung seines väter- 
lichen reiches gegen einen angriff durch die beiden nach hause 
ruft. Or. spricht: „Hörst du es, frau Bilde? Gib mir Urlaub, 
hohe königin, dass ich über das meer fahre." Bride spricht: 
„So sollst du nicht reden: ich will mit dir über das meer 
fahren. Dem fischer wollen wir das reich übergeben." Aber 
auch der fischer weigert sich, und so fahren sie denn alle 
zusammen. Alles gelingt aufs beste, sie fahren wieder zurück. 
Durch unglücklichen zufall werden sie dann getrennt und Bride 
gerät in feindliche gewalt. In L kommt die oben erwähnte 
botschaft Ap. spricht: domina qitod aliquando mihi nanfrago 
credideras, modo comprobasti. Feto itaque, cmiiunx cari^ma, 
ut me permittas proficere — Coniunx — ait: care coniunx 

. disponis me derelinqttere? Pariter nauigemics. Auf der 

reise wird die königin als scheintot in einem sarge in's meer 
geworfen. Sie finden sich erst nach vielen abenteuern wieder. 
In F ist das reich, um das es sich handelt, das erbreich des 
Ap.: Antiochus war nur ein Statthalter, der es ihm wider- 
rechtlich vorenthalten hat. In T und P handelt es sich um 
Tyrus, welches in T Taliarca usurpiert hat, während in P 
daselbst ein aufstand droht. Der fischer wird in T als patron 
der galeere von Ap. mitgenommen und dann von ihm in Tyrus 
als vicekönig eingesetzt. 

Bride wird nun von Daniel und Wolfhart gefangen, dem 
heidenkönig Mhiolt gebracht. Dieser begehrt sie zur frau, Or. 
befreit sie mit hülfe des fischers und des pförtners des heiden- 
königs selbst mit Waffengewalt. Darauf wird sie abermals von 
Durian dem genannten heidenkönig Wolf hart gebracht; doch 
hilft ihr Durian selbst ihre keuschheit bewahren, indem er den 
könig tötet. Meyer hat wol richtig erkannt, dass hier Bride 
die rolle spielt, die in L ihrer tochter zugewiesen ist. Die 
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scenen entsprechen also, freilich bis zur Unkenntlichkeit ent- 
stellt, denen im lupanar. In der zweiten scene ist vielleicht 
Wolf hart Übersetzung eines lupanariusy Durian der Vertreter 
des uiUiciiSy der ihre Jungfräulichkeit vernichten soll, sich aber 
dann als beschützer derselben erweist, dieser heisst auch in 
H Turjdan, ^ Der name der Bride selbst erklärt sich vielleicht 
hier: in verschiedenen hss. sagt der leno zum uillicus luide 
ad ceUam ubi Briseida stetit oder ähnlich, und da nun manche 
hss. (y, Vi 480^ Vi 3332, Be) statt stetit ein praesens (stat, 
stet, est) haben, so konnte der name, der andererseits vielfach 
entstellt wird {Bresi etc.), wol für den namen der heldin selbst 
genommen, aus Brise etwa wieder leicht ein Bride werden. 
Doch ist alles hier ungemein problematisch. Die befreiung 
durch Waffengewalt kommt am meisten mit Jourd überein. 



Wenn so der name Bride oder ein ähnlicher schon in 
jener Apolloniusquelle vorgekommen wäre, so könnte er einen 
anhaltspunkt geben für die Verknüpfung mit der Helenalegende, 
deren einfluss auf die bildung des stofiFes von Or Heinzel WSB 
a. a. 0. nachgewiesen hat. Denn die A. Brigida und die h. He- 
lena erscheinen als zwei Schwestern im gefolge der h. Ursula. 
Sie haben mit den berühmtesten heiligen dieses namens frei- 
lich ursprünglich nichts zu tun, werden aber begreiflicher 
weise mit derselben verwechselt (s. Acta Sanctorum 21. Octo- 
ber). Auch bietet die legende von der h. Brigitta Thauma- 
turga (Acta Sanctorum 1. Februar. Wh. Stokes, Three Middle- 
Irish homilies on the lives of Saints Patrick, Brigit and Co- 
lumba. One hundred copies privately printed. Calcutta 1877) 
mehr anhaltspunkte als Berger und Vogt meinen. Doch will 
ich hier auf dieses und anderes, was ich über Or auf 
dem herzen habe, nicht eingehn, um den gang der Unter- 
suchung nicht aufzuhalten, und wende mich nun zur bespre- 
chung des nächstverwanten gedichtes Jourd. 



1) Der held eines Jourd verwanten spanischen romans heisst Turian 
(s. Hofmanns ausgäbe von Jourd). 
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Jourdains elt^m sind von dem bösen Fromont meuchlerisch 
getötet und ihr land in besitz genommen worden. Jourd. wird 
unterdessen von dem treuen Renier aufgezogen. Fromont 
schickt nun zwei Verräter aus und verspricht ihnen 500 pfund, 
wenn sie ihm das kind bringen. Am nächsten verwant scheint 
hier F, Daselbst ist Antyoeus nur lehnsmann des vaters des 
Apolonie. Als dieser gestorben ist, wird A.p. von Transqitaleon^ 
dem prevost von Tarse^ aufgezogen. Antyocus bedrückt seine 
Untertanen, seine frau warnt ihn, das volk könnte Ap. berufen. 
Nun schickt er 30 ritter aus, die sollen Ap. irgendwohin bringen 
si hing qite ü fust perille, aber er besteht alle gefahren sieg- 
reich. Der preis, der dem gewährt wird, der Ap. lebendig 
bringt, ist in L^ 100 talente, in L^ und den meisten anderen 
fassungen 50, in i? und Seh 500. 

Jourd. entgeht den nachstellungen dadurch, dass Renier 
sein eigenes kind für ihn opfert; s. Nyrop-Gorra, storia della 
epopea francese 196. Es wird daselbst auf eine spätere stelle 
des buches verwiesen, die ich jedoch nicht habe finden können. 
College Frachter macht mich hier auf ein ähnliches motiv in 
der geschieh te des kaisers Maurikios aufmerksam, der als kind 
seinen mördem dadurch entzogen wird, dass seine amme ihr 
eigenes kind an seiner stelle denselben übergibt. 

Erwachsen dient Jourd. dem Fromont unerkannt als page. 
Dieser kann ihn aber nicht leiden, weil er seinem erschlagenen 
vater so ähnlich sieht Eines tages trägt er einen schweren 
goldenen humpen mit wein vor Fromont hin, dieser lässt ihn 
lange umsonst knieen, J. beklagt sich, Fromont verspricht ihm 
noch viel schlechtere behandlung, Jourd. antwortet aufgebracht, 
Fromont schlägt ihm mit einem stock über den köpf, dass er 
blutet. Sie söhnen sich zwar scheinbar wieder aus, doch als 
ihm Fromont bei einer zufälligen begegnung wieder droht, 
entflieht er zu Renier, der ihm jetzt seine abstammung entdeckt. 
Sie ziehn nun zusammen mit bewaflheten zu Fromont hin, den 
sie bei tafel treffen, Jourd. zieht das schwort und schlägt ihm 
die nase ab. Darauf kämpf. Beeinflusst ist die ganze erzählung 
von Jourdains Jugend wol durch die von KarPs Jugendschicksalen 
(s. Bartsch, über Karlmeinet s. 8 ff.). Das umgekehrte ist wol 
kaum anzunehmen. Auch Karls eitern sind von zwei Verrätern, 
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K.'s Stiefbrüdern, ermordet und sein erbe ungerechterweise in 
besitz genommen worden. Auch er wird von einem treuen 
mann auferzogen, der ihn gegen ihre nachstellungen zu schützen 
sucht. Er muss als page dienen, soll einen pfau servieren, 
wird unwürdig behandelt, einer der brüder will ihn schlagen 
(ib. s. 16), er wirft ihnen den pfau in's gesicht, dass dieses 
ganz verbrüht wird (ib. s. 10), darauf kämpf, in dem ihm sein 
Pflegevater und dessen ritter beistehn. 

In diesen nun folgenden kämpf mischt sich kaiser Karls 
söhn Lohier ein und wird von Jourd. erschlagen. In folge 
dessen schliesst sich der kaiser den Verfolgern an, und Jourd. 
muss mit seinen pflegeeitern aus dem lande fliehen. Hofmann 
findet in Karl den Antiochus wieder; ich sehe diesen vielmehr 
in Fromont (s. 16) und glaube, dass Karl nur eingemischt ist, 
um den roman auf den bekannten typus zurückzuführen: Karl 
einen vasallen verfolgend oder verbannend, weil er ihm den 
söhn erschlagen hat, vgl. Huon de Bordeaux, Heymonskinder. 

Fromont lässt, um nicht allein die schände zu haben, 
auch seinen rittern die nase abschneiden; über eine ähnliche 
erzählung in der Kaiserchronik und im Toledoth Jeschu s. 
Zschr. d. Vereins f. Volkskunde II, 295. 

In dem nun folgenden Überfall durch die Sarazenen habe 
ich s. 6 eine erinnerung an die aussendung der flotte des An- 
tiochus gesehen. Sie wird aber hier nicht durch Fromont aus- 
gesendet, der uns sonst den Antiochus vertrat. Schon an und 
für sich ist eine solche trennung nicht unmöglich, hier aber 
vielleicht besonders begründet dadurch, dass die quelle des 
Jourd aus zwei fassungen des Apolloniusromans combiniert war. 
Dies wird mir speciell wahrscheinlich durch eine gewisse doppel- 
heit in der erzählung von den freiem Ortabels ^ worauf ich s. 10 
nicht eingegangen bin, um die sache nicht zu complicieren. 
Der heidenkönig Brumadant und sein nies Sotrin erscheinen 
in unserem gedichte zwar nicht als freier, entsprechen jedoch 
in ihrer Stellung im gedieht jenen beiden abgewiesenen, krieg- 
führenden, von Ap. besiegten königsöhnen in F, Neben diesen 
erscheinen aber noch zwei freier, die allerdings nur ganz neben- 
her erwähnt werden, doch so, dass man sie dennoch nicht 
anders auffassen kann, was schon Tardel, unters, z. mhd. 

Singer, Apollonios von Tyras. 2 
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spielmannspoesie s. 15 richtig gesehn hat Als nämlich Jourdain. 
neu gekleidet ist, bewundert das ganze volk seine Schönheit 
1503 fif: moult est eis avenans, Pleust a deu le pere roiamant, 
Nosire pucelle en eust fait amant, S'eust guerpi Robert et 
Ouinemant Envers cestui sojit fol et nonsaickant Im kämpfe 
gegen Sotrin werden sie von diesem getötet, zuerst Robert, 
dann Ouinemant, von dem hervorgehoben wird 1666: Por la 
pucelle chei)auche li donxel. Man könnte nun freilich auch 
annehmen, dass diese beiden Merzian und Sudan entsprechen, 
Brumadant und Sotrin hingegen den beiden nicht freienden 
riesen des Or (denn Pelian ist unter den drei riesen der 
einzige freier, s. Heinzel WSB aao.); dann wird man wegen der 
art, in der diese beiden so nebenher erwähnt werden, anneh- 
men müssen, dass bereits für die Or und Jourd gemeinsame 
quelle eine zweite fassung vorlag, die man nicht fallen las- 
sen mochte, aber auch nicht recht verarbeiten konnte. 

Von Schiffbruch wie bei Ap. ist nun nicht die rede, Jourd. 
springt aus dem SarazenenschiflF in's meer auf einen vorbei- 
schwimmenden balken. Über die list, mit der er das meer 
veranlasst ihn an's land zu werfen — er beisst sich in 
den arm — s. Strauch zu Enenkel 19413 und die daselbst 
citierte Münsterer dissertation von Modersohn, die realien 
in Amis und Amiles und Jourdain de Blaivies, Lingen 1886 
s. 37 ff. 

Über das zusammentreffen mit dem fischer und die nähere 
Übereinstimmung mit Dan vgl. s. 8. 

Der fischer gibt ihm auskunft über die Stadt und ihren 
könig. Ebenso in F, J, /", P. Doch liegt diese erweiterung 
so in der natur der sache, dass sie nicht als Übereinstimmung 
zu rechnen ist. Ich werde auch im folgenden immer auch derartige 
nicht bedeutende zusammentreffen erwähnen, kann mir dann 
aber wohl jeweilen die einschränkende bemerkung, dass es mir 
selbst nicht wichtig scheine, ersparen. Im übrigen zeigt die 
rede auch wörtliche anklänge an die in L: 1362 Tex te verra 
qui en panra pitie = forsitan inuenies, qui tibi misereatur, 

1365 Se ce te faut 1368 A mon ostel saurez bien repai- 

vier; Ce que faurai Viert bien appareillie = L^ Si non inueneris, 
huc reuertere.' Paupertas qtiae est suffieiat nobis. Der schluss 
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der rede des fischers aber fehlt, und die gegenrede des Ap. 
ist in der rede des Jourd. sehr abgeschwächt. 

Er verbringt nun die nacht bei dem fischer. Diese ände- 
rung gegenüber L wird deshalb vorgenoramen, um das kampf- 
spiel nach der morgenmesse legen zu können, vielleicht weil 
dem dichter solche kampfepiele gerade um diese zeit aus eigner 
anschauung bekannt waren, vielleicht auch um damit die leben- 
dige scene vor dem münster , von dessen stufen der könig mit seiner 
familie herabsteigt, zu gewinnen. Dadurch wird dann aus dem 
abendessen in L und den anderen fassungen ein morgenessen. 

Der scene des kampfspiels steht am nächsten die dar- 
stellung in Coplands prosa (C): 

„ And after dyner ike kynge named Archystrates and all 
the lordes came for to se the play, Than they began to playe 
bothe lordes and oiher geiitylmen a grete whyh. Whan Appolyn 
had longe beholden the playe, he demannded of one and of 
other of poor estate, yf they wolde play for to da pleasure to 
the Company; bvt of them all none there was that wolde 
answere hym, but dysdeyned to play with hym for his poore 
clothes and raytnent. This seynge the kynge Archystrates, 
hrde of the cyte, he entred in to the playe accompanyed tvith 
many knyghtes and squyres and sawe that there was none 
that wolde playe a gaynst Appolyn; he toke vp the swerde 
and began to sniyte fast; and as euyll clothed as Appolyn 
was, he retorned to the kynge and helde hym ryght shorte. 
They lordes seynge Appolyn so poorly arayed smyte vnto the 
kinge so hardely, they wolde haue chased hym away; but the 
kynge commaunded them to lete hym älone. The kynge played 
yet a?i othe?' torne; and Appolyn retorned it more styfly. 
Whan the kynge sawe hym play so, he merueyled of hym 
gretely; and stvare to the Icnyghtes by his crowfie that neuer 
in his dayes he had founde none that played soo nymbly and 
soo expertly as he dyde. Whan Appolyn herde how the kynge 
praysed and commended hys playenge to the knyghtes, he 
reioyced gretely; and in maner hälfe shamefast and glad he 
shewed certayne strokes of the shelde or bokeler whiche pleased 
the kynge moche. And whan the playe was fynysshed, Appolyn 
toke leue curtesly of the kynge and departed. 

2* 
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Nach dem spiel bleibt Jourd. allein. Rede des königs 
wie in L, nur dass an die stelle des badens natürlich das 
fechten tritt 1436 Seignor . . . Bien a sei ans dccompUs et 
passez^ Que ne joai de si grans volentex = itiro uobis, 
amid .... me melius nunquam lauisse nisi hodie. 

Der könig schickt einen boten nach ihm, dieser findet 
ihn weinend. Der böte fordert ihn auf zum könig zu kommen, 
Jourd. weigert sich, weil er wegen seines schlechten anzuges 
spott und höhn fürchtet. Wenn ihn der könig haben wolle, 
möge er ihm ein gewand schicken. Der böte richtet diess 
aus. Hier steht am nächsten die aus Be oben (s. 1 1) ausgeho- 
bene stelle. 

Die königstochter bittet ihren vater ihm das gewand geben 
zu dürfen. Er spricht 1486 Ma belle fille gel voil et si 
Votroi .... Quant la piicelle eniendit de Vhnfant Que li 
po7Toit donner le garnement, schickt sie ihm ein sehr herrliches. 
In L greift die prinzessin erst später in die handlung ein, doch 
in sehr ähnlicher weise. Sie bittet ihren vater Ap. die geschenke 
machen zu dürfen, von denen bereits früher die rede war. 
Er sagt 32,7 et permisi et permitto et opto. Permisso sibi 
a patre quod ipsa nitro praestare itolebat (vgl. auch L^ 29, 11 
Puella ut uidit sibi a patre tiliro permissum , quod ipsa prae- 
stare uokbat), schenkt sie ihm gold, silber, sklaven et uestem 
copiosissimiam, 

1500 Quant ßtst vestus, moiilt par fu avenans vgl. Be 
solide sederunt in corpore uestes, S dar in ging er für den 
künig so Jwflich und wolkunnend. 

Die Prinzessin fordert ihn auf zu essen 1515 Mengiex, 
biaus anfes, que moult grant bien voz face. Er erinnert sich 
seines Unglücks und weint. Sie macht ihren vater darauf auf- 
merksam. Dieser erwidert 1528 Demandez lui, por quoi il 
plore et lärme, Ma belle fille, bien feroit a requerre; denn 
die erste dieser zeilen, die Hofmann noch der prinzessin zuteilt, 
spricht gewiss schon der könig, wegen dessen, was folgt sowol, 
als wegen der Übereinstimmung mit L. Dort ist es allerdings 
der vater, der die erste aufforderung spricht iuuenis, epulare 
noUscum et meliora de deo spera. Dann erst kommt die 
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tochter herein, fragt, wer der traurig dasitzende jüngling sei. 
Der könig erwidert: Quis . . sit aut unde, nescio, Sed si uis 
inierroga illum; decet enim te, filia sapientissima, omnia nosse. 

Sie fragt ihn darauf, er erzählt ihr sein geschick, nennt 
aber nicht sein geschlecht, vgl. s. 13. 

Das folgende zeigt Jourd als zu jener oben besprochenen 
gruppe gehörig, in der sich der held der prinzessin allein 
enthüllt und von ihr bewahrung des geheimnisses verlangt. 
Er klagt eines morgens im garten sein geschick. Die königs- 
tochter hört ihm zu, fragt ihn, wieso er aus seinem lande 
vertrieben sei, er erzählt erst, als sie ihm Verschwiegenheit 
gelobt In einem ausruf des Schmerzes verrät sich auch 
Orendel. Einsam auf der harfe sein leid klagend, wird Ap. 
von dem könige gefunden oder belauscht in C und W. Ausser- 
dem iöt einfluss^der von Laistner Zs. f. d. a. 38,113 ff. besprochenen 
mährchengruppe möglich, wo der held als diener in des königs 
dienste tritt und bei seinem heimlichen gehaben im garten von 
der königstochter überrascht wird. Der einfluss ist im allgemeinen 
sicher vorhanden in jW, dem griechischen mährchen, was daraus 
hervorgeht, dass der held sich wie in jener gruppe für einen 
grindkopf ausgibt; aber nicht in dieser scene: die prinzessin 
belauscht ihn vielmehr beim klavierspiel. In F, T, Bell spielt 
Ap. wie in L vor dem ganzen hofe, doch ist es auch eine 
klage über sein Schicksal, die er auf der harfe vorträgt. Im 
Karlmeinet und der Gran Conquista (Bartsch aao. 17 fF) verrät 
Karl sein hohes geschlecht einsam klagend der lauschenden 
prinzessin. Vielleicht gab es eine darstellung von Karls Jugend, 
die unserer scene näher stand. 

Brumadant sagt krieg an. Dass er und sein erster held 
Sortin wahrscheinlich in einer ursprünglicheren fassung freier 
der prinzessin gewesen sind, haben wir oben vermutet. Jourd. 
will den kämpf mit Sortin wagen. Der könig verweigert ihm 
die erlaubniss. Er geht in den garten und weint. Die königs- 
tochter kommt zu ihm, er verlangt waffen von ihr, sie weigert 
sich anfänglich, gibt sie ihm dann doch unter der bedingung, 
dass er sie zu heiraten verspricht. Er erschlägt zuerst Sortin, 
in der darauf folgenden allgemeinen schlacht rettet er den 
könig und erschlägt Brumadant In F werden die königsöhne 
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von Cypern und Ungarn als freier abgewiesen. Sie sagen 
krieg an. Die prinzessin geht zu Ap. und fragt ihn, ob er 
kämpfen könne. Er bejaht es. In der sehlacht zeichnet er sich 
aus, rettet den bedrängten alten könig und macht die beiden 
prinzen zu gefangenen. Wieder muss hier die Jugendgeschichte 
Karls zur ergänzung beigezogen werden: Um die oben erwähnte 
königstochter wirbt ein beide Bramante (Girart d'Amiens, 
Beali di Fmncia) oder Breimunt (Karlmeinet), der, als man 
ihn abweist, den krieg erklärt Karl will am kämpfe teilneh- 
men, doch wird es ihm verweigert Er klagt, die königstoch- 
ter gibt ihm wafifen, unter der bedingung, dass er sie heiraten 
will. (Gran conquista. Karlmeinet.) Er besiegt zuerst einen 
heidnischen beiden Polinore (Girart, Reali) oder Kaipkas (Karl- 
meinet), dann den anführer selbst Auch Beuves de Han- 
tonne und die genannten mährchen sind verwant 

Nun kommt ein pilgrim, der Jourd. erkennt und diess 
auch dem könige mitteilt; 2057 Quant Marques Voit, s'en fus 
joians et lies. Heirat mit der prinzessin. Belohnung des fischers 
mit rossen und kleidem und 2071 Prevost le fisi de trestoute 
la terre. Nach einem jähre, da seine frau bereits schwanger 
ist, kommt es ihm in den sinn sich nach seinen pflegeeltem 
umzusehn: 2096 S'il me veoient, s'en seroient joiant, Ce me 
dist uns messaiges. Von dieser botschaft war aber nirgends 
die rede. Ursprünglich gehörten wol wie in L die erkennung 
durch den pilgrim und die botschaft, die ihn zur abreise be- 
wegt, zusammen. Die zeit wie hier auf ein jähr angegeben 
nur in 5, sonst fast durchwegs mit 6 monaten, in Sp mit 7, 
in W mit 9. Die belohnung des fischers ebenso wie in L mit 
geld und gut und emennung zum comes. Über die einschie- 
bung an dieser stelle und anderes auf diese scenen bezüg- 
liches vgl. s. 13. 

Wie in L denkt er zuerst daran allein zu fahren, lässt 
sich aber dann durch ihre bitten bewegen sie mitzunehmen. 
Ihre rede in L^ ist einfacher und sachgemässer: disponis me 
derelinquere? Pariter nauigeinus: ubicumque fueris, seu in 
terris, seu in mari, uita uel mors ambos nos capiat! — in 
J(mrd so rührend an sich, doch übertrieben, wol durch balla- 
denmotive beeinflusst, wo das hier in aussieht gestellte wirk- 
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lieh vorkam. Abschied vom könig. Auf dem meer gebiert sie 
eine tochter. Nun erhebt sich ein Sturmwind. In L ist nur 
von einem aufenthalt durch winde, von einem unwetter aber 
keine rede, wol aber in R surreodi tempestas, ähnlich M, C, 
Vy S, G, P, Wj überall aber an unrichtiger stelle, bevor von 
der geburt geredet ist; nach derselben wie hier, so dass es als 
folge derselben erscheinen kann, nur in B. 

Nur hier wird die frau lebend ausgesetzt, in allen andern 
fassungen ist sie scheintot. Ist diese abweichung daraus zu 
erklären, dass dem Verfasser der aberglaube nur in dieser form 
bekannt war? Oder aus aesthetischen rücksichten , damit Oria- 
bel ihre rührende rede 2236 ff. halte? Die erklärung der stelle, 
die R. Schroeder (Glaube und aberglaube in den afr. dichtun- 
gen s. 129) gibt, ist unrichtig und sein verweis auf die Mag- 
dalenenlegende hilft nicht weiter, da die frau dort wirklich tot 
ist und nur durch ein wunder erweckt wird. Immerhin ist 
die parallele interessant: auch dort (s. Roman, forsch. IV, 493 ff. 
Passional ed. Hahn 379, 28 ff.) gebiert eine frau auf einem 
schiffe ein kind und stirbt an der geburt, die winde wachsen 
zu stürmen an, die marner verlangen von dem ehemann, dass 
er den leichnam über bord werfe, denn so lange dieser auf 
dem schiffe sei, würden sich die winde nicht legen. Erwehrt 
sich dagegen und setzt es durch, dass er auf einer insel aus- 
gesetzt werde. 

Im einzelnen vergleiche 2157 Qite mers ne sueffre arme 
qui navre fast = L nauis mortuum sufferre non potest, — 
2163 Jordains li anfes a saisi sa moillier « L iactauU se 
super corpus dies. — 2175 Si la metex en un batel corsier; 
Gar entre noz se la volons laissier, II nox convient toux en- 
samble noier ^ L^ lube ergo corpiis in pelagus mitti, ut 
possimus undarum fluctics euadere, C But yf ye tvyll that 
you mid all ive dye and perysshe in the water, cast that body 
in to the see, G Forthy tkey wolde The dede body casten 
out For better it is That it to hire so befall Than if they 
shulden alle spille. — 2180 Quant Jordains oit que si home 

li dient Ahi, dist il, inauvaise gent haie . . . Qui me 

rouvex a partir de m'ammie ^ L Ap, uero dictum aegre fe- 
rens ait ad eum: quid narras, pessime hominum? placet tibi, 
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ut eins corpus in pelagus mittam? Mit dem nun geleisteten 
bewaffneten widerstand steht Jourd allen fassungen gegenüber 
allein. — 2222 Dont fist Jordains uns escring aporter, Qui 
bien estoit et liiex et ferrex Que veiis ne eve ne pot dedens 
entrer «= L, vgl. Hofmann, einleitung LV. — 2225 Sa fame 
i couche doucement et soef, Puis i mist or et denniers mon- 
naex, Tyres et paileSy bouquerans et cendex, Et puis les Ut- 
tres et les briex saielex = L^ loculum regalibus omamentis 
omat, puellam in loculo composuit et XX sestertia ad eaput 
eius posuit hs. y et codiceUos scriptos Be et anulo suo signa- 
uit Eine unbestimmte, grosse summe geldes auch in Vi 3126, 
i", Belly G, W. In L folgt der Inhalt des briefes erst später; 
wie hier jedoch in hs T, I, J, T, BeU, H, M, S, B, C, G, 
W, Seh, — 2230 En quelque terre eile puist arriver, Que dl 
auoir li soit ahändmmex Toux por aumosnes et por messe 
chanter. Nach 2230 muss, denke ich, ein vers fehlen (wie 
öfters in dieser hs.) des Inhalts: „und wer immer sie dort 
finden mag"; denn wenn sie lebend ankommt, würde sie das 
geld wol eher zu ihrem lebensunterhalt brauchen, es wird viel- 
mehr vorausgesetzt, dass sie tot ankommt und für ihr see- 
lenheil almosen gegeben und messen gelesen werden; vgl. L 
Quicunque hunc loculum inuenerit . . . peto ut X sestertia 
habeat, X uero funeri impendeat, G And who that hapneth 
he?' to finde, For charite take in his minde And do so that 
she be begrave With this b^esor which he shall have. Jourd. 
kommt nun nach Orimonde, wo das kind getauft und Gaudisce 
genannt wird : 2264 Un no7i li mistrent qui n'est gaires nom- 
mex — was heisst das? Im Huon de Bordeaux erscheint ein 
beidenkönig Gaudisse (Heinzel WSB 119 zur ostgoth. helden- 
ßage s. 88). 

2267 Desox Palerne est Vescrins arrivex, Prex estoit de 
la rive = L uenit ad litus Ephesiorum. — 2269 En la cite 
ot un evesque riche . . . Esbanoier s'en va lex la marinne = 
L non longe a prcedio cujusdam medid, qui in illa die cum 
dlisdpulis suis deambulans iuxta litus. Der arzt wird in einen 
bischof verwandelt, damit es sich später leichter erkläre, dass 
er die prinzessin dem geistlichen stand zuführt. — 2275 L'es- 
cring choisirent, devant ferre le viretit = L uidit loculum 
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effusis fluctibus iacentem. Ein diener öffnet den sarg und 
nennt dem berrn den Inhalt; in L heisst er die diener den 
sarg in's haus tragen und öffnet ihn dann selbst. 2280 Oevre 
l'escring si resgarda dedans Et treuve lors les riches game- 
mans Et de la dämme le cors et le samblant = L apef'uit 
et uidit puellam regalibiis omamentis omatam, — Der diener 
sagt sie sei tot, der bischof trägt ihm auf sie zu befühlen, da 
es möglich sei, dass sie ohnmächtig wäre, wartet aber dann 
die ausführung dieses befehls nicht ab (oder vielmehr der dich- 
ter verschweigt uns dieselbe und ihren günstigen erfolg) und 
heisst den diener eine wunderbare salbe holen. Der diener 
bringt sie und salbt ihr auf befehl des bischofs die fasse. Die 
füsse erwärmen sich, sie erwacht und spricht zu dem vor ihr 
knienden diener: „gott vergelte dir deinen dienst!*^ In L hält 
der arzt sie für tot und lässt einen Scheiterhaufen errichten. 
Nun kommt ein schüler, dem er den auftrag gibt sie zu sal- 
ben (nicht zu heilzwecken, sondern als ceremonie bei der be- 
stattung). Dieser den auftrag ausführend glaubt leben in ihr 
zu bemerken, befühlt sie überall, findet seinen verdacht bestä- 
tigt und bringt sie nun durch allerhand mittel zum leben. 
Ihr körper erwärmt sich und erwachend spricht sie zu ihm: 
„berühre mich nicht auf unziemliche weise." Der diener in 
Jourd vertritt den schüler in L, aber das verdienst des letzte- 
ren ist ungleich grösser, das des meisters dadurch geringer. 
Näher stehen darin andere fassungen. In C hat der arzt gleich 
die Vermutung that by false dethe she had be7i casten to tke 
see. Dann denkt er aber merkwürdiger weise that the best 
remedy was to bury her. Nun kommt der schüler, nimmt 
eine salbe und sagt: „wir müssen versuchen, ob leben in ihr 
ist." Während er sie salbt, befühlen sie der meister und die 
mitschüler überall, sagen aber, sie sei tot. Er gibt jedoch 
nicht nach und bringt sie durch fortgesetzte versuche zum leben. 
Das weitere wie in L, In / sagt der arzt gleich ve^famo po 
che 4 da fare. Er lässt einen Scheiterhaufen errichten, aber 
nur per sauer ^ertameiite s'ella era morta, ch'eUa sentisse lo 
chalor de quello. Nun kommt der schüler, schüttelt den köpf 
dazu, dass chosi grande et desordenado fuogho si feua per 
quello bellitissimo chorpo per fare la experiencia d'esso, nimmt 
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die salbe et on^ndo lo chorpo et le uene de quella uidde 
ch'ella non era morta. Das weitere wie in L. In P finden 
wir den lord Ceriraon zuerst mit einem diener namens Phile- 
mon, den er in die apotheke schickt. Dann bringen diener 
den sarg, er befiehlt ihn aufzumachen, hat gleich die Vermu- 
tung, dass sie nur scheintot sein könnte, schickt die diener 
um medicin zu holen, flösst ihr diese ein, sie erwärmt sich, 
er erkennt, dass sie lebt, sie spricht zu ihm: „wo bin ich? wo 
ist mein gemahl?" In O (von dem, hier wie sonst, P teilweise 
abhängig ist) geht der arzt Cerimon mit seinen Schülern am 
ufer spazieren, heisst sie die angeschwemmte kiste in's haus 
tragen, daselbst öfEuen sie diese, der meister befühlt den 
körper, bemerkt ein lebenszeichen, er salbt sie und flösst ihr 
medicin ein, sie erwärmt sich, erwacht, sagt zu ihm: „wo bin 
ich? wo ist mein gemahl?" In dem griechischen mährchen 
(ß) geht der arzt am strande spazieren, findet den sarg, lässt 
ihn nach hause bringen, kommt auf die Vermutung, dass die 
frau nur scheintot sei," bringt sie zum leben, sie ruft nach 
ihrem manne. Auch in F ist von dem verdienst eines ein- 
zelnen Schülers nicht die rede (der lehrer und alle schüler 
zusammen salben sie und bringen sie dadurch zum leben) 
wol aber in dem nächstverwanten J, das wie alle übrigen 
hier nicht besprochenen fassungen ganz zu L stimmt, nur dass 
hervorgehoben wird, dass der meister absichtlich auf jenen 
gewartet habe. 

Dass der erzbischof (so heisst er von 2312 an) sie von 
neuem verheiraten will, findet sich nur hier. Dass sie statt 
priesterin der Diana eine reclusa wird, ist doch nicht so selbst- 
verständlich, wie Hofmann s. LVII meint; die meisten christ- 
lichen fassungen machen daraus die äbtissin eines nonnenklo- 
sters. Der grund, der hier die änderung veranlasste, war viel- 
mehr wol der, dass es leichter war den beiden in die nähe 
einer im freien liegenden klause als in ein verschlossenes non- 
nenkloster zu bringen. Damit entfallt dann auch die notwen- 
digkeit wie in L und den andern einen engel vom himmel zu 
bemühn, die beichte verwandelt sich in ein kurzes stossgebet, 
ihr Inhalt aber wird in eine erzählung an den erzbischof 
aufgenommen. Eingewirkt mögen auch irgend welche ereig- 
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nisse des wirklichen lebens haben; denn derartiges kam ja vor. 

So erzählen Ekkehards Casus S. Galli von einer herzogin, 

die ihren in einer schlacht gefangenen gemahl . tot glaubte, 

den Schleier nahm und sich als klausnerin einmauern lassen 

wollte. Aber noch bevor sie ihren vorsatz ausführen konnte, 

kehrte der totgeglaubte aus der gefangenschaft zurück. Durch 

seine langen haare unkenntlich tritt er beim kirchgange an sie 

heran, erschreckt sie zuerst, streicht dann die haare aus der 

Stirn und gibt sich zu erkennen. Durch den letzten zug 

gemahnt diese geschichte (natürlich nur zufallig) merkwürdig 

an ApoUonius, vgl. i 76, 9, wo er nach langer abwesenheit 

im hause Stranguilios erscheint a fronte comam aperitj hispi- 

dam ab ore remouet barbam. Natürlich muss hier wie dort 

der bischof die klausnerin erst von dem gelübde lösen. — Sie 

fällt in Ohnmacht, als sie ihn erkennt, ebenso in P. — Der 

ruf des Jourd. 2482 ^Chevalier venex tost! J'ai ma fame 

trouvee,^ lA baron ont celle parole oie, De la nef issent 

erinnert an die scene der Wiedererkennung der tochter in hs T, 

Vi 226, Vi 362, Vi 480, Vi 510, Vi 3126, Vi 3332, hs. ß, 

Be, Stu, Mon, R, I, «7, Sp, F, H, M, aS, B, wo ApoUonius 

ruft „ Currite famuli, cUmie amid, et anxianti patH finem 

impmiite!^^ Qui audietites clamorem cucurrertmt onmes serui, 

während in L^ Athenagoras diess spricht, in L^ die stelle 

fehlt. — Sie nehmen abschied vom erzbischof, der 2651 mie 

ne Voublia, De son avoir mouli grant pari li charja 2661 

Moult grant partie de gens les convaia Desci au p(yrt ou es 

nes s'en entra = Stu inesti?nabüia pondera auri secum 

tulerunt. ualedicentibus omnibus nauigare ceperunt, I et siando 

entradi in naue portorono con si innumerabili pesi de oro. 

Et toiando chumiado da queüi de epheso chomenporono a 

naueghare. 

Die Wiedervereinigung der ehegatten wird hier an frü- 
herer stelle erzählt als in i, um die grosse lücke im leben 
des beiden auszufüllen, die in L dadurch entsteht, dass man 
von ihm während der ganzen Jugendzeit seiner tochter nichts 
erfährt. 14 jähre lang habe er sich in Egypten aufgehalten — 
das ist das einzige, was uns daselbst darüber mitgeteilt wird. 
Hier erscheint in der lücke 1) die auffindung der frau, womit 
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Jourd allein steht; 2) die Schlacht mit den Wasser -Saracenen, 
= belagerung von Westval in Or (vgl. s. 13); 3) die auffindung 
des Pflegevaters = reise zum vater in Or und jti. 

Die geschichte der tochter wird sehr abweichend erzählt 
Cemaire, könig von Orimonde, vertritt den Strangilio. Schon 
in Be nimmt dieser eine angesehene Stellung ein: er ist der 
condisdpultis des vaters von Ap. gewesen, und er spricht so, 
als ob die Stadt ihm Untertan wäre si esurimtibus meis sub- 
ueneris (L si ciuiiati esurienii subueneris). Auch in der Col- 
marer hs. von E sagt er citiitas rnea paupera est, und ebenso 
in der niederländischen prosa (N) statt duitas nostra. In Bell 
ist er un des seigneurs de Tharse, in Seh en rädsherf'e af 
Tharso, in G nur a bourgeis riche of gold, ebenso in M, 
hingegen in P govemor of Th., ebenso wie in F preuost de 
Tarce, in N prinee van Tharsien. Die rolle des Theophi- 
lus übernimmt Josselme. Er ist hier diener der tochter, nicht 
wie in L der pflegemutter, und die tochter wird seinem 
schütze besonders empfohlen. Dadurch wird sein verbrechen 
grösser, die handlung dramatischer, aber auch die besondere 
art, in der er hier das verbrechen feegeht, vorbereitet. Er 
redet nämlich dem mädchen ein, dass ihr vater um sie geschickt 
habe, führt sie über's meer nach Constantinopel und lässt sie 
dort allein. Dadurch werden dann die Seeräuber überflüssig. 
In L erwartet sie der mörder am Strand, nur in P und ^ 
geht sie mit ihm dorthin. Dass mörder vorgeben das opfer 
zu ihrem vater, gemahl etc. führen zu wollen und es dann 
im wald allein lassen oder ähnliches, ist ein häufiger zug, vgl. 
z. b. Shakespeare's Cymbeline. Sie ist in Jourd 12 jähre alt 
wie in Sp, S, Seh, sonst immer 14. Die pflegemutter und 
deren tochter bleiben namenlos, überhaupt wird die eifereucht 
der ersteren und der auftrag an den mörder ganz flüchtig 
erzählt. Die amme Lycorides heisst hier Floriani, greift aber 
erst in Constantinopel als trösterin in die erzählung ein. 
Die pflegemutter wird etwas entlastet, sie will das mädchen 
nicht umbringen lassen, sondern verlangt nur 3106 qu'en tel 
lieu la menroit Ja la roine mais parier n'en orroii; vgl. F^ 
wo Antyocus den rittern auftrag gibt, sie sollten Apolonie 
irgendwohin bringen si loing que ü fast penlle. Sie zahlt 
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dem helfershelfer auch den versprochenen lohn wie in jff- und 
S, während sie ihn anderwärts darum betrügt. Der pflege- 
vater bleibt ganz aus dem spiel 3114 au roi fiit la chose hie^i 
celee wie in T, während er in F, S, J, F mit im complott 
ist, in den andern fassungen später eingeweiht wird und sich 
durch verheimlichen mitschuldig macht. Der vorletzte auf ent- 
halt des vaters, wo er die nachricht von dem tode der toch- 
ter bekommt, und der letzte, wo er den verrat rächt, sind hier 
in einen verschmolzen, wodurch eine ganz unsinnige haltung 
Jourd's herauskommt. Er hat doch gar keine Ursache der 
nachricht von dem tode des mädchens zu misstrauen, und man 
begreift nicht, mit welchem rechte er so wütend ist. Er han- 
delt eben so, bevor er die Wahrheit weiss, wie Ap., nachdem 
er sie erfahren hat; vgl. 3249 Moult fierement a la roine 
escrie: „Roinne dame, ce samhle gaberie. Ou est ma fiUe, 
la belle, Veschavie? Randez la moi sainne et sauve et en 
vie/^ Bist la roinne: „Je nel puis faire mie. Contre la 
mort n'a nulle garantie/^ = L^ 111, 6 „commendaui filiam 
meam Stranguillioni et Dionysiadi, hanc mihi reddere no- 
lunt/^ Stranguillio ait: „per regni tui clementiam, quia 
fati munus impleuit/^ Dann wird hier Josselme gerufen, 
wie dort Theophilus. Dem einen wie dem andern wird 
vergeben, obwol die schuld Josselme's doch viel grösser ist, 
imd der grund 3334 Pour seul itant, que de mort la 
garist für ihn eigentlich gar nicht zutrifft; denn was er in- 
nerhalb des auftrages tun konnte, um sie zu verderben, hat 
er ja getan, hat auch nicht unwillkürlich wie Theoph. ihr 
entkommen bewirkt, und ob das entdecken des gegenwärtigen 
aufenthalts ihre rettung bedeutet, steht noch dahin. Die toch- 
ter ist mittlerweile nicht direct in's bordell gebracht wor- 
den; denn den königssohn sogar tielato capite wie in L dort- 
hin gehn zu lassen, hätte der Idealität der hauptfiguren des 
mittelalterlichen ritterromans wol widersprochen. Er musste 
sie in einem ordentlichen hause kennen lernen und dazu wird 
nun die zufällig vorbeikommende nonne, die das mädchen 
zu sich in's haus nimmt, schlecht genug erfunden. Sie weist 
nun hier den prinzen ab, wie sie dort im bordell Athenagoras 
nicht zu willen ist. Dieser wird dann aus liebe krank, wie 
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so häufig in den mährchen. ^ Sein vater, der kaiser, lässt 
das mädchen in's bordell bringen, wie etwa der richter 
Paschasius die h. Lucia, als sie sich weigert ihren bräutigam 
zu heiraten. Die lösung wird dann über's knie gebrochen: 
Jourd. befreit seine tochter mit Waffengewalt. Wieso nach 
Hofmann s. LX hier ^Jourd. äusserlich ganz an die stelle des 
Athenagoras getreten ist", sehe ich nicht ein. Natürlich erfolgt 
schliesslich heirat wie zwischen Athenagoras und Tharsia. 

An die stelle der bestrafung des Strangulio tritt die des 
Fromont. Die bestrafung des ihm eigentlich entsprechenden 
Antiochus durch gottes gericht war in L schon in der ersten 
hälfte des romans eingetreten. Dadurch erschien aber das 
ganze verhältniss zu Antiochus nur als Vorgeschichte, die mit 
der eigentlichen erzählung nichts zu tun hatte und als beleg 
einer mangelhaften Ökonomie des ganzen störend wirkte. Hier 
ist durch die Stellung dieser bestrafung an das ende dem gan- 
zen roman eine stramme einheit verliehen, in der anfang und 
ende planvoll verknüpft sind. Freilich konnte dann, wollte 
man nicht in öde widerholung verfallen, von einer bestrafung 
des königs Cemaire, der eigentlich dem Stranguilio entspricht, 
nicht die rede sein, darum musste seine und seiner gattin 
schuld so viel als möglich verkleinert, und mussten alle jene 
oben besprochenen Veränderungen vorgenommen werden, die 
der erzählung nicht immer zum vorteile gereichen. 

Die belohnung des fischers hatte schon früher stattgefun- 
den, aber die belohnung des Hellenicus und seine ernennung 
zum comes finden wir hier wieder in der belohnung des treuen 
Eenier mit der Stadt Blaivies. Hat doch Renier allen lockun- 



1) Prof. Heinzel verweist mich noch auf die antike erzählung von 
Stratonice; über liebeskrankheit s. Plato im Phaedrus (Stolberg, auserlesene 
gespr. des Plato I, 47 und die daselbst anm. 50 angeführte ode der Sappho). 
Krank vor liebe sind auch Dido bei Vergil, Jehan in Philippe's de Romy 
Jehan et Blonde, "Wilhelm von Orlens bei K. v. Ems (s. Zeidler, die quellen 
von R. V.Ems W.v. Orlens), Tiistan und Isolde bei Eilhart 2611 ff. 3292 ff. 
Gottfried 14320 fi*., die heidin (Hagen's Gesammtaben teuer I, s. CXLIV, 
Bai-tsch, md. ged. s. XV), Ulrich v. Lichtenstein 38, 11, vgl. Iweins Wahn- 
sinn und nachahmungen , Lexer unter ?wmnmecÄ, J)Wh. liebe fsjkranky lie- 
be(s)siech, Gombert, Nomenciator amoris liebesseuche. 
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gen Fromonts, ihm das kind Jourdain auszuliefern, beharrlich 
widerstanden, ebenso wie Hei. sich in L weigert die von 
Antiochus auf die überbringung des ApoUonius ausgesetzte 
belohnung entgegenzunehmen. 

In L und den meisten andern fassungen fahrt nun der 
held zu seinem Schwiegervater und lebt dort mit ihm ein jähr 
bis zu dessen tode. Wie hier wird ihm in O und P der tod 
des Schwiegervaters gemeldet und er erst dadurch zur abreise 
in dessen reich bewogen. 



Das nächstverwante Dä7i hat uns Sv. Grundtvig, Dan- 
marks gamle folke viser II, 464 ff. in drei teilweise wörtlich 
stimmenden, teilweise wider stark abweichenden recensionen 
mitgeteilt. 

König Apolonn regiert hier in Neapel, obwol er in der recen- 
sion C Appelon af Thyre heisst, der kaiser, der, wie erwähnt 
(s. 5), zugleich Antiochus und Archistrates vertritt, in Speier, 
aus welchen localisationen Grundtvig wol etwas gewagte Schlüsse 
auf die abfassung der bailade im 13. Jahrhundert zieht. Der 
kaiser hat eine tochter, deren er keinen für würdig hält, vgl. 
L et cum paier deliberaret, cui potentissimo (so hs, A, We, 
Mon, Siu, Vi 226, I, die dJ\AQm, potissimum) filiam suam in 
matrimonium daret Nur könig Apolonn ist ihrer wert. Die- 
sem schreibt sie nun einen heimlichen brief , um ihm ihre band 
anzutragen. Wir sehn hier die tochter des Archistrates, die 
ihrem vater einen brief schreibt, worin sie ihm ihre liebe zu 
ApoUonius gesteht. Nun verzaubert der kaiser das ufer seines 
reiches, so dass Ap. daselbst Schiffbruch leidet. Also die Ver- 
folgung durch Antiochus auf dem meere mit dem Schiffbruch 
im lande des Arch. combiniert. Die entlastung des kaisers 
in der redaction C, wo er selbst' Ap. die band der tochter 
anträgt, und die mutter des beiden es ist, die das meer ver- 
zaubert, ist jedesfalls spätere entstellung. In den redactionen 
B und C geschieht die Verzauberung durch yermittelung von 
zwölf troldqtänner, wie auch in der Fridthiofsage sich Helgi 
zum selben zwecke zweier hexen bedient Alle mannen ver- 
sinken, nur Ap. schwimmt an 's ufer. Dort sit^t er allein und 
spielt die leier. Darauf scene mit dem fischer (vgl. s. 8), scene 
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mit der kaiserstochter (vgl. s. 13), endlich entführung derselben, 
womit die geschichte zum raschen balladenmässigen abschluss 
gebracht wird. Das spielen der leier ist hier an's ufer ver- 
setzt, da die scene am hofe, wo Ap. in L die harfe spielt, 
hier entfällt. Aber dass der fischer ihn hier (wie in Joura 
ohne diese veranlassung) für ein übermenschliches wesen hält, 
ist aus L zu erklären, wo Ap. so schön spielt, dass die Zuhö- 
rer ihn non ApoUonmm sed Apollinem existimarent Dass 
daraus ein böser geist wird, darf bei der rolle, die speciell 
Apollo als heidengott im mittelalter spielt, nicht verwundern. 
Auch hat z. b. Stu ApoUionem, freilich mit dem tilgungspunkt 
unter dem o. 



2. Shakespeare's drama und Wilkins' novelle. 

Vor allem ist der name des beiden merkwürdig. In den 
beiden fassangen, die sonst als quellen für Shakespeare 's drama 
(P) angegeben werden, heisst er wie in allen andern ApoUo- 
nius, genauer in E ApoUonius, in G Appolinus. Nun zeigen 
sich im style (nicht im Inhalte) von P einige unleugbare ein- 
flüsse von Sydney's roman Arcadia, und Steevens hat daher 
zuerst die erklärung aufgestellt, und die späteren commentato- 
toren haben sie wiederholt, dass der name daher entlehnt sei 
Ein Pericles kommt daselbst zwar nicht vor, wol aber ein 
PyrocleSy von dem freilich nichts ähnliches erzählt wird; den- 
noch muss diese ähnlichkeit genügen. Da der name denn 
doch nicht derselbe ist, meinte Steevens, man hätte es hier 
mit der verballhomung eines schauspielennanuscripts zu tun, 
das dem ältesten druck von 1609 zu gründe gelegen habe. 
Man sieht, eine erklärung, die an gezwungenheit nichts zu 
wünschen übrig lässt. 

Näher liegt eine andere erklärung, die uns freilich sofort 
die Unmöglichkeit zeigt mit den angenommenen beiden quel- 
len auszukommen. In F nämlich sagt Ap. der tochter des 
Archistrates qtie ü estoii marchant de toutes denres et par 
espedal de blex et que il auoit este perillie sur mer et il 
auoit nom Perillie. Et aitisi fut nomme le perillie par Vespace 
de deux ans. Im verfolge wird er dann immer Perillie (ohne 
den artikel) angerufen. In historisierender Schreibung und mit 
erhaltung des nominativischen 5 ist das nun Periclies, Warum 
hier der fälschlich beigelegte name an stelle des eigentlichen 
gewählt wurde, ist kaum zu sagen. Da so der falsche name 
zum echten geworden ist, entfallt in jener scene dann das 
motiv der angäbe eines falschen namens und bleibt nur die 
angäbe falschen Standes, vgl. s. 13. 

Singer, Apollonins von TjTas. 3 
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Zuerst tritt Gower als chorus auf und behält diese rolle 
das ganze stück hindurch. Es ist sonach O als quelle gleich- 
sam direct angegeben. Dass es aber nicht als alleinige quelle 
angesehen werden könne, hat man schon lange gesehn, und 
Steevens hat bereits auf E hingewiesen, ohne dass er selbst 
in diesem freilich so sicher die alleinige zweite quelle gefun- 
den zu haben geglaubt hätte wie etwa Delius unter den neue- 
ren. Nun ist allerdings gerade in diesem ersten prolog eine 
stelle (freilich die einzige) die eine auffallende Übereinstimmung 
mit E zeigt: This Äniioch then (man muss sich Gower mit 
der band auf die die Stadt Antiochia darstellenden decorationen 
weisend denken) Antiochtis ihe great built zip, this city^ as 
his chiefest seai, the fairest in all Syria = E Ihs most 
famous and mightie king AntiochuSy which builded the goodly 
eitie of Antiochia in Syria, and called it after his own 
namey as the chiefest seat of all his dominions. Hingegen 
hat L und die andern nur In duitate Antiochia rex fuit qui- 
dam nomine Antiochus, a quo ipsa ciuitas nomen accepit 
Antiochia. Also nichts von chiefest seat und nichts von der 
läge in Syrien. Hingegen finden wir beides in Seh Uti An- 
tiochia (Hufvudstaden i Syrien) regerade en Konung henämd 
Antiochus, af htailken Konung samma Stad fick sit Namn. 
So kann diesen zusatz schon eine E und Seh gemeinsame 
quelle (weitere Übereinstimmungen zwischen den beiden wer- 
den wir unten aufweisen) gehabt haben und wir können nichts 
weiter schliessen, als dass jene zweite quelle von P mit dieser 
in irgend einem verwantschaftsverhältnisse gestanden habe. 
Die bezeichnung the great hingegen stammt aus G: the grete 
Antiochus, of whom that Antioche tooke his ferste name. Der 
letztere zusatz ist vielleicht in folge von richtigerer historischer 
erkenntniss weggelassen. 

Ant. heiratet, seine frau stirbt, hinterlässt ihm eine wun- 
derschöne tochter = (?. 

With whom the father liking took and her to incest did 
provoke. Bad child, worse father! Das könnte man doch 
nur schwer sagen, wenn vorausgesetzt würde, dass, wie in G 
und jF, der vater die tochter notzüchtigt Vielmehr ist hier 
eine abweichende darstellung anzunehmen, und wo wir die- 
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selbe zu suchen haben, zeigt uns das folgende Bat custom 
(Malone conjiciert By custom) what they did begin was mth 
long ttse account (^ accounted) no sin. Ob man jetzt Ma- 
lone*s besserung annimmt oder nicht: der sinn ist jedesfalls 
,, Gewohnheit Hess ihr beginnen nicht mehr als sünde erschei- 
nen." Dass diess kein bedeutungsloser zusatz ist, zeigt ein 
blick auf B, Es war offenbar in der quelle jener grund, den 
der könig anführt, um die tochter seinem willen geneigt zu 
machen. In B sucht er sie zur blutschande zu überreden, sie 
antwortet: ^ Siege über den ungebührlichen willen und bereite 
dir und mir keine üble nachrede!" Der könig erwiderte ihr: 
„Anfanglich wird darüber gesprochen, aber bald gerät es in 
Vergessenheit und die nachrede schweigt; das will ich be- 
weisen." Nachdem er also von ihr gegangen war, befahl er 
viele seidene teppiche zu kaufen und heimlich in der nacht 
die Strassen der ganzen Stadt damit zu belegen. Und als die 
leute am morgen die so teuren teppiche erblickten, wagte nie- 
mand darauf zu treten, am zweiten tage begannen sie darauf 
zu gehn und am dritten tage fiengen sie an auch mit wagen 
darüber zu fahren. Als dann der könig zu seiner tochter kam, 
sagte er ihr: „Schönste in aller weit! siehst du, wie sich das 
Volk über das neue verwundert und viel davon spricht, aber 
wie es veraltet, es nicht mehr beredet?" In B folgt nun den- 
noch die gewalttat; aber das ist wahrscheinlich darauf zurück- 
zuführen, dass B zwei quellen contaminiert hat: ursprünglich 
war hier wol wie in P an deren stelle Verführung durch die 
genannten gründe getreten. 

Im folgenden nichts bemerkenswertes. In der nächsten 
scene tritt Per. als freier auf. Er ist prince of Tyre wie in G: 
Ant. spricht ihn an Young prince of 7)/re, you have at large 
received the danger of the task you undertake? Er erwidert 
I have, Antiochits. Nichts ähnliches in G, hingegen wol in E 
Doest thou knowe the condiiion of this marriage? Tea, sir 
läng, Said Apollonius, aber noch näher in L^ iuuenis, nosti 
nuptiarum conditio7iem? At ille ait: „noui"^ wegen der her- 
vorhebung der Jugend des angeredeten. 

Nun heisst Ant. seine tochter holen, at whose cmiception, 
tili Ludna reigned, Nature this dowry gave, to gladherpre- 

3* 
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sence. Worauf sich this beziehen soll, ist völlig unklar; auf 
die vorhergehende zeile bezogen , gibt es einen schiefen sinn 
(denn nicht durch naturgaben sondern durch den bräutlichen 
schmuck wird sie der Umarmungen Jupiters wert), auf die fol- 
genden Zeilen es zu beziehen, die Steevens als aus Sidney's 
Arcadia entlehnt nachgewiesen hat, ist syntaktisch kaum mög- 
lich. Ich glaube also, da wir nun einmal bei der verderbten 
Überlieferung von P aufs conjicieren angewiesen sind, dass 
each statt this zu lesen ist. Dann entspricht auch genauer die 
von Steevens zum vergleich herangezogene stelle von C fo?' 
Nature had put nothynge in oblyuyon in the fourmynge of 
her. Besser noch vergleicht man, da genauere beziehungen von 
P zu C nicht bestehen, die entsprechende stelle des Originals L: 
in qua nihil rerum natura exerrauerat, nisi quod mortalem 
genuerat Der letztere beschränkende zusatz fehlt wie in P 
und C vielfach: so in hs. P, Vi 362, La, Vi 510 (daselbst aber 
am rande nachgetragen), in H, M und i. Der ganze satz fehlt 
in Vi 226 (daselbst am rande nachgetragen), R, E, N, V, S, 
8ch, G, I, J, 

Nun erscheint die tochter, deren anwesenheit auch in L 
aus dem filiam tuam iniuere in der beantwortung des rätseis 
erschlossen werden muss. Die folgende rede des Per. voll 
liebesleidenschaft hat keine entsprechung. Wol aber die an- 
schliessende Warnung des Ani Der schluss derselben ist der 
vorhergehenden erzählung entnommen: Ton sometime famous 
princes, like thyself dravm by report, adventurous by desire, 
teil thee vrith speechless tongues . . . and toith dead cheeks 
advise thee to desist for going on deaths net = L^ quia plu- 
rimi undiqus reges a>c prindpes patriae propter incredibilem 
speciem puellae contempta morte properabant .... decollabatur 
et Caput eius in po9ia£ fastigium ponebaiur, ut aduenientes, 
imaginem mortis uidmtes, conturbarentur, ne ad talem con- 
ditionem accederent G steht ferner. 

Da Per. sich nicht warnen lässt, sagt Ant. Scoming ad- 
vice, read the conclusion then. Also nicht Ant. spricht das 
rätsei wie in L und den meisten andern, auch O und £', 
sondern es ist auf einem zettel aufgeschrieben, und Per. liest es 
von demselben ab. Aehnlich ist der Sachverhalt in V Äntiochi 
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regis scelerum problemata legit, aber dort liest er sie über 
dem Stadttor^), wo sie aufgeschrieben sind, was auf ein miss- 
verständniss der antwort in L 6, 7 noui et ad portae fastigium 
uidi zurückgeht Schon La hat das missverstanden, indem es 
den erklärenden zusatz macht quia qttestio conditionis in porta 
ciuitaiis scripta erat Ebenso antwortet er in i aüa porta della 
vostra cittade la vidi iscritta. Allora lo Re fu molto adirato 
e . . . disse ad Ap.: (rr di la quistione. Darauf sagt Ap. das 
rätsei, der könig sagt Ben Vai veduta e letta, orapensa d'as- 
solverla. Ebenso in y: Tjyv afiagviav tvoC 'xa^cv eyqaxpEv eiae 
axi%ov, ^u^cavioS'io ttjv Ttögra rov zdv eßake '5 xbv tbixov. Ap. 
sagt nun dem könige, was er dort gelesen hat, der könig leugnet 
die richtigkeit, er sagt die auflösung, der könig wiederholt die 
ableugnung. Bei T puso esta pregunta a la picerta de su pa- 
lacio. Mit La stimmt auch r, das sonst zu 12 gehört: J'ay 
tout cogneu ä la porte par escript Ebenso C I haue sene 
them tvryte at the portaU of this cyte, und B „Ich kenne es 
und habe es über den toren gelesen." Nur i und y ziehn 
daraus den richtigen schluss, dass es nun der könig nicht noch 
einmal zu sagen braucht, und legen darum frage und antwort 
dem beiden zusammen in den mund. V ist unklar. Aber 
überall wird es über dem Stadttor aufgeschrieben gelesen; wie 
hier auf einem papier nur in jener fassung, die dem pfaffen 
Lamprecht vorgelegen hat. Vorauer Alexander 1010 ff. ter 
chunich Apollonius, den Antioch über mere jagete^ wände er 
ime sagete ein retsce an einem brieve^ dax er mit siner tohter 
sliefe. Das heisst nun nicht „er löste ihm in einem briefe ein 
rätseP, wie es Kinzel auffasst, sondern (freilich etwas unklar 
ausgedrückt) „er löste ein in einem briefe, auf einem zettel, 
stehendes rätsei. " Darum Strassburger Alexander 1407 ff. anders 
zu interpungieren: wander ime sagite ein ritisle mit forhten 
(dax was mit bedecketen Worten gescriben in einen brief), dax 
er sin selbes tohter beslief. Wie Kinzel hat es die Basler bear- 
beitung 1269 ff. missverstanden dar umb, dax er im sagtte und 



1) Allerdings ist das aus dem legit nicht mit Sicherheit zu schliessen, 
da dieses nicht „las*^ heissen muss, sondern einfach ^erfuhr*^ heissen kann, 
vgl. V 34 rex vhi dicta legit 
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im des sante brieff, dax er sin dochter besleiff. Was sonst 
von Ap. daselbst berichtet wird, dass er das zerstörte Tyrus 
wieder aufbaute, beruht wol auf einer auch anderwärts vor- 
kommenden Verwechselung von Tyrus und Tharsus; vgl. L 113, 7 
Thermas publicas, moenia, murorum turres restituens, moratur 
ibi. Auch in Mytilene handelt er ähnlich. 

Nun folgt ein stossseufzer der prinzessin, in dem sich 
ihre liebe zu diesem freier verrät Man könnte an Dä7i er- 
innern, wo sie Ap. einen heimlichen brief schreibt. Aber 
wahrscheinlicher ist freie erfindung des dramatikers, um einen 
conflict anzudeuten. Ähnlich ist die Situation in Schiller's Tu- 
randot, wo ebenfalls die prinzessin, als sie Kalaf erblickt, zu Zelima 
leise sagt: Noch keiner trat im divan auf, der dieses herx xu 
rühren verstanden hätte. Dieser weiss die kunst Bei Gozzi, 
wie ich aus Goedekes lesart ersehe: Costui mi fä pietä. 

Nun das rätsei. In L^ lautet es: Scelere uehor, materna 
carne uescor, quaero fratrern meum, meae matris uirum, 
uxoris meae filium: non inuenio. Der witz des rätseis beruht 
darauf, dass verwantschafts- und Schwägerschafts verhältniss als 
identisch betrachtet wird. Es ist der könig, der spricht. Er 
geniesst seiner mutter fleisch; denn seine tochter ist seine 
mutter (genauer seine Schwiegermutter) geworden, dadurch dass 
sie seine frau wurde. Nun sucht er einen mann für seine 
tochter, der wäre dann sein bruder (insofern als sie beide 
Schwiegersöhne desselben Schwiegervaters, d. i. seiner selbst, sind), 
aber auch der mann seiner mutter (d. i. seiner tochter) und 
auch der söhn (recte Schwiegersohn) seines weibes (d. i. wieder 
seiner tochter, die ja als frau ihres vaters ihre eigene mutter 
ist). Aber er findet keinen solchen, d. h. keinen, der durch 
lösung des rätseis mann seiner tochter werden könnte. Die 
abweichung in L'^ matris meae filium, uxoris meae uirum 
ändert nicht viel, verflacht die sache aber etwas, da das letzte 
glied zu deutlich wird. An L\ nur mit hinweglassung des 
letzten gliedes, schliesst sich R an, dem wieder E folgt Be- 
deutungsvoller ist die änderung quaero patrem meum, welche 
Vi 226, Vi 3129, Be, Stu, die dritte aufläge von V, Ä, H 
und auch O zeigen. Nicht als ob diess nicht ebenso zu deuten 
wäre (denn der mann seiner tochter, die zugleich seine mutter 
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ist, wird ja auch sein Schwiegervater sein), sondern weil es 
leicht anlass gibt, das rätsei der tochter statt dem vater in den 
mund zu legen. Hat doch die tochter, nachdem sie von dem 
vater vergewaltigt worden war, L 4, 1 et ubi est pater? gefragt. 
In H ist dadurch das rätsei ganz unsinnig geworden, in P, 
das hier wol auf G zurückgeht, hat sich auch das erwähnte 
missverständniss eingefunden, ist dann aber wenigstens con- 
sequent durchgeführt worden. I am no viper, yet I feed ort 
mothers flesh, which did me breed = G J ete. . . . my moders 
fleshe; aber der sinn ist ein anderer: in (?, wo der vater spricht, 
ist my moders fleshe der körper der tochter nach der oben 
gegebenen deutung, in P, wo die tochter spricht, ist es der 
körper des vaters> der eigentlich der mutter eigentum war. 
Über den vergleich mit der viper s. Lauchert, gesch. des Phy- 
siologus s. 14. Die beiden folgenden Zeilen in P sind verderbt 
Am ehesten wird man mit Steevens, der auch in which statt 
in whom rechtfertigt, lesen I sought a hibsband; in which 
rather I found the kindness of a father = G whose hitse- 
bonde, my father for to seeche I fonde; wieder ist nur der 
Wortlaut ähnlich, der sinn verachieden: in O ist es der freier, 
der von Antiochus als mann seiner mutter, als sein eigener 
vater gesucht wird, in P ist es Antiochus, in dem die tochter 
gatten und vater gesucht und gefunden hat Die nächsten 
Zeilen sind dann nur ausführung von G Which is the sone 
eke of my ivife natürlich in entsprechender Umwandlung. 

Darauf ist eine rede des Perikles und eine des Antiochus 
vom dichter eingefügt Man muss sich denken, dass Per. die 
Prinzessin bei der band fasst und in den Vordergrund der 
bühne führt, so dass Ant seine rede nicht hört, nur die be- 
wegung sieht. Dies entspricht dem paululum discessit a rege 
in L, das in O fehlt In D ist er erst aus dem zimmer ge- 
gangen; als er wieder hereintritt, spricht ihn der könig an: 
plura referre potes, hec nunc mihi didto sodes. 

Per. deutet nun noch weit bescheidener als in allen 
übrigen fassungen die lösung an. Ant spricht zu sich selbst: 
he has found the meaning =^ L 1^1 Rex ut uidit iuiLetiem 
qicaestionis solutionem inuenisse. In G ist der gedanke des 
königs ein anderer. — Er spricht nun zu Per. : young prince of 
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Tyre, obwol ich, weil du eine falsche lösung gesagt hast, dir 
das leben nehmen könnte, dennoch ... = L enras, iuuenis, 
nihil uerum dicis. — Decollari quidem mereberis, sed . . . Ab- 
weichend G ,, Obwol du in folge deiner Jugend noch unklug 
bist, dennoch ...'' — Nun dernachsatz: dennoch wolle er ihm 
40 tage frist zum nachdenken geben, wozu ihn die hof&iung 
(dass es dann besser gehen werde), die aus seiner schönen er- 
scheinung entspringe, bewege. Eine frist von 40 tagen wie 
hier erscheint nur noch in i, 20 hat F^ 3 8 und r, einen F 
und J5, alle anderen 30. Grund für die gewährung der frist 
wird meist keiner angegeben, nur in f car je voy que tu es 
josne et innocent, S diner giioter gestalt wegen, H tvcerstu 
nicht so ritterleich, Schon, mächtig und reich, ü „denn meine 
äugen sind dir günstig", F dlX^ eneidij ^aat TtQiyMTtag ycal 
vaog cbgaio/xivog^ T por que no me pintes cruel y fer la per- 
Sana que eres, B „Du bist der söhn eines grossen vaters.*' — 
Er fahrt fort: If by which time our secret be undone . . . we'll 
joy in sv£h a son = h Et dum reuerstis fueris et quaestionis 
meae propositae solutionem inueneris, acdpies filiam meam 
in matrimonium. In O nichts dergleichen. Das Et dwtn 
reuersus fueris fehlt in P deshalb, weil Antiochus meint. Per. 
werde die frist noch an seinem hofe zubringen; dieser aber 
schifft heimlich davon. In L geschieht dies offen: accepto cmn- 
meatu schifft er sich ein. Anders in D, wo es im gegenteil 
heisst dederat nee verba salutis, ebenso T y Antiocho no le 
uvo dado licencia. Doch werden keine weitern consequenzen 
daraus gezogen. In F und -B, wo er bereits am nächsten 
tage neue antwort geben soll, wird natürlich vorausgesetzt, 
dass er bleibe. — Nachdem Ant. hinausgegangen ist, überlegt 
er in F im gespräch mit drei rittern, in B wie hier in einem 
monolog. In beiden entflieht er heimlich, seine flucht wird 
Ant. mitgeteilt, in F vor dem gespräch mit Thal., in B, wo 
das gespräch mit Thal, fehlt, am nächsten morgen. Dem Inhalt 
des monologs steht G näher: es heisst daselbst zwar tvith hve, 
was dem accepto commeatu entspricht, damit ist aber nur der 
Urlaub zum zuiückziehn in die gemacher gemeint; da der prinz 
sich nun fürchtet of treson that he deye sholde, flieht er des 
nachts heimlich davon. Dieser Inhalt ist hier in die directe 
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rede des Per. aufgenommen. Dass er des nachts entflohn ist, 
erfahren wir aus dem spätem gespräch mit Helicanus. Zu 
anfang des monologs ist die genauere lösung des rätseis gegeben 
you 're both a father and a son by the untimely claspings of 
your child, and she an eaier of her mothers flesh by the de- 
filing of her parents bed = L quod dixisti: scelere icehor, non 
es mentitus: te respice; matema came utor: filiam intuere 
tuam; G weicht ab. 

Hier folgt nun ein monolog des Ant, darauf die scene 
mit Thaliard. In L folgt hier gleich die scene mit Th., die 
aber auch die demente des monologs enthält. In O folgt diese 
scene viel später. Ein teil der anrede des Ant an Th. ist hier 
in einen monolog verwandelt, weil es unwahrscheinlich schien, 
dass Ant irgend jemandem eingestehen würde, dass Per. richtig 
geraten habe. Es ist also He hath found the meaning = L 8, 6 
scias quia inuenit quaestionis meae solutionem. Die folgende 
Überlegung he mtist not live to irumpet forth my infamy 
findet sich sonst als betrachtung des königs vor seiner letzten 
anspräche an den beiden = L*^ timens ne scelus suum pate- 
faeeret, G and thouht, if that he seide it oute, than were he 
shamed alle aboute. Der mörder heisst hier Thaliard, G Taliart, 
L Thaliarchus, E Thaliarchy am nächsten Inc. Taliardus. Das 
folgende schon durch die directe rede näher zu L: Thaliard, 
you're of our Chamber, and our mind partdkes her private 
actions to your secrecy = L Taliarche, secretorum meorum 
fidelissi^ne minister, G „er hatte einen p7'ivy comicellor namens 
Tal." Er verspricht ihm lohn we tvill advance you = R pre- 
mium magnum acdpies, ebenso E, N, I, C, Sp; fehlt (?. — 
Behold here's poison and here's gold = G The kynge a stronge 
puyson diht with inne a boxe and golde therto. Er verlangt 
nun den meuchelmord von ihm, ohne einen grand anzugeben, 
was auch grössere dramatische Wirkung machen muss, als 
wenn er sich auf motivierung einliesse. Thal, ist dazu bereit. 
Jetzt erst kommt der böte, der Per. 's abreise meldet Thal, eilt 
ab um ihm nachzusetzen. 

Nun wird die scene nach Tyrus verlegt. Pericles tritt 
auf und sagt Let none distwb us, Dyce hat richtig die sce- 
nische anweisung gegeben to those mthout Man hat anzu- 
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nehmen, dass Per. angekommen ist und sieh nun vor dem 
andrängen der ihn begrüssenden Volksmenge zur Überlegung 
in die innern gemacher seines palastes zurückzieht. Das stimmt 
mit L^ dudtur in domum suam cum laude et uocibus laetitiae, 
interiorem peiiit cubiculum; in G nichts dergleichen. Der 
folgende monolog des Per. deckt sich nur in seinem allgemein- 
sten Inhalt der furcht vor den nachstellungen des Ant mit 
dem an gleicher stelle in L und O. Sein Inhalt ist vielmehr 
einer anrede entnommen, die Ap. in L^ und verwanten fas- 
sungen auf der fahrt nach Tharsus an seinen Steuermann hält. 
In L^ und auch in O fehlt die betreffende scene. And danger 
which 1 feared is at Antioch, whose arm seems far to short 

to hit me here; yet the great Antiochus fgainst whom 

I am too Utile to contend) ^), since he's so great, can make 
Ms toill his a^t = \ß a rege Antiocho qtcaero?* (dafür haben 
Vi 480, Vi 510, Stu und Mon de rege Antiocho uereor, und M, 
I, J, jT, y und C gehn darauf zurück); rex enim hngam habet 
manum; quod itoluerit facere, perficiet Man sieht also, dass 
die an sich überflüssige conjectur von Dyce aim für arm 
auch aus diesem gründe abzuweisen ist. In L^ G^ E etc. ist 
der held nur um seine eigene Sicherheit besorgt; hier aber 
fürchtet er, Ant. könnte sein land mit krieg überziehn, ja 
diese sorge um seine Untertanen, care of them, not pity of 
myself, ist die einzige, die ihn drückt Diess geht auch aus 
dem folgenden gespräch hervor. Ebenso sagt er in B zu seinen 
ratsherrn: „Meinetwegen lasse ich mein reich nicht vernichten. 
Um euch ist es ihm nicht zu tun, er sucht nur mich. Und 
wenn ich nicht unter euch sein werde, wird er euch nichts 
anhaben.'' 

In Ly G, E etc. spielt die nun folgende scene mit Heli- 
canus erst in Tharsus selbst, wo er diesen, einen seiner Unter- 
tanen, zußillig antrifft. In L grüsst ihn H., er erwidert den 
gruss nicht, worauf ihm H. eine Strafpredigt hält, ihm aber 



1) Hier, nicht hinter act wie die herausgeber, möchte ich die 
klammer schliessen. Dann ist es auch unnötig mit Steevens he's in he zu 
ändera. Der nächste satz schliesst sich mit Antiochus als subject asyn- 
detisch an. 
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von den nachstelluugen des Ant. nachricht gibt. Den preis, den 
Ant auf den köpf des Ap. gesetzt hat, und den ihm Ap. an- 
bietet zum lohn dafüf, dass er ihn nicht yerrät, weigert er 
sich anzunehmen. Darauf scene mit Stranguilio, aufenthalt in 
Tharsus, abreise von dort Am ende des romans wird H. be- 
lohnt und zum comes gemacht. Der name lautet L^ Hellenicus 
hs. P, Vi 510, La, A Hellanicus, Be Ellanicus, I Ellanicho, Bell 
mianique, L», Vi 480, Vi 3126, Vi 3332, Stu, Mon, H Ela- 
nicu^y Ine, R, M Elamicus, S Elemitus, s Clemitus, B Kla- 
viky (in der druckrecension aber, so wie in der polnischen 
und russischen Übersetzung Elavik)^ R (druckrecension), E, N 
Elinatus, r Elinas^ T Heliato, Vi 362 HaUanicus, 3 Alanico^ 
r ^hxßrfftovy Seh Elandus, F Heliquain, G Helican, in C 
bleibt er namenlos, in Sp ist die stelle wol verderbt (hun 
ombre bueno e layco e cano; etwa zu lesen hun o, 6. lla- 
mado Elicano?), in y fehlt die ganze scene. In G abreise von 
Tyrus, ankunft in Tharsus, scene mit Stranguilio, dann erst 
scene mit Helican u. zw. nur der zweite teil derselben, d. i. die 
Warnung vor Ant, jedoch ohne anbieten der belohnung, darauf, 
aber nicht in folge dessen, abreise. In B beratung mit den 
ratsherrn, rede des Ap., wie oben citiert, abreise, scene mit 
den bürgern von Tharsus, darauf erst scene mit Klavik, der 
auch der erste teil fehlt, doch im zweiten anbieten der belohnung 
bleibt, in folge derselben abreise. In P nun, das uns hier 
beschäftigt, haben wir erst scene mit Hei. erster teil, d. i. straf- 
rede desselben, beratung mit ihm als ratsherrn, seine ernen- 
nung zum Statthalter, abreise, scene mit Cleon (== Stranguilio), 
danach warnung durch Hei. , in folge dessen abreise. Der zweite 
teil der scene ist also belassen worden, wo er in G stand, 
der erste teil, anderswoher entnommen, ist 1) mit der sonst 
erst am Schlüsse berichteten ernennung, 2) mit der beratungs- 
scene, wie sie B (s. o.) zeigt, geschickt verbunden. Die Ver- 
bindung ist hergestellt durch ein motiv, das Shakespeare seinem 
frühern 1) drama Heinrich IV. entnommen hat, wo der neue 



1) P für viel älter zu halten als seine erste erwähnung im jähre 1608 
hat man gar keinen genügenden grund. Wenn Dryden ihn als erstlings- 
werk bezeichnete, so hatte er wol keinen andern anlass dazu, als dass sich 
dieses stück am weitesten von seiner idee des regelmässigen drama's ent- 
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könig Heinrich Y. ebenso durch verstellten zom die Charakter- 
festigkeit des Chief Justice prüft. Die strafrede des H. ist 
etwas unklar, da hier wo] scenische anWeisungen fehlen. Der 
erste Lord spricht Joy and all eomfort in your sacred breast. 
Der andere darauf And keep your mind tili you retum io us 
peacefull and comfortable. Der imperativ keep ist auffallend, 
man erwartet doch einen s^enswunsch, wozu etwa ,,Gott^ das 
subject wäre. Ich würde daher vorschlagen in der ersten zeile 
zu lesen Jove send all eomfort. Doch ist das minder wichtig 
als die frage, was wir uns unter dem Hü you retum to us 
vorzustellen haben. Man denkt natürlich zunächst an die bevor- 
stehende abreise; aber diese wird erst im folgenden durch die 
beratung festgestellt^ und die Lords können nichts von ihr 
wissen. Man hat sich vielmehr vorzustellen, dass Per. in trau- 
riges sinnen versunken dasteht, die Lords berein kommen, 
durch aUerhand bücklinge seine aufmerksamkeit auf sich zu 
lenken suchen, was ihnen aber nicht gelingt Auch der gruss 
des ersten Lords wird überhört und darum unerwidert gelassen. 
Ebenso die anrede des zweiten Lords, die ihm aUes glück 
wünscht bis dahin, wo es ihm gefiele sich aus den regionen, 
in denen er jetzt abwesend scheine, zu ihnen zurückzubegeben. 
Erst die scheltende stimme des alten Hei., den man nun ver- 
steht, wenn er den höflingen flattery vorwirft, ruft ihn aus 
seinen träumen zurück. Wie in L handelt es sich also auch 
hier um einen nicht erwiderten gruss, H. fesst eben die trau- 
rigkeit des Per. als blosse grülenhaftigkeit auf, als yriefs as you 
yourself da lay upon yourself, und Per. merkt ganz gut, dass 
der den höflingen gemachte Vorwurf eigentlich einen andern 
gegen ihn selbst eingeschlossen hat 

Nun konmit wie in L, 6, B, E etc. Thaliard in Tyrus 
an. In seiner ersten prosaischen rede führt er sich ganz in 
der humoristischen manier der Shakespear'schen mörder ein. 
In dem satze Here must I kill kiug Pericles: and if I do not, 
I am sure to be hanged ai homc: Tis dangerous, scheint mir 



fernte. Man kann aber nicht einerseits das bewusst archaisierende in spräche 
und metrik der reden Gowers anerkennen und andererseits das wol nicht 
minder bewusst angebrachte archaiische im aufbau des ganzen Stückes zum 
beweis für sein höheres alter anführen. 
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vor dem adversativen and etwas zu fehlen, etwa wherefore I 
msily may be hanged here. Für die folgende anecdote hat 
Steevens auf B. Eiche's, Soiddiers Wishe to Britons Weifare, 
das im jähre 1604 erschien, hingewiesen; doch könnte Sh. die- 
selbe ebenso der auch sonst von ihm benutzten North'schen 
Übersetzung des Plutarch (Demetrios 12) vom jähre 1579 ent- 
nommen haben. Die abreise des Per. erfahrt er nun nicht wie 
sonst durch erkimdigung sondern durch belauschung der rats- 
versammlung, in der Hei. die tatsache mitteilt Thal, freut 
sich darüber = L gavdio plenus, während dieser zug in Q 
fehlt Da die folgende scene zwischen Thal, und Ant in P 
ausfallt, ist etwas daraus hier hineingenommen. Thal, sieht 
voraus, dass Ant sich über die nachricht freuen wird =- L 
Vomine rex laetare et gaude. Das folgende He 'scap'd the 
kmd, to perish at the sea, kann nur den sinn haben, dass er 
voraussieht, Ant werde ihn auf dem meere verfolgen lassen, 
ist also zu vergleichen der rede des Ant. in L fugere qvidem 
potest sed effugere non potest in Verbindung mit der folgenden 
ausrüstung einer flotte um ihn zu verfolgen. In G ärgert sich 
der könig vielmehr und gibt auch sofort jede absieht ihn zu 
verfolgen auf, was freilich zu der folgenden wamung durch 
Hei. schlecht passt 

Die letzte scene des 1. actes spielt in Tharsus. Einge- 
leitet wird sie durch ein gespräch zwischen Cleon und Dionyza. 
Cleon heisst bei G Stranguüio, ebenso L«, Vi 226, Vi 3129, 
Ine, Vi 480, M, S, A, R, E, N; in L^, Vi 3332 StranguiUio, 
(us), in den polnischen und russischen Übersetzungen Straiigwü, 
Vi 3126 Stranquilio, IStranquilion, Stu Stranquillio, J Stran- 
quülione, H StrangmillOy Seh Strangulio, La Strongulio, Be, 
Bell, P (teilweise) Stragulion, B Stragul, Mon StragwiUo, 
Vi 362, Vi 510 Strauulio, y ^Tgayyijhog und ^Tgayycijhog, F 
^TQa/Kaleiog, Sp, T (in anderer function) Estrangilo, V Tran- 
quilio, C Tranquyle, F (teilweise) Transqualeon, Der letztere 
name stünde dem Cleon von P noch am nächsten, wenn man 
sich etwa dächte, dass auf irgend eine weise das Trans als 
nicht dazu gehörig betrachtet wurde. Wahrscheinlich aber ist 
freie erfindung dieses namens für den wol verstümmelt über- 
lieferten, was wir ja auch für die namen Swionides und 
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LysmmchiLs anzunehmen haben werden, i) Dass jemand na- 
mens Cleon zu Pericles in feindliche beziehung gesetzt wird, 
mag seinen grund in erinnerungen an die athenische geschichte 
haben. Über seine Stellung als govemor s. o. Seine frau heisst 
Dionysias, -adis L, Vi 3126, Vi 3129, Vi 3332, Ine, La, E, 
daneben -ada, -ae L^, Dionysia Vi 510, V, I, J, Diunisia, -igia 
hs. P, Dionysiades S, M, E, H, B, Deonise F, Dionise G, Dionyza 
P. Das gespräch zwischen den ehegatten ist vom dichter frei 
eingefügt 1) um die wichtige person der frau schon jetzt auf 
die bühne zu bringen, 2) um die Schilderung der hungersnot 
zu geben, die sonst im gespräch zwischen Strang, und Ap. er- 
folgt, hier aber nicht auf diese weise erfolgen kann, weil Per. 
von der hungersnot schon in Tyrus erfahren hat. Diese letz- 
tere abweichung wieder aber hat sich der dichter wol darum 
gestattet um das sonst unerklärliche beladen der schiffe mit 
so viel weizen zu motivieren. Die heransegelnden schiffe des 
Per. hält Cleon nun für eine zur eroberung ausgeschickte 
flotte. In D tritt dieser verdacht beide male auf, wo von 
dem landen fremder schiffe die rede ist. Nun erst scene mit 
Per., in der Cleon und die bürger sich auf das geschenk des 
Weizens hin bereit erklären Per. zu beherbergen wie in i, 
während in O Ap. bereits in Tharsus zu wohnen scheint, als 
die hungersnot ausbricht. Den weizen schenkt Per. wie in 
0, während er in L einen geringen preis von den einzelnen 
dafür nimmt, diesen dann allerdings wieder der gemeinde zum 
geschenk macht. 

Der 2. act wird wie der erste durch Gower eingeleitet. 
Die bürger errichten Per. aus dankbarkeit eine statue. statue 
stimmt näher zu statua L^ als zu figure G, was freilich nichts 
beweist. Darauf die warnung des Hei., die hier natürlich 
brieflich erfolgen muss, abreise in folge derselben. Alles wie 



1) Man könnte fragen, warum ich nicht dasselbe für den namen 
Pericles annehme. Aber erstens habe ich für denselben eine, wie mir 
scheint, plausible erklär ang, die ich für die andern nicht zu geben wüsste, 
zweitens erscheint der name Apollonius nirgends verstümmelt wie die ge- 
nannten namen fast überall, höchstens wird ApoUinus daraus. Derselbe 
einwand wäre natürlich auch gegen die erklärung aus Pyroeles zu 
machen. 
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in ö, nur besser motiviert. Obwol so wenig wie in O von 
einer weitern Verfolgung durch Ant. die rede ist, bekommt die 
Warnung doch einen inhalt durch den hinweis auf die ver- 
dächtige botschaft des Thaliard. Dass Hei. freilich weiss, dass 
Thal, hid intent to murder him hatte, zeigt uns einen der falle, 
wo der dichter sein wissen seinen personen leiht. Endlich 
geschieht die abreise nicht nur nach der warnupg sondern auch 
in folge derselben. Nun folgt seereise, Schiffbruch, rettung des 
einzigen Per. ohne charakteristische züge. 

In der 1. scene finden wir Per. das unwetter anredend, 
wie er in L Neptunus anspricht. In G nichts dergleichen. 
Über die folgende scene mit den fischern s. 9. Darauf scene 
des tumiers. Über diese Umwandlung von ballspiel und bad 
s. 19. In einer art teichoskopie werden nun die ritter und ihre 
Wappen genannt. Die königstochter ist anwesend wie in Jourd. 
Die lords machen sich über die ärmliche ausrüstung des beiden 
lustig, ebenfalls wie in Jourd. Der name der prinzessin ist 
Thaisa, welcher name aus O entnommen ist, wo ihn aber deren 
tochter führt. Sie selbst bleibt in G namenlos, woraus sich 
die Übertragung erklärt. Ob ihm seine zweite quelle keinen 
namen überlieferte, resp. welchen, und warum er nicht diesen 
wählte, können wir nicht wissen. Die tochter bekommt einen 
neuen namen s. u. 

Per. gewinnt den sieg, und Thaisa krönt ihn als sieger 
mit einem kränze. In L setzt sich Ap. selbst eine Corona auf, 
bevor er die harfe zu schlagen beginnt. In R rex corona ca- 
pitis eum decorauit In Sp sagt er, er könne ohne kröne nicht 
fiedeln, worauf ihm der könig die seinige gibt. In H wird 
ihm, nachdem er die harfe gespielt hat, von der prinzessin eine 
goldene kröne aui^esetzt In G nichts derartiges. 

Bei tisch wird Per. vom marschall auf den befehl des 
königs seinem verdienst entsprechend zu oberst der tafel gesetzt 
= G (the king) bade his marshall of the halle to selten him 
in such degree, that he uppon him myht se , . , And he which 
hath his prys deserved after the kynges oivne worde wa^ made 
by gynne a myddel borde. Thaisa kann nun nichts essen aus 
liebe zu Per., dieser ebenso wenig aus trauer über den glücks- 
wechsel, den er durchgemacht hat. Dass auch der alte könig 
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in Per. so verliebt ist, dass er nichts essen kann, ist an sich 
unsinnig, steht auch mit der folgenden rede, in der er die 
verliebte tochter ironisch abfertigt, nicht im einklang, so dass 
ich die beiden Zeilen, in denen diess gesagt wird, freilich nicht 
wie Malone und Mason mit änderung des he in she dem Per. 
in den mund legen, wol aber der folgenden rede der Thaisa 
anfügen möchte. Wenn Wilkins (TT) denselben fehler hat, so 
zeigt diess nur, dass ihm ein bereits fehlerhafter druck von P 
vorlag. Dass auch die prinzessin nichts isst, ist vom dichter 
hier hübsch angebracht, um einen gewissen parallelismus her- 
zustellen. In O findet sich derselbe zug erst später, wo von 
der krankheit der prinzessin geredet wird: she hath loste aUe 
appetite of mete, of drynke, of nyhtes resie. Dass hingegen 
Per. aus trauer sich der speise enthält, findet sich in L so wie 
in O und überall. 

Simonides trinkt nun seinen gasten zu, bemerkt die trauer 
des Per., heisst Thaisa zu ihm gehn, ihm sagen, dass der 
könig ihm zutrinke, und ihn nach namen, Vaterland und 
abstammung fragen. In L kommt die prinzessin herein, küsst 
den vater und die gaste, fragt wer Ap. sei, bekommt die ant- 
wort, sie möge ihn selbst fragen. In C ist an die stelle des 
küssens das zutrinken getreten: She dranke vnto her father 
and io all the lordes. In O schickt sie wie hier der vater aus 
eigener initiative, um sich zu erkundigen. Über die antwort 
des Per. s. o. 

Um ihn dieser melancholie zu entreissen heisst nun der 
könig die ritter tanzen, ihn selbst ermutigt er seine tochter 
zum tanz aufzufordern. Bei dieser gelegenheit übertrifft Per. 
wider alle andern ritter wie früher im turnier. In L und O 
fordert der könig seine tochter auf zur erheiterung des wei- 
nenden gastes die harfe zu spielen. Sie tut es, wird aber 
darin von dem nach ihr spielenden Ap. weit übertreffen. Da- 
nach L mirabili manu et saltu inaitdita^ actio7ies expressit, 
was in O fehlt. In B spielt und tanzt die prinzessin : in bei- 
den wird sie dann von Ap. übertroffen. Der könig lässt ihm 
nun ein schlafgemach neben seinem eignen anweisen s. o. 

Die nächste scene in Tyrus. Helicanus berichtet seinem 
vertrauten Escanes den tod des Antiochus und seiner tochter. 
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Die Schilderung dieses todes stimmt mit allen übrigen fassun- 
gen nur soweit überein, als sie sich auf vater und tochter 
erstreckt und als sie durch blitz erfolgt P hat vielmehr das 
ende des Antiochus Epiphanes vorgeschwebt, obwol er seinen 
Antiochus ausdrücklich als the Ghreat bezeichnet. When he was 
seated in Ms chariot . . . . a fire from heaven came and shri- 
veUed up their bodies even to hathing; for they so stuiik, 
that all tkose eyes adofd ihem ere their fall, scorn now their 
hand should give them burial = 11. Maccab. 9, 7 fif. contigit 

illum impetu euntem de curru cadere (ita ut) viventis 

in doloribus carnes eins effhuerent, odore etiam illius et foe- 
tore exerdtus gravaretur. Et qui paulo ante sideta caeli con- 
tingere se arbitrabatur, eum nemo poterat propter intoleran- 
tiani foetoris portare. 

Die Lords von Tyrus bieten nun Hei., weil Per. schon 
so lange verschollen ist, die kröne an. Er verlangt aufschub 
eines jahres: wenn bis dahin Per. nicht gefunden ist, will er 
sich nicht länger weigern. Dieses motiv vom treuen Statthal- 
ter ist häufig, ähnlich z. b. im Crane des Berthold von Holle. 
Das ursprünglichere hat wol F (die andern nichts dergleichen): 
die Vasallen wollen nach dem tode des Ant, des bisherigen 
Statthalters, dessen bruder Ooutacle zum könig machen; der 
treue Maradol setzt durch, dass Ap. aufgesucht werde; erst 
wenn er binnen eines jahres nicht zurückgekehrt sei, solle man 
zu neuer wähl schreiten. 

Die Überschrift der nächsten scenen Pentapolis, A rooni 
in the paUiee macht es doch gegen Douce, illustrations of 
Shakespeare p. 388 höchst wahrscheinlich, dass sich Sh. unter 
Pentapolis eine Stadt und nicht ein land vorgestellt hat, in 
welchem fehler ihm ja übrigens Q vorangegangen ist. Simo- 
nides hat soeben einen brief von Thaisa bekommen, in folge 
welches er die 3 freier seiner tochter (s. 11) verabschiedet. Ihr 
ansuchen, sie noch einmal sehen zu dürfen, bescheidet er 
abschlägig; she Imth so stmdly tied her to her Chamber, thaft 
is impossible = G she helde hy ofte tymes stille weithin here 
chambre and goth not oute. Hingegen ist es abweichung von 
G, dass er allen dreien zusammen bescheid gibt, wie in 
L; denn in O wird jedem einzelnen gesondert geantwortet. 

Singer, ApoUonius von Tyrus. 4 
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Der unmittelbare anlass des briefes wird in P nicht erwähnt, 
der inhalt aber she^ll wed the stranger knight or never more 
to view nor day nor light stimmt mit G iflof hym faile . . . 
ye skull for me be doukierless. 

Per. tritt auf. Der könig hat ihn in der vergangenen 
nacht musicieren hören (s. 21). Er trägt ihm nun an, seine 
tochter in der musik zu unterrichten. Dieser gedanke wird 
hier nur gleichsam im scherz hingeworfen, anderwärts (auch 
in O) füllt der held diese Stellung wirklich eine zeit lang aus. 
Simon, zeigt nun Per. den brief Thaisa's. Per. hält denselben 
für eine falle, ist bestürzt, beteuert seine Schuldlosigkeit Der 
könig stellt sich zornig: eine Wiederholung des motivs der 
scene zwischen Per. und Helicanus; wie dieser erhält nun Per. 
gelegenheit seinen mannesmut in einer charaktervollen rede zu 
bewähren. Eigentlich ist der könig mit der wähl seiner toch- 
ter sehr einverstanden your choice agrees mth mine = L^ 
quod filia mea cupit, hoc et meum uotum est^ was in O fehlt. 
Ernstlich dagegen ist der könig anfänglich nur in y; m G und 
B macht die königin Schwierigkeiten. Ähnlich wie in P be- 
trägt sich der könig nur in fi, wo er ebenfalls den brief Ap. 
zu lesen gibt, als ob er ihn nicht verstände, nur um ihn in 
Verlegenheit zu bringen, was ihm auch gelingt. In L versteht 
er den brief wirklich nicht und gibt ihn deshalb Ap. zu lesen. 
Dieser wagt nichts rechtes zu antworten und errötet nur, 
woran der könig erst die Sachlage erkennt. 

Jetzt kommt Thaisa herein. In L, Ö etc. geht vielmehr 
der könig zu seiner tochter, was hier, um die scene nicht zu 
wechseln , geändert ist. Simonides gibt nun wie dort seine ein- 
willigung. 

Den dritten act leitet wieder Gowers erzählung ein. Grosse 
hochzeitsfeierlichkeiten wie in O, — Nacht, ein kind wird gezeugt 
== Ö. — Die abgesanten aus Tyrus finden nach langem suchen 
ihren herrn, richten die botschaft aus. Grosse freude der bür- 
ger, die erkennen, dass Per. ein könig ist (s. 13). Our heir- 
apparent is a king = G ^ ivorthy kyng shalle ben oure hrde, — 
P His queen tvith child mdkes her desire along to go ==^ G 
kis tvif tüith childe . . wolde not departe htm fro, — P Omit 
we all their dole aiid woe; vielleicht ist weh and woe zu lesen 
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wegen G And thus by twene ihe wele and wo to shippe he 
goth, — P Lychorida her nurse she tdkes = G Lychorida for 
hire office was take, which was a norice. — P the grizxly north 
disgorges stich a tenvpest forth =» G Owte of the north they 

sihe a clowde Ther was a grete tempeste of thonder. — 

P the lady shrieks and . . does fall in travail = G this yonge 
lady wepte and cride .., of childe she began travaile. Wie 
man sieht, hält sich der alte Gower in dieser seiner rede beson- 
ders an sein eignes werk. 

Die erste scene beginnt mit einem monolog des Per., der 
nirgends eine parallele hat. Nur seine annifung der göttin 
Lucina erinnert an L 46, 6 cogente Imcina enixa est puella, 
welche erwähnung der heidnischen geburtsgöttin O fehlt. — Ly- 
chorida bringt ihm die nachricht von entbindung und tod sei- 
ner frau. Ausser in Be nutrix gradli uoee exelamauit wird 
nirgends ein einzelner Überbringer der nachricht genannt; in C 
sind es all the damoyselles and gentylwomen, in L und ander- 
wärts schreit das ganze gesinde. Per. beklagt die tote: mit 
dem Inhalt der klage finde ich nirgends Übereinstimmung. Nun 
kommen die matrosen, verlangen, dass die königin über bord 
geworfen werde, weil the sea works high, the tvind ... vrill 
not lie tili the ship be eleared of the dead, wie in L, ff etc. 
Per. erklärt diess für aberglauben (nur hier!), gibt aber end- 
lich nach. Durch zwei seeleute, die mit nur hier vorkom- 
menden namen Nestor und Nicander genannt werden, lässt er 
den sarg herrichten. Auch in / werden zwei männer zu die- 
sem zweck berufen to maranghon et lo calaffado della naue. 

Über die folgende scene bei Cerimon s. 26. Wichtig ist 

der name des dieners, der die arznei holt, Pkilemon. Jener 

Schüler, dem das hauptverdienst zuföllt, führt in zwei fassun- 

gen einen darauf zurückgehenden namen, in H Philoniinvs, 

in B Silemon, Die Übereinstimmung zwischen P und H in 

diesem namen ist schon Pudmenzky, Shakespeares Perikles 

und der ApoUonius des Heinrich von Neustadt (progr. des 

gymn. Leopoldinum in Detmold 1884), s. 33 aufgefallen, ohne 

dass er aber irgend welche Schlüsse daraus gezogen hätte. In 

E führt derselbe den namen Machaon, in Seh Pandekta, sonst 

ist er überall namenlös. Es ist wahrscheinlich, dass auch 

4* 
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diese letzten beiden Fassungen den namen Philemxm in vielleicht 
verstümmelter form vor sich hatten, und ihn nun selbstständig 
durch einen den beruf des arztes oder gelehrten anzeigenden 
namen ersetzten. Der brief, der sich im sarge findet, steht 
dem in O schon dadurch nahe, dass nur dort der könig sei- 
nen namen in dem briefe nennt; / king Pericles = G Ikynge 
of Tyr, AppoUinus, — P WTio finds her give her burying, = 
Q who ihai happeth here to fynde ... do so that she be by- 
grave. — P she was she daughter of a hing = G Here Utk 
a kynges douhier ded. — P Besides this treasure for a fee = 
O With this tresour that he shall have. Hingegen erfahren 
wir den Inhalt des briefes erst in Ephesus wie in Z, während 
uns G wie andere schon auf dem schifp damit bekannt macht 
Der ausruf der Thaisa, als sie zum leben kommt, stimmt wie- 
der wörtlich mit G. 

Die scene wird nun nach Tharsus verlegt, worin P allein 
steht. Wie in G will Per. nach Tyrus reisen. Dionyza be- 
klagt den tod der königin = L* Uli dolentes in amissa coniuge 
deflenty fehlt G. Seine tochter nennt er Marina, weil sie auf 
dem meer geboren ist Jedenfalls ist die ähnlichkelt mit L 
vorhanden, dass sie in beiden einen bedeutungsvollen namen 
bekommt (in L Tharsia nach Tharsus)^ während Thaise in G 
bedeutungslos ist Er schwört bis zu ihrer Verheiratung sich 
nicht das haar zu schneiden, in G handelt es sich um den 
hart, in L um hart, haare und nägel. Zum schluss empfiehlt 
er das kind noch der amme Lychorida . . . look to your little 
mistress «= L uoh ut filiam meam nutriat atque eustodiat, 
wovon nichts in G. 

Schliesslich wieder scene in Ephesus. Thaisa wird in 
den tempel der Diana gebracht, Cerimon sagt a niece of mine 
shall there attend you = G a douhter of his owne . . . tvhich 
he wole unto hir yeve to serve. Warum aus der tochter eine 
nichte geworden ist, weiss ich nicht 

4. act, Gower spricht den prolog. Marina wird von 
Cleon erzogen, unter den lehrgegenständen wird besonders 
musik hervorgehoben wie in H. Mit ihr zusammen lernt 
Cleon's tochter Philoten = G Philotenne. Die mädchen wett- 
eifern mit einander (diess wird hier breiter ausgeführt als in G 
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und anderwärts), aber Marina trägt immer den sieg davon. 
Darüber eifersucht der Dionyza, die nun einen mörder Leonine 
dingt. Diess ist der name des bordellwirts in Ö, der in P, 
wie auch anderwärts, namenlos bleibt. Die persönlichkeit, um 
die es sich hier handelt, heisst in O wie bei den meisten 
andern Theophilus. Dass der name so wenig zu seinem Cha- 
rakter passt, mag P wie T veranlasst haben ihn mit einem 
andern zu vertauschen. Wenigstens ist dieser Widerspruch 
auch Bell aufgefallen, der dort, wo er den namen nennt, die 
bemerkung macht, auch heutezutage gebe es viele, die so 
heissen, ohne es zu sein. Er ist hier, wie es scheint, mörder 
von profession (doch nennt ihn später Marina Dionyza's ser- 
vant)^ in O wie anderwärts ein sklave der Dion., in Sp 
ein bösewicht, der im gefängniss liegt, in B wenigstens an- 
geblich ein diebischer diener, der die absieht hat seine herr- 
scbaft zu vergiften. Der tod der amme wird wie in O nur 
nebenher erwähnt. 

Dion. tritt mit Leon, im gespräch auf: Thy oath remem- 
ber; tfiou hast swom to do'i = G and niade hym swere, Sie 
verspricht ihm grossen lohn, wovon nichts in G, hingegen 
haben L*, I, C «i cupis libertatem, 'L\ Stu, Mon, E st cupis 
lihertatem cum praemio, B, N si cupis premium. Leon, ant- 
wortet: ni d&t; but yet she is a goodly creature, in G wird 
nur ganz allgemein gesagt, dass er es ungern tat, doch nicht 
zu weigern wagte, hingegen erwidert er in L quid enim pec- 
cauit innocens uirgo? Darum ist wol auch godly (fromm) für 
goodly (reizend) zu lesen, das dem innocens femer steht; eine 
Wahrscheinlichkeit, die zur gewissheit erhoben wird durch die 
antwort der Dion. the fitter ihen the gods should have her, 
die nun erst als Wortspiel verständlich wird. Diese antwort, 
zu der Steevens eine parallele ans Bichard III. beibringt, ist 
wol des dichters eigen tum, in L beachtet sie den einwand in 
ihrer antwort überhaupt nicht, in B erwidert sie pessima est, 
ähnlich in H und S, in Be sagt sie auf einen ähnlichen ein- 
wand ad te 7ion pertinet 

Nun tritt Marina auf, den tod der Lychorida beweinend, 
deren grab sie mit blumen bestreut = L^ tion prius sumebat 
dbum, nisi prinio monumentum intraret, ut ferens ampul- 
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htm initeherei (Ziehen liest innecteret) Coronas. In O nichts 
dergleichen. Nun ein gespräch, in dem sich der heuchlerische 
Charakter der Dion. offenbart: des dichters eigentum. Auf ihre 
veranlassung geht Mar. mit Leon., er führt sie an die küste 
wie in O (s. 28). Auf dem wege rührendes geschwätz der 
Mar. : eigentum des dichters. Sie wird rauh unterbrochen durch 
Leon. : Come say your prayers, in L gibt er ihr die erlaubniss 
noch zu beten erst auf ihre bitte, in G ist nur von der bitte 
die rede, zur gewährung ist keine zeit, weil die Seeräuber 
früher kommen. Steevens macht mit recht aufmerksam auf 
Othello's ähnliche einleitung der ermordung der Desdemona. 
Marina's frage Why tvill you kill me? und Leon.'s antwort 
To satisfy my lady sind gleich G y^Thow shalt be ded^, j^alas"" 
quod she, y^whi shall I so?^ y^Lo thm^, quod he, y^my lady 
Deonise hath bede,^ Hingegen ist die folgende frage der 
Marina: ^^Why would she have me killed? . . Inever did her 
hurt in all 7ny life^ = L „gmd peccaui, ut manu iua inno- 
cens uirgo moriar,^ Die antwort des mörders ist abweichend, 
die folgende schmeichelrede ist zusatz des dichters. Im augen- 
blick, da er sie erschlagen will, kommen die piraten, die sie 
mit sich führen. Sie rufen: Hold villain! A prixe! a prixe 
==» L pa7'ce barbare .... Haec enim nosh'a praeda est, in G 
wird nur die handlung berichtet, keine worte. — Leonine 
rtms away wie in L, G etc. 

Der häuptling der piraten heisst nur hier Valdes, worin 
Malone und Steevens eine höhnische anspielung auf Don Pedro 
de Valdes, einen admiral der spanischen armada, sehn. — Leo- 
nine kommt zurück = L Villieus post mm am rediit, fehlt G. 
Die rede, die er hier hält, ist allerdings in ihrem Charakter 
sehr verschieden von L, wo er gott dankt, dass er des Ver- 
brechens überhoben sei. Er drückt die absieht aus, zu swear 
she's dead and throivn into the sea. In L sagt er nur allgemein, 
dass er den befehl ausgeführt habe, doch lautete der befehl 
proice corpus eius in mare, in O erklärt er, abweichend, er 
habe sie begraben. Er führt offenbar seine absieht auch aus: 
einem spätem gespräch zwischen Cleon und Dionyza ist zu 
entnehmen, dass Dion., statt ihm den versprochenen lohn zu 
geben, ihn vielmehr vergiftet habe. In O ist das verhältniss 
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der DioD. zu dem meldenden jedenfalls ein freundliches, da er 
ihr sogar den rat gibt trauerkleider anzulegen, ebenso in Vi 
3332 y R, E, N; in H und 8 zahlt sie ihm den bedungenen 
lohn; meist aber verweigert sie ihm denselben und schickt ihn 
mit harten werten an die arbeit, in B wird flüchtig über die 
sceue hingegangen. Nur in F tötet sie ihn heimlich (sie 
ersticht ihn) wie hier, um sich den mit wisser vom halse zu 
schaffen. 

Nun wird der Schauplatz nach Mytilene verlegt Der 
kuppler, die kupplerin und Beult treten auf. Von einer frau 
des kupplers ist nur noch in C die rede, wo dieselbe aber 
keine besondere rolle spielt, nur einmal das geld von Tharcie 
in empfang nimmt, während sie hier den mann aus der Stel- 
lung, die er sonst innehat, fast ganz verdrängt Es geschieht 
diess wol einerseits den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend, 
andererseits aber auch aus dem aus der alten novellistik über- 
kommenen hass gegen die frauen. Dem entsprechend zeigt 
sich auch im gespräch der beiden der mann bessern empfin- 
düngen zugänglich, die frau hingegen roh und gefühllos und 
im schmutz ihres Standes ganz behaglich. Ähnlich werden wir 
dann auch den contrast zwischen Cleon und Dionyza finden. 
Endlich gewinnt die reinheit der Marina an der Verworfenheit 
einer frau eine bessere folie. Der name des dieners ist hier 
Boult, in L^ und G bleibt er wie anderwärts namenlos, in 
L2, Be, Vi 480, La, Ine, Stu, Vi 226 (am rande nachgetra- 
gen) heisst er Amiantiis, H Twpian, J Pocaroba, F Ilcoxa- 
Qcojia, boult ist nebenform von holt, hier vielleicht als euphe- 
mismus für penis gemeint, vgl. Neidhart ed. Haupt 64, 8 und 
daz er gegen ir in ruomewdt sin bölxel schiuxet, 

Boult bekommt den auftrag ein mädcben einzukaufen. 
Er kommt vom markt zurück mit Mar. und einem piraten, 
dem er schon handgeld gegeben hat Er rühmt ihre eigen- 
schaften: She hos a good face, speaks tvell, and hath excel- 
leni good clothes. Die kupplerin fragt nach dem preis, der 
pirat (denn ihm wird wol nach Malones erster Vermutung diese 
rede zuzuteilen sein) antwortet: I cannoi be bated one doit of 
a ihousand pieces. Der kuppler führt ihn darauf ins haus um 
ihn auszuzahlen. In G wird ganz kurz erzählt, wie der kupp- 
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1er von ihr hört, sie holen lässt und kauft. In L will sie der 
kuppler kaufen, aber Athenagoras, der fürst der Stadt, intelU' 
gens jwhilem et sapientem et pulcerrimam uirginem steigert 
mit ihm. Schliesslich bleibt sie aber doch dem kuppler für 
100 sesterzen. Addicitur lenoni, mimeratur pecunia. Für 
Addidtur haben die hss. ß^ b und T addueitur. In I sind 
wie hier 2 roffiani tätig: Lo quäl roffiano abbiando cosi con- 
prado tharsia, vno altro roffian^ conpagno de quello, menoe 
quella in chasa, während in L, Ö etc. der villicus erst später 
in die handlung tritt Am nächsten steht F^ obwol daselbst 
der Sachverhalt durch Vermischung zweier quellen getrübt 
erscheint. Dort hat der könig Anastagoras einen diener 
namens Leonyus (so heisst sonst der kuppler, und er spielt 
auch teilweise die rolle desselben), welcher moult putier et 
fort mcLcquereau et houillier ist. Diesen schickt er um Thar- 
sie einzukaufen, er bietet 100 livres. Par Mahon, düt h 
marinier, tu ne Vauras ja a moins de deux cens. Et lors 
heurie son doy a son dent. Et quant le putenier le vit, il 
vit bien que riens ne välmt barguigner; car depuis que vng 
Sarrazin a heurte son doy a son dent, il ne s'en pariureroit. 
Er zahlt und bringt sie dem könig. 

Beult bekommt nun den auftrag in der Stadt auszuschreien 
He that will give most, shaU have her first, was in G fehlt. 
In L wird dem mllicus aufgetragen über dem zimmer, das 
Tharsia innehat, eine aufschrift zu machen qui Tharsiam uir- 
ginem uiolare uolueritj dimidiam auri libram dabit In B 
und C geschieht es wie hier durch öffentliches ausrufen. Nir- 
gends aber eine Versteigerung wie hier. Freilich weiss man 
von B nichts, da der autor aus keuschheit die rede unter- 
drückt, „die zu schreiben eine schände oder in büchern nie- 
derzulegen unbillig wäre." 

Mar. seufzt Alack that Leonine was so slack, so shtv! 
He shotild have Struck not spoke und nennt es ihr missgeschick 
to scape his hands, where I was like to die. Ähnlich ist die 
rede nur in B: ^0 Theophilus, welches leid tatest du mir an, 
da du mich nicht tötetest, und wie barmherzig wärest du 
gegen mich gewesen, wenn du mir den köpf abgeschlagen hät- 
test!" Sonst ist die scene zwischen ihr und der kupplerin 
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völlig frei behandelt An ihrer stelle steht in L eine andere, 
in der der kuppler Tharsia veranlassen will das bild des Pria- 
pus anzubeten. Dass aber diese scene Shakespeare vorgelegen 
hat, wird wahrscheinlich aus einer spätem äusserung der kupp- 
lerin she is able to freexe the god Priaptis, worauf schon Stee- 
vens aufmerksam gemacht hat. Völlig frei ist dann wider die 
scene mit dem rückkehrenden Boult. Die äusserung der Mar. 
Untied I still my virgin knot shall keep erinnert an den spä- 
tem auftrag, den der villicus in L 73, 5 bekommt: eripe no- 
duni uirginitatis eius, was an ort und stelle in P mit crack 
the glass of her virginity wiedergegeben wird, 

Die scene zwischen Cleon und Dionyza fehlt in G, findet 
sich aber in L^, R etc. sogar doppelt, das erste mal direct 
nach der ermordung, das zweite mal bei der ankunft des Ap. 
Beide scenen scheinen hier verschmolzen. Cleon fragt: what 
canst thou say, when noble Pericles shall demand his child? 
= L 75, 22 Quid diciuri sumus patri de filia? Die antwort 
der Dion. She died at night entspricht aber dem, was sie in 
O den bürgern weismacht, that Tayse sodeynly by niht is dede, 
während L keine Zeitbestimmung enthält. Der grund, den 
Dion. für ihre tat angibt, liebe zu ihrer tochter = L 76, 3 
dum nostram diligo, alienam perdidi filiam. Was in L Dion. 
vorschlägt, trauerkleider anzulegen und ein monument mit auf- 
schrift zu errichten, erzählt sie hier als schon geschehn. Das 
verhältniss der ehegatten, das einerseits an das Macbeths und 
seiner frau erinnert, geht andererseits wol auf die quelle zu- 
rück. Sie wirft ihm feigheit vor: in R nennt sie ihn misere 
vir (entstellung von miserere vir inL), in E wretched hnsband, 
was dort als unglücklicher gemeint ist, aber als elender gefasst 
werden konnte. Er vergleicht sie mit einer harpyie, in L^ 
nennt er sie uenenosa serpens, in jR überdiess noch crndelis 
leena. Wenn sie ihn höhnt, er glaube the petty tvrens of 
Tharsus vnll fly hence, and ope?i this to Pericles,. so denkt 
sie dabei wol an irgend eine erzählung wie die kraniche des 
Ibycus oder das mährchen von den rebhühnern (s. Altdeutsche 
blätterl, 117 ff.). 

Diessmal tritt G. mitten im act auf, erzählt die ankunft 
des Per. in Thai-sus, nachdem er in Tyrus alles geordnet habe, 
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wie in Ö. Zusatz in P ist einsetzung des Escanes als Statt- 
halter und begleitung durch Helicanus. Wie in O führen sie 
ihn vor das grabmal der tochter, dessen aufschrift durch G 

beeinflusst {ihe fairest who ^vither'd in he?' spring of 

year = G the fairest and the floure of alt) aber noch blu- 
miger gemacht ist. Dass er sackcloth anzieht, erinnert an Be 
sddit a pectore uesies. Die erneuerung des gelübdes findet 
sich nur hier, in B ein anderes, nämlich durch 2 jähre nicht 
das schiff zu verlassen. Er begibt sich nun wider aufs meer. 
He bears a tempest, which his mortal vessel tears and yet 
he ndes it out Die deutung Steevens' tempest = stürm im 
innern, mortal vessel == körper des Per., ist sehr geistreich 
und wäre auch ohne weiteres zu acceptieren, wenn nicht in O 
von einem ganz wirklichen stürm auf dem meere berichtet 
würde. Ich glaube daher, dass in mortal ein fehler steckt und 
schlage vor zu lesen which almost his vessel tears. Wenn in 
dem manuscript, das der ersten Quarte zu gründe lag, mostal 
statt almost fehlerhaft geschrieben war, so ist änderung in 
mortal und Umstellung dem setzer wol zuzutrauen. 

Die nächste scene zeigt uns, dass schon einige edelleute 
bei Mar. waren und von ihr bekehrt worden sind, ehe Lysi- 
machus sie aufsucht. In L geht Athenagoras als der erste zu 
ihr, und die andern folgen nach. Die Umstellung hat wol 
wegen der besseren Steigerung stattgefunden. Die scene mit 
Lysimachus fehlt in G und ist auch gegenüber allen andern 
fassungen sehr frei behandelt, disguised = L uelato capite 
geht er in's bordeil. Die Unterredung mit den kupplern u. s. w. 
ist Zusatz. Die rede der Marina, mit der sie ihn rührt, ist 
ganz geändert. Er gibt ihr gold wie dort. Dass er beim 
hinausgehen die kupplerin hart anlässt, ist der motivierung 
wegen zugefügt. Darauf auftrag an Beult sie zu entjungfern 
formell = L (s. o.). Die rede der Mar. sehr abweichend. Die 
art, wie sie geld verdienen will, aber aus G, wo sie eben- 
falls aus dem hause gebracht zu werden und durch Privat- 
unterricht sich fortbringen zu dürfen verlangt, während sie in 
L im bordell bleibt und öffentliche vortrage hält. 

Den 5. act eröffnet wie die andern ein prolog Gowers. 
Mar. gewinnt durch ihre talente viel geld, das sie alles der 
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kupplerin abliefert. Per. kommt nach Mytilene, wo eben das 
jahresfest des Neptun gefeiert wird, Lysimachus fahrt hin in 
einer barke — alles wie in ö. 

In der folgenden scene erfahren wir, dass seit der abreise 
aus Tharsus 3 monate vergangen sind. Ähnlich nur in Be: dort 
fahren sie 3 tage, am vierten kommen sie in Mytilene an; 
und andererseit in F [ifjvag Tgeig %ai (Jt'o. Per. befindet sich 
hier nicht, wie sonst überall, im bodenraum des schifFes, son- 
dern auf deck in einem verschlossenen zeit, was sich aus sce- 
nischen rücksichten leicht erklärt. Der Lysimachus rede und 
antwort gibt, ist Helicanus: zu diesem zwecke wurde auch 
oben erzählt, dass er Per. von Tyrus aus begleitete, damit 
nicht noch zum schluss des Stückes eine neue person eingeführt 
werden müsste. 

Helicanus erzählt nun dem Lysimachus, dass Per. schon 
durch 3 monate kein wort gesprochen habe, was sonst nir- 
gends vorkommt. Anderwärts zieht er sich nur von der ge- 
sellschaft der menschen zurück in den bodenraum des schifFes, 
spricht aber wol, wenn es darauf ankommt. Lys. fragt nach 
dem grund. Hei. gibt an tke loss of a beloved daughter and 
a wifc = L^ ^let uxorem et fiUam, L^ in mari coniugem 
perdidit, in terris filiam amisit, fehlt 6. Lys. verlangt ihn 
zu sehen wie in L, (? etc. Hei. zeigt ihn ihm, this was a 
goodly person tili tke disaster that one morial weight drove 
htm to this. So liest die erste Quarte; Malone und ihm fol- 
gend Steevens, Delius und andere setzen fiight für weight, 
führen damit aber eine ganz neue, sonst nirgends erwähnte 
tatsache ein. Ich schlage darum vor wiih morial weight (mit 
tötlicher wucht) zu lesen. Aus der hervorhebung seiner frü- 
heren schönen erschein ung ist zu schliessen, dass er jetzt das 
gegen teil darstellt, was G hier nicht erwähnt, wol aber L quem 
cum (Athenagora) uidisset squalida barba, capite horrido et 
sordido. Er ruft ihn an sir hing, all hail =» L aue, Apol- 
hnij während in G nicht gesagt wird, wie er ihn angespro- 
chen habe. Dass er aber gar keine antwort bekommt, stimmt 
mit G, während Ap. in L, allerdings erst nach dem dritten 
mal, antwort gibt. Einer der begleiter kommt auf die idee 
Marina rufen zu lassen wie in G; in L hat Ath. selbst den 
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gedanken. Hingegen ist die antwort des Lys. , Tis well bethought 
= L bene mihi uenit in mentem, was G fehlt. Während ein 
böte (wie in G) geht um Mar. zu holen, bittet Hei. um die er-; 
laubniss tkat far our gold we may pronision have, was Lys. ohne 
weiteres zugesteht. G hat nichts dergleichen, in L aber wurde 
früher berichtet, wie Ap. seinem dispensator (dessen rolle also 
Hei. übernimmt wie im früheren gespräch die des gubemator) 
geld gibt, damit die matrosen eant et emant quod uolunty 
L^ fährt fort Dispensator emit quae necessaria erant Mar. 
erscheint nun mit einer begleiterin, die ich nur in P finde. 
Lys. spricht sie an Fair on all goodness that consists in beauty 
expect even here, where is a Jdngly patient So die erste 
Quarte. Malone hat wol richtig Fair one für Fair on gesetzt 
Hingegen kann ich mich mit der änderung des beauty in 
bounty durch Steevens, dem Delius folgt, nicht einverstanden 
erklären. Was ist das für eine unnatürliche ausdrucksweise 
„Mache dich auf jede gunst gefasst, die in freigebigkeit besteht, 
weil ein könig dein patient ist*'? Ich glaube, dass beauty 
zu belassen und expect in expend zu ändern ist. Also „Wende 
alle gute auf, die in der Schönheit liegt, mit ihr verknüpft 
ist." Vielleicht ist aber noch energischer zu ändern aU 
goodness that consists in deity, expend even here, „wende 
alle gütigkeit auf, wie sie in der gottheit existiert*', wodurch 
die aufforderung gleich würde der jedenfalls hier zu gründe 
liegenden in der entsprechenden rede des Ath. in L 85, 11 
Haec est pietatis caicsa, per quam dominum hominibus fit 
propitius. Erst im folgenden verspricht er ihr pay y wenn die 
heilung gelänge, ohne freilich wie in L eine bestimmte summe 
zu nennen. In O fehlt die ganze rede. Mar. singt nun, er 
gibt keine antwort wie in Ö. Lys. fragt sie, ob sie erfolg 
gehabt habe, sie verneint, ähnlich in L, nicht in ö. Sie 
spricht ihn nun an mit werten, die ihrem gesang in L, der 
in ö fehlt, ähnlich sind. / am a maid = L 86, 7 innocens 
virgo. — My jlerivation was from ancestors, who stood equi- 
valent to mighty kings = L Regio sum genere et stirpe propa- 
gata prioiiim. — Per. stösst sie von sich wie in O, Mar. sagt 
if you did know my parentage, you would not do me vio- 
lence = G if ye wiste .. . . owte of what lynage I cam, ye 
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wolde not be so salvage. — Per. fallt jetzt die ähBlichkeit mit 
ihrer mutter auf, wovon 6 nichts hat. Am nächsten steht F, 
wo Ap. (allerdings erst nach der erkennungsscene) sagt rwon- 
bus et specie maiema videris inmgo, matris es indago. In R 
finden die leiite des Ap. vielmehr, dass sie ihm, dem vater 
ähnlich sehe: Et omnes dixerunt: o domine, quam similis est 
vobis filia vestra! Si non esset aliud eocperifnentum, stiffice- 
ret eins similitudo ad probandum eam esse filiam vestrafn. 
Nun fragt er sie nach namen, abstammung u. s. w. gerade wie 
in Ö, während sie in L alles ungefragt in ihrem schmerz 
erzählt. Er ruft nun Helicanus, wovon nichts in ö, wol aber in 
den meisten hss. von L (und zwar in T, ß, Be, Vi 226, Vi 362^ 
Vi 480, Vi 510, Vi 3126, Vi 3332, Stu, Mon), ebenso in 
R, E, I, J, M, 8p, F, H, B, 8, wo die worte Ourrite fa- 
muH, currite amici, et anxianti patri finem imponite dem 
Ap. zugeteilt sind. Als letzten beweis der Wahrheit verlangt 
er jetzt noch but teil me my drotcn'd queens name, ähnlich 
Iß die mihi: qua£ dicta est nutrix tua? , fehlt Ö. Die ände- 
rung ist vielleicht durch ein missverständniss veranlasst, weil 
hier die mutter den namen führt, den dort die tochter hat 
Die antwort der Mar. Is it no more to be your daughter, than 
to say, my mothers name was Thaisa? hat nämlich viel ähn- 
lichkeit mit L^ clamare coepit: tu es filia mea. Et illa dixit: 
si Tharsiam quaeris, ego sum. Er zieht nun neue kleider 
an wie in G, L etc. Wie in O ist von bestrafung des kupp- 
lers, die in L hier eingeschoben ist, keine rede. Auf mei- 
sterhafte weise wird jetzt der schlaf des Per. herbeigeführt, in 
dem ihm Diana erscheint. In G gebietet ihm gott im schlafe 
nach Ephesus zu segeln, von einer vision ist nicht die rede. 
Wol aber in L, wo es freilich nicht Diana, sondern quidem 
angelico habitu oder uidtu, in Vi 226, R, E, N sogar direct 
ein engel ist. Mit Diana hat der dichter das antike costüme 
besser gewahrt, wie auch Bell daraus vne personne qui pre- 
sentoit vne grande majeste et qu'il estimoit estre vn genie 
gemaclit hat. Der befehl der Diana do upmi mine altar sa- 
crifice . . before the people all reveal hoiv thou at sea didst 
lose thy wife: to mourn thy c^vsses mth thy daughters call, 
and give them repetition to the life = G He shal do the?' his 
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sacrifice amonges alle, his forturie . . . towching his dauh- 

ter and his tviff he shalle beknowe uppon his Uff. In O ist 
schon die hochzeit Thaises vorausgegangen, hier wird sie, wie 
uns Gower als chorus erzählt, aufgeschoben bis nach der reise 
nach Ephesus, was an den aufechub in L erinnert bis nach 
der räche an dem kuppler. 

In der letzten scene vollführt er in Ephesus den ihm 
gewordenen auftrag. Seine frau, die anwesend ist, während 
er sein Schicksal erzählt, föUt in Ohnmacht wie in O. Ceri- 
mon ist im tempel gegenwärtig, klärt ihn darüber auf, dass 
diese seine frau ist, und gibt ihm die beweise dafür. In O 
ist nur von der belohnung Cerimons für seine wunderkur die 
rede. Ebenso in Bell, in F heisst es et aussi furent mandez 
les deux medidtis, Comelin et son conpaignon. In den andern 
fassungen ist von Ceriraon überhaupt nicht mehr die rede. 
Ein ring als erkennungszeichen ist vielleicht nicht erfindung 
von P, wenigstens findet sich ähnliches in 5, s. u. — Per. 's 
ausruf you godsf your p^'esent Hndness makes my past mise- 
ries spof't ist vielleicht gleich R benedictus sit altissimus, qui 
mihi vjxorem cum filia reddidit, was G fehlt. Mar. kniet vor 
ihr nieder. Per. sagt ihr, dass sie ihre tochter sei. In L 
fragt sie nach ihrer tochter, Ap. sagt ecce, haec est; in O 
nichts dergleichen. Die nun folgende Vorstellung des Helicanus 
ist der in P fallen gelassenen belohnung des fischers nachge- 
bildet, der ebenfalls der königin in L (nicht in 6) vorgestellt 
wird. Per. lässt sich nun das haar schneiden, was sonst 
überall bereits nach der wiederfindung der tochter erfolgt. Wir 
erhalten die nachricht vom tode des alten königs von Penta- 
polis wie in G. Zum schluss erzählt uns noch Gower von der 
bestrafung des Cleon und der Dionyza, die das volk in ihrem 
palaste verbrennt, eine milderung von G, wo sie verurteilt wer- 
den to honge and dratve and brent and tvith the wynde to 
blowe. Überall sonst werden sie gesteinigt. Die moral, die Go- 
wer aus der geschichte zieht viriiie pi^eserved from feil destruc- 
tion's blast, led on by heaven, and ct^oivn'd with joy at last 
erinnert an die Überschrift der druckrecension von R De tribu- 
latione ternporali que in gaudmm sempitmnum postremo com- 
mutabitur. 
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Fassen wir das im obigen festgestellte zusammen, so finden 
wir, dass P nach zwei quellen gearbeitet ist Die erste ist Ö, 
die zweite ist uns unbekannt und wahrscheinlich verloren. Sie 
ist nicht JE/; denn wir fanden eine, reihe von zügen in P, 
welche weder in O noch in E vorkommen, welche aber in 
andern fassungen des Apolloniusromans erschienen, die also 
(so weit es sich nicht um kleinigkeiten handelt) der dichter 
kaum selbständig erfunden haben kann. Wollten wir daher 
auf die einzige stelle im ersten prolog Gowers, die wir oben 
besprochen haben, so viel gewicht legen, so müssten wir 
jedenfalls ausser G und E noch eine dritte quelle annehmen. 
Das ist an sich unwahrscheinlich, und darum wird man sich, 
denke ich, lieber meiner oben gegebenen erklärung dieser tat- 
sache anschliessen. Was sonst an Übereinstimmungen mit E 
vorgebracht wird, findet sich bereits in L und demgemäss 
auch in dem, wie wir sehen werden, teils durch vermittelung 
von R teils direct daraus abgeleiteten E^ daselbst aber nicht 
mehr als in andern ebenfalls aus L abgeleiteten fassungen. 
Ich habe in diesen fällen meist nur L als die urquelle zum 
vergleich herangezogen. Wo hingegen L nicht ausreichte, da 
war es durchaus nicht E^ das uns den Schlüssel zur erklärung 
gab, vielmehr waren es speciell zwei fassungen, die ich der 
kürze halber als Naufragusfassung und Philemonfassung be- 
zeichne, die erste vor allem durch F (dann auch durch T), die 
zweite hauptsächlich durch B (in zweiter linie durch H) reprä- 
sentiert. Mit diesen beiden wird man im obigen, wo uns L 
und O im stiche liessen, die meisten Übereinstimmungen ge- 
funden haben. Mit der zweiten steht vielleicht E sowie Seh 
in einer gewissen beziehung. 

Ob Shakespeare der Verfasser von P gewesen sei, wird 
bei der zweifelhaften bezeugung seiner autorschaft durch den ein- 
zeldruck vom jähre 1609 sich wol niemals mit Sicherheit aus- 
machen lassen. Ob gut oder schlecht kann natürlich nicht als 
kriterium dienen, auch soll das stück in der Münchner auf- 
führung grosse Wirkung getan haben. Über vieles kann man 
verschiedener ansieht sein: der Charakter des Simonides, den 
Steevens so dumm findet, scheint mir gerade vorzüglich ge- 
wählt, wenn sich die ereignisse nun einmal so drängen sollten. 
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wie es der gegebene stoff verlangte: in seiner geschwätzigen 
Weisheit erinnert er an Polonius, seine übergrosse gutmütig- 
keit lässt ihn deswegen nicht dumm erscheinen, weil sie mit 
einem gewissen mass von überlegener ironie vermischt ist 
Bewust archaische manier habe ich oben vermutet; Shakespeare 
hat ähnliches auch sonst angewendet: in dem Schauspiel im 
Hamlet, parodistisch im Sommemachtstraum. Gründe können 
wir freilich dort eher herausfinden als hier. Mehrere dichter 
anzunehmen wie Delius (Shakespeare -Jahrbuch in, 176 ff.) oder 
Boyle (Engl. Studien V, 363 ff.) haben wir keinen zwingenden 
anlass. Wenn beide Wilkins einen anteil daran zuschreiben 
wollten, so geschah diess grossen teils auf grund der existenz 
von W. Dass E ebenso von W wie von P als quelle benutzt 
worden sei, konnte als Unterstützung anderer gründe für die 
annähme des gleichen Verfassers immerhin geltend gemacht 
werden. Diese Unterstützung ist nun durch den^oben geliefer- 
ten nachweis, dass E nicht als quelle von P zu betrachten 
sei, hinfällig geworden. 

Dass neben P, das titel und vorrede selbst als quelle 
angeben, auch noch E als quelle für W anzusehn ist, ergibt 
schon die vergleichung des titeis. Derselbe lautet nach dem 
1857 durch Tycho Mommsen veranstalteten neudruck The Paifi- 
füll Aduentures of Pericles Prince of Tyre, Being The true 
History of the Play of Pericles, as it ivas lately preseftited by 
the worthy and andent Poet John Oower, At London Pt'inted 
by T P. fo7' Nat: Butter , 1608, Die Überschrift der einzelnen 
Seiten aber lautet A patteme of the painefull Aduentures of 
PeHcles Ptince of Tyre und steht somit dem titel von E sowol 
in der durch Collier (Shakespeare's library I) neugedruckten, 
ohne Jahreszahl erschienenen ausgäbe The Patteme of painefull 
Aduentu7'es: Containing the most excellent, plea^ant and va- 
riable Histo7^ie of the stränge acddents that befell vnto Prince 
ApolloniitSj the Lady Lucina his wife and Tharsia his daughter, 
Wherd^i the vncertaintie of this world, and the fickle state 
of mans life are liuely descrihed. Gathered into English by 
Lavrence Tivine Oentleman, Imprinted at London by Valen- 
tine Sirnmes fo?' the Widow Neivinaji, als auch in der im 
gleichen vorläge 1607 erschienenen ausgäbe gleichen titeis noch 
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näher. Hingegen hat er jedenfalls die im jähre 1576 bei 
William Howe erschienene ältere ausgäbe, über die ich auch 
nach erkundigung im British Museum nichts näheres erfahren 
konnte, nicht benutzt; denn deren titel lautet nach Malone The 
mosi excelle7it, phasant, and variable Historie of the stränge 
Adventures of Prince Appolonius, Lucine his wyfe, and 
Tharsa his datighter, Dass dieser druck eine ältere ausgäbe 
von E war, bezeugt uns Steevens, der noch beide ausgaben 
in der band gehabt hat. 

Wenn wir alles das, was W wörtlich aus P und E her- 
übergenommen hat, strichen, so bleibt nur ein ganz minimaler 
rest Und doch lässt sich nachweisen, dass selbst für dieses 
minimum eine dritte quelle vorgelegen hat. Am deutlichsten 
an jener stelle, wo Dionysa den mörder, der hier nach P 
Leonine heisst, für Marina dingt: Leonine quoth she, thou 
knowst Marina, And madame, quoth he, for a most vertuous 
Oentlewoman. Talke not of vertue, quoth Dyonysa, for thats 
not the Imsiness which we haue in hand. Unter allen mir 
bekannten fassungen entspricht hier nur Be Scelesta ait . . . 
Nosti tharsiam? Villi^ms ait Nosco ApoUonii filiam que in 
tua fide tibi commissa est Scelesta ait Quemadmodum in 
fide acceperim ad te non pertinet. Diese folge von frage, 
an t wort und replik findet sich in P natürlich nicht, da dort 
die scene bereits nach geschehener beredung des Lebnine zum 
morde eröf&iet wird; hier aber etwa eine lücke der Überlieferung 
anzunehmen und vorauszusetzen, dass sich die stelle in W aus 
einem vollständigem exemplar von P (das W noch vorgelegen 
hätte) erkläre, dazu berechtigt uns gar nichts. In E be- 
ginnt Dionisiades wie in R und L ihre anrede an Theophilus 
ohne vorhergehende einleitende frage Theophilus, my trustie 
friend, if evo' thou looke for libertie, or that I shoulde do 
thee pleasure, doe so mu^ch for me as to slay Tharsie. 

So werden wir denn auch im ersten capitel this Antiochus 
had increase by his Queene one onely daughter, so exccllent 
in beauty, as if Nature and all perfectimi had long studied 
to seeme onely absolute at her birth L^ wiederfinden Hie habuit 
ex amissa coniuge filiam, uirginem speciosissimam, in qua 
nihil natura rerum errauerat eher als E begat upon his wife 

Singer, Apollonins von Tyms. 5 
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one datighter, a most exceUent and beautifull young ladie, 
obwol dieser satz daneben noch einfluss gehabt hat Über 
P s. 35 f. 

So ist auch die ganze Verführung der tochter durch den 
vater ganz abweichend von E und dennoch kaum aus der 
spärlichen andeutung von P ganz frei entwickelt. — Von den 
prinzen, die Ant. köpfen lässt, heisst es who not beei?ig able 
io explane his Riddle propounded, lost their heades, in E im 
gegenteil and ifhaply any through skill or leaming, had found 
out ihe Solution of the längs question, nottmthstanding he was 
beheaded, ebenso wie in R und L Et si quis intienerit etc. 
Dass hier W nicht auf eigene faust geändert hat, sondern dass 
seine vorläge etwa Et si non inuenit hatte, beweist die über- 
einstimmung mit M, N, C, y in dieser abweichung. 

Als Pericles die scheintote Thaysa auf's meer aussetzt, 
he arrayed her in princely apparell, placing a Orovme of 
golde vppon her head, während E nur hat arraied her in 
^princely apparel, nichts von einer kröne, ebenso wenig wie P. 
Hingegen hat C übereinstimmend and made for to aray his 
wyfe in the goodlyest and best axmmemmentes that she had, 
and set a ryche croiane vpon her heed. 

Der name der stadt Meteline findet sich gleichlautend in 
Bell, nahe stehn H Meteltn, I Metely und Be Mecelina, P 
hat in der vierten scene des vierten actes Mytilen, wie der 
reim auf then zeigt; die erste quarto hat daselbst Jf^Y^e/m; die 
folgenden ausgaben Metaline. Die letztere form zeigt auch die 
dritte folio im personenverzeichniss, das zum ersten mal in ihr 
erscheint. Am nächsten stehn derselben die formen Metalinu 
in J und Metaüina in Mon und (teilweise) in Vi 3126. Sonst 
zeigen die altem ausgaben die form Mytilene, selbst wo der 
reim männliche endung verlangt, in der zweiten scene des 
fünftes actes : din. Doch ist es überflüssig mit Steevens hier 
Mytilin zu schreiben, da der reim e:i auch sonst vorkommt. 
E hat abweichend Machilenta. — Der kuppler wird in W ein- 
geführt als a Leno or bawde und einige zeilen später this Leon 
genannt, woraus wir etwa zu schliessen haben, dass jene dritte 
quelle eine lateinische gewesen ist, wo er wie in L* leno Leo- 
r ^lich genannt wurde. 
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Bemerken will ich noch, dass in dem der erzählung vor- 
ausgeschickten Argument zum Schlüsse angegeben wird his 
iustice ioward the Pyrais that made sale of hü daughter, was 
sich wol in E aber nirgends in W findet, ein neuer beweis 
dafür, wie nachlässig letzteres gearbeitet ist. 



[Nachtrag zu s. 33: Schiffbruch und rettung aus dem- 
selben ist ein so alltäglicher zug speciell in älteren romanen, 
dass ich aus der Übereinstimmung in demselben keine beson- 
dere ähnlichkeit zwischen Pyrocles und Pericles folgern konnte. 
Bei genauerer lecture von Sydney's Arcadia ist mir aber aller- 
dings eine, so viel ich weiss, bisher nicht bemerkte ähnlichkeit 
aufgefallen, die mich geneigt macht mich der altem anschauung 
anzunähern. Die scene des tumiers in P (11, 2) scheint mir 
nämlich beeinflusst durch jene darstellung im 1. buche der 
Arcadia, wo könig BasiUus dem als amazone Zelmane verklei- 
deten Pyrocles j der sich um B's tochter Philoclea bewirbt, 
Wappen und wappensprüche der turnierenden erklärt, worauf 
dann Pyr. selbst durch eine andere Verkleidung unkenntlich 
gemacht, his armour of as old a fashion (besides the rustie 
poorenesse) that it mighi better seeme a monument of his grand- 
fathers courage: about his middle hee had in stead of Bases 
a long cloake of siUce, sich heimlich zum turnier begibt, und 
hier the ill appointed knight (for so the beholders caUed him) 
den bisherigen sieger Phalantits vom ross sticht Hier haben 
wir allerdings eine inhaltliche, nicht bloss stylistische Überein- 
stimmung, und so glaube ich denn jetzt, dass Shakesp., als 
er den uneigentlichen namen Pericles für Apollonius einsetzte, 
dazu durch den namen Pyrocles bewogen worden sein mag. 
Die namensform in Flecknoe's epigramm vom jähre 1656 kann 
natürlich nichts beweisen.] 



3. Die gmppe der Gesta ßomanornm. 

a. Die Oesta Bomanomm (B). 

der abdruck der vulgata im 193. capitel von Oesterleys 
ausgäbe gibt nur ein sehr unzureichendes bild von R. Noch 
weniger genügt 

K^ der druck, den Ad. Keller hergestellt hat, der im 
ganzen und grossen mit Ö zusammengeht, im einzelnen aber 
zurecht gemacht scheint Es erwies sich also als notwendig 
die hs. 

C (Nr. 10 der Colmarer Stadtbibliothek), die einzige ältere 
(14. Jh.), welche unsere erzählung enthält, herbeizuziehn. Die 
jungem hss., die sie haben, sind, so viel ich sehe, abschriften des 
druckes. Über die hs. C s. Weiland, abh. der Gott, gesellsch. 
d. Wissenschaften XXVII, Wiehert, Zs. f. deutsche geschichts- 
forschung VI (Nachweis von E. Schröder). Zur entscheidung 
über die richtigkeit einer lesart zwischen C und OK dient 
natürlich die grössere oder geringere annäherung an das ori- 
ginal L, vor allem aber an die zunächst stehende hs. 

TFc, die von Welser zuerst anonym als Narratio eorum 
qtuie contigerunt ApoUonio Tyrio. Ex membranis t^etustis. 
Auguslae Vindelicoriim ad insigne pinus. Anno MDXCV. 
veröffentlichte, dann in seine werke aufgenommene ausgäbe 
einer verlorenen Augsburger hs. von L. Sie stimmen sowol 
in gemeinsamen abweichungen, die sonst nirgends vorkommen, 
als in der art, wie sie sich bald zur einen bald zur andern 
gruppe von L stellen. Eine eingehende vergleichung würde 
mehr räum einnehmen, als das resultat wert wäre; in den les- 
arten habe ich alle falle angegeben, wo ich der einen oder 
andern lesart in folge Übereinstimmung mit We den Vorzug 
gegeben habe, während L zur entscheidung nicht ausreichte. 
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Hier will ich nur die falle anführen, die für eine gruppierung 
der hss. einen gewissen wert haben, wo sich nämlich JBTFe zu 
einer oder der andern einzelnen hs. stellen. Am nächsten steht 
Vi 3332, wie die folgenden Übereinstimmungen beweisen: 
6, 2 (die citate nach L^) salui sunt nupturi parentes tut. — 
14, 6 fuge in presidium. — 17, 5 celabimus ... dimicabimus 
(ebenso Vi 362). — 19, 4 feo) quod duiiatem a scevu fame 
liberauii RVi 3332 liberauerit We duiiatemqite a s. f. libe- 
rauit Vi 510 eo quod ctuitatem- a s, f, liberauii liberalitaie 
sua La. — 19, 8 Pentapolim tyrenorum ßVi 3332 Oyrenorum 
We. — 19, 9 ^ quod bene firma et opulenta esset Vi 3332 eo 
quod bene firma cum opulentia et tranquiUitate agerentur BWe. 
— 22, 4 iuuenis robusius piscator Vi 3332 iuuenem . . . /o- 
bustum piscatorem RWe. — 23, 8 pascemur simul Vi 3332 
piscemur simul RWe. — 24, 2 oleo capui unctum, — 24, 9 
Altistrates Vi 3332 Altisiratus R Aldstratis We Alcesiraies 
Vi 510. — 29, 3 si nom, qu, in m, perd. si nobilitatem Tk/ro 
reliqui, — 33, 7 ne amatorem perderet — 39, 2 Ardonius 
Vi 3332 R Andronius We La. — 45, 11 lAgojidem (ebenso hs. /? 
Stu Ine; Vi 510 von anderer band dann in liqiridem geän- 
dert). — 46, 15 c. c. Altistratis regis filia. — 54, 10 PhHo" 
mada, — 55, 11 expleto quinquennio, — 55,12 Philomacia. — 
56, 12 E, t, pater n, A, et mat Lucina Altistratis *•. /*. — 
59, 4 Philomada, — 63, 2 comple. — 64, 2 sdas c>o (d. i. hier 
und weiterhin „fehlt" oder „fehlen"), so dass das folgende als 
rat des Theophilus erscheint. — 70, 1 jET. e. e. /*. tibi similem 
(ebenso La). — 70, 3 XX aureos RVi 3332, mit dem gleichen 
Widerspruch, dass trotzdem später Tharsia quudraginta als die 
summe nennt; hingegen XL aureos We L. — 70, 8 aliv^ 
RVi 3332 coUega We L^. — 86, 10 sortes — sortium Vi 3332 
R sordes — sordium We L. — 11 Sicut spina nesdt rosa 
irioktrier ulla Vi 3332 Sic rosa de spinis nesdt violarier ullis 
RWe La. — 12 Gorripitur raptor gladii ferientis ab ictu 
Vi 3332 (hrrijnt et We La Corruit et R. — 87, 1 Tradita 
le?i. non sum uiolata pudore (auch La). — 3 Vulnera cessas- 
sent animi lacrimceque deessent (auch La). — 5 ^. etenim m. 
si nossem certa parentis Vi 3332 parentes RWe La. — 6 Vnica 
regalis generis sum st. creata (La). — 7 Ipsa iubente deo letari 
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eredo aliquando (Tje). — 8 Fuge Vi 3332 R Fige We La L. — 
modo (auch La Be Mon Stu Vi 480). — laerimas (auch La 
Be). — curam (auch L«). — resolue Vi 3332 La L dissolue 
RWe. — molestam (auch La). — 9 Redde polo faciem men- 
temqtie ad sidera tolle (auch La und V). — 10 Jam deus est 
kominmn plasmator recto?^ et auctor Vi 3332 R Nam We* La. — 
11 fios lacrimas (auch La Stu Mon). — c. finire lahore (auch 
La). — 88, 7 centum. — 89, 1 cenium. — 4 ducentos, — 
90,5 quae nobis clausa res, — 91,3 rätsei cv» (L*). — 92,10 
pertransit Vi 3332 R introit WeL. — 11 Est calor in media 
ma^nus quem nemo ueretur Symphosius, Vi 480 La remouet 
Vi 3332 remouit RWe. — 12 Non est nuda domus nudu^ sed 
conuenit hospes Si luctum poneres innocens intrares in ignes. 

— Folgende rätsei cv?. — 97,11 genis Vi 3332 genceWWe, — 

Von Übereinstimmungen mit andern einzelnen hss. sind 
mir nur die folgenden aufgefallen: 2,2 potentissimo We hs. P 
Vi 226 (darüber potissimum) potissimum RL. — 3 exarsit 
R Vi 362 incidit We L. — 6 cum pudore uinc. am. RWe 
cum dolore, pudor uinc, am, Stu Mon cum dolore , uinc, am. L. 

— 7,12 sinautem decollaberis R sin alias secundum legem de- 
collabei'is Stu sin alias legem agnosces We L^ — 10, 2 aman- 
tissimvs princeps RWe Stu Mon Vi 362 Be hs. b. — 37, 3 
qv£m diligebat RWe hs. T Mon. — 6 potius] kos RWe hs. T. 

— 38, 3 signauit RWe hs. ß, — 40, 12 desiderium filice tuce RWe 
hs. b. — 42, 13 Numeratur dies RWe Numerantur dies Stu 
Mon hs. T. — 42, 18 Puella cito concepit R Pauei temporis 
spado interposito sponsa regis ab Apollonio concepit Vi 510 
^ We L. — 43, 4 iitxta litus R hs. T in littore We L. — 
43, 5 spedosam RWe hs. T. — 47, 10 quij qvx>d RWe, hs. T. 
49, 13 ineidas We hs. T incidat R deddat L^ deddas L^. — 
51, 13 experimento RWe hs. T. — 52, 3 calefadens RWe hs. T. 

— 53, 6 sal dbis vesd et RWe Vi 480 vestis et Mon' refid ei 
Stu. — 54, 7 volo R hs. P noh We L. — 72, 3 propinares nisi 
mihi RWe Stu Mon Vi 480. — 81, 15 tantum desce^ide RWe 
hs. T. — 83, 3 Apollonius ut audiuit RWe Ille ut audiuit hs. T. 

— 88, 3 memor tui RWe Be hs. y memor ero tui Stu Mon. — 
93, 5 sudabit RWe hs. ß sudabitur Be. — 99 und 100 Zuteilung 
der rede Ourrite etc. an Apollonius s. o. — 
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Wie man sieht, gehn hier R und We zwar meist zu- 
sammen, aber durchaus nicht immer. So kommen sie auch 
in der Stellung zu den beiden gruppen L^ und L* in der 
weitaus grössten anzahl der fälle überein, doch findet sich ande- 
rerseits da und dort eine diserepanz: 2, 12 repugnante filia BL' 
repugnanti filice sttce We L^ — 9, 1 venu R Peruenit L^ 
Attingit We 1?. — 10, 7 suis RL^ ex. We L«. — 11, 1 An- 
tiocho RL^ CN^ .We L^. — 34, 4 mane vero R mgilans prtmo 
mane L^ primaque luce evigilans We prima luce dum uigilat 
L^ — 35, 1 Uli vero R At Uli U Qui venierites We L^ — 
42, 6 Tyrio We L^ c>o RL^. — omnibus RL^ onmium We L*. 
— Man wird also wol anzunehmen haben, dass We oder R 
(welches von beiden, wird sich kaum entscheiden lassen) ausser 
der gemeinsamen vorläge noch eine zweite hs. zu rate ge- 
zogen haben. 

Die Übersetzungen von R schliessen sich, wie wir sehn 
werden, näher der recension OK an, mit ausnähme einer ein- 
zigen stelle, wo r und N mit C stimmen. An jener stelle 
habe ich denn auch auf ihre autorität hin die lesart von C 
in den text gesetzt, obwol OK gerade dort mit We stimmt, 
da mir dieses zusammentreffen eher zufällig sein zu können 
schien: wie derartiger zufall ja sicher in einigen aus den les- 
arten ersichtlichen fällen anzunehmen ist. 

De Antiocho qui filiam proprium cognovit et tantum eam di- 
lexity quod nullus eam in uxorem habere potuii nisi pro- 
blema ab eo propositum solveret 

Antiochus in dvitate Antiochia regnavit, a quo ipsa dvitas 
Antiöchia nomen accepit Ex conjuge sua filiam speciosissi- 5 
mam genuit. Que cum pervenisset ad etatem legitimam et 
species pulchritudinis accresceret, multi eam in matrimonium 
petebant cum magna et inestimabili doiis quxintitate, Sed 
cum pater deliberaret, cui potissime filiam suam daret in 
matrimonium, nescio quu iniqua concupiscentia crudelitatis- 10 
qus flamma in amorem filie su£ eocarsit cepitque eam ampUMs 



1 De tribulacione temporali qite in gaudium sempitemum pO' 
stremo commutabitur OK. — 5. 6 gen, sp. ßl. C. — 10 n. qua] hoc nesciens 
quia OK. — 11 que OKWe cv> C. — eocarsit OK Vi 362 intulit C. — - qv^ cv> C. 
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diligere qiuini patrem opporteret Qui cum luctatur cum fu- 
rore, pugnat cum pudore, vindtur amore, Qtmdam die dceessit 
ad cubieulum filie sue et omnes longe secedere jussit, qitasi 
cum filia sua colloquium secretum habitunts, Stimulante 

5 furore lihidinis diu repugnante filia nodum virginitatis erupit 
Cumque pueUa quid faceret cogitaret, nutrix subito ad eam 
intravit Quam ut vidit flebili vuUu, ait: „ob quam rem 
affligitur anima tuja?^^ Puella ait: „o ca/rissima, modo hie 
in cubiculo duo nobilia nom,ina perierunt,^'^ Ait nutrix: „do- 

10 mina, quare hoc dicis?'^ Ät illa: „quia ante matrimonium 
meum pessimo scelere sum violata/^ Nutrix cum hec audisset 
et vidisset quasi amens facta est et ait: „et quis diabolus 
tanta audada virginis thorum et regine ausus est molare? ^^ 
Ait puella: „impietas fecit hoc peccatumJ^ Nutrix ait: „Cur 

15 non indicas patri?^^ Puella ait: „et ubi est pater? Si in- 
teUigis, peribit nomen patris in me; mortis mihi remedium 
placetJ^ Nutrix ut audivit eam mortis remedium querere, 
blando eam sermonis colloquio revocavit, ut a proposito suo 
recederet. Inter hec impius pater, cum simulata mente osten- 

20 deret eivibus pium patrem,, inter domesticos parietes maritum 
se filie letatur. Et ut semper impiis filie thoris frueretur, 
ad expellendos petitores, qui eam in conjugem petebant, novum, 
genus nequide cogitavit. Questionem vero proponebat, dicens: 
„si quis qusstionis mee soludonem invenerit, filiam mearn in 

25 uxorem habebit, et si defecent, decollabiturJ^ Plunmi undi- 
que reges et prindpes patrie propter incredibilem et inauditam 
puelle spedem venerunt. Et si quis forte prudentia litterarum 
questionis soludonem invenisset, quasi nihil dixisset, decolla- 
batur, et caput dies supra portam suspendebatur, ut adve- 

30 nientes imaginem mortis viderent et turbarentur, ne ad taUm 



1 hictaretur OK. — 3 sue OKWe oo C. — a longe OK. — sedere 
OK. — 5 erupit We irrupit C eripit (eripuit K) et pudorem violavit OK. 
— 8. 9 Ä. i. e.] i. c. isto OK. — 12 am., quasi OK. — et cs^ OK. — 
dixit K. — Et OKWe cvd C. — 13 virg. cv. OK. — et c^ OK. — 14 
Puella ait K. — Äoc fec. K. — pece. oo K. — 15 e^ oo OK. — 15. 16 
intelligas OK. — 17 ut co OK. — 18 eloquio OK. — 19 cum sim, m.] 
sim. m, ut 0. — 20 domus OK. — 21 f. esse let. OK. — 23 proposuii 
C prceponebat K. — 26 et pr. p. csj OK, — 27 Et csd OK. — SO ad coG, 
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condicio7i€m accederent Hoc totum fecerat, ut ipsemet cum 
filia Sita in adulierio poterai permanere. Oum vero tales cru- 
delitaies exerceret Äntiochus, inierposiio brevi temporis spacio 
adolescens quidam Tyrus, patrie sue princeps locuples valde, 
ÄppoUoni'Us nomine, bene litieratus, navigans Antiochiam in- 5 
travit, ingresstisque ad regem ait: „averexf' Et ille: „salvi 
sunt nupturi parentes tui?^' Aitjuvenis: „peto ßliam tvrnn 
in vjxorefm}^ Rex ut avdivit, quod audire nolebat, respidens 
juvenem ait: „nosti nupciarum condicionem? '^ Ait juvenis: 
„novi et ad portam vidi/' Indignatus rex ait: „audi ergo 10 
questionem: Scelere vehor, materna came vescor, qttero fratreni 
meum, matris mee virum; nee invenioJ' Puer accepta que- 
stione paululum recessit a rege et, cum scienciam quereret, 
deo favente sohidonem questionis invenit et reversus ad regem 
ait: „hone rex, proposuisti questionem., audi ergo sohidonem. 15 
nam quod dixisti „scelere vehor'^ non es mentitus; te enim 
ipsum intuere, „Materna came vescor'^: filiam tu/im respicef 
Rex ut audivit solucionem questianis juvenem solvi^se, timens, 
ne peecatum suum patefie^'et, irato vultu eum respidens ait: 
„longe es, juvenis, a questione, nihil verum dixisti. Decollari 20 
quidem promerueris, sed eöce habebis dierum triginta spadum: 
recogita tecum, revertere ad terram tuum! Et si questionis 
soludonem inveneris, filiam meam in matrimonium accipiss; 
sinautem decoUaberis.^' Juvenis turbatus aecepto comitatu 
navem a^seendit, tendens in patriam Tyrum. Sed post re- 25 
cessum adolescentis vocavit rex dispensatorem suum, Thaliar- 
chum nomine, eui ait: „Thaliarche, secretorum meorum mi- 
nister fidelissime, sdas, quod Tyrus AppoUonius invenit 
questionis mee soludonem. Ascende ergo confestim navem ad 
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1 tales condiciones OK. — 2 pot. in ad perm. OK. — 3 hrevis C. 

— t. sp. C tempore OK. — 4 Tirus immer C. — 5 Äpollonius dm>mer K. 

— 7 s^' C sint OK. — 8 nolebat at resp. OK. — 9 ait et ait OK. — 
10 Ind. ergo rex C. — 14 retiersus C reursus rursus K. — 18 w^ C 
cum OK. — 19 dixit OK. — 20 juvenis OK inmenso 0. — 21 quidem, 
CWe oo OK. — promerueris OK promerueras We meruisti Q>. — 22 Et 
oo K. — 22. 23 sol. qu. OK. — 23 invenies K. — f. m. habebis in 
uaxyrem C. — 25 ascendens OK. — tendit K. — Tyrits K. — 26 suum 
CO C. — taliarchum CK. — 27 Taliarche OK. — 28 fidelis C. 
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persequendum cum. Et cum perveneris Tyrum, quere eum 
et cum ferro vel veneno interficel Reversus dum fueris, pre- 
mium magnum accipies.^^ Thaliarchus statim sumefis pecu- 
niam simul peciitque navem, venu ad patriam juvenis, Appol- 

5 lonius vero prius venu et domum suam introivit apertoque 
scrinio omnes libros respeait Et nihil aliud invenit, nisi 
quod regi dixerat, et dixit intra se: „nisi fallor, Äntiochus 
rex impio amore. diUgit filiam suam,^^ Et recogitans secum 
diodt: „quid a^fis, Appolloni? Questionem regis solvisti, 

10 filiam €QUs non accepisti: ideo delatus es a deo, ut non mo- 
rieris," Contimioque jussit sibi naves preparare et eas centum 
milibus modiorum frumenti onerari et multo pondere auri et 
argenti et veste copiosa. Et cum paucis secum fidelissimis 
hora noctis tercia navim ascendit, tradiditqus se alto pelago. 

15 Alia vero die queritur a dvibus suis et non invenitur, Meror 
ingens ntzscitur, quod amantissimus princeps patrie nusqiuim 
comparuit; planctus magnus erat i?i dvitaie, Tantus vero 
anzor dvium circa eum erat, ut multo tempore tonsores ces- 
sarent, publica spectacula tollerentur, balnea clauderentur; non 

20 templa, non tabernas quisquam ingreditur. Et cum talia age- 
rentur, supervenit Thaliarchus, qui a rege Äntiocho ad necan- 
dum eum missus fuerat Et videns omnia clau>sa dixit cui- 
dam puero: „indica mihi, si velis vivere, ex qua causa dvitas 
hec in luctu moratur?'^ Ait puer: „o bone, nesds tu illud? 

25 OivitOrS hec in luctu moratur, quia Äppollönius princeps patrie 
huius ab Äntiocho rege regressus nitsquain comparuit/^ Tha- 
liarchus cum hoc audit, gaudio plenus ad navem rediit et 
Antiochiam intravit. Ingressusque ad regem ait: „domine 
mi rex, letare, quia Äppollonius vos timens nu^quam com- 



2 interfice eum OK. — 3 statim Wq constatim C scutttm OK. — 
sumens CWe acctpiens OK. — 3. 4 pecuniamque OK. — 4 «. p. nav. 
CO OK. — ad p. j. ven. K pergens ad p, j. ven. 0. — 6 et ad dorn, OK. 
— 7 iixerat OK dixit C. -r- ni OK. — 9 Qu. r. s. C Conclusionem ejus 
s, et OK. — 10 ejus GL* cvd OKWe. — 11 que OKWe cv^ C. — fuiv. sibi 
C. — 16 patrie OKWe cv> C. — 20 non tab. CWe neo tab. OK. — guis- 
quam We quisque C quisquis OK. — 22 eum co OK. — erat OK. — 
22. 33 quidam OK. — 23 viv, vel. OK. — 24 hee C ista OK. — o hone 
C carissime OK. — 25 prine, OK dux C. — 27 atidisset OK. 
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paruiV^ Rex ait: „fugere quidem potest, sed effugere non 
potest/^ Staiim hujusmodi edictum posuit: „quicunque Ap- 
potUmium, Tyrum, contemptorem regni mei, mihi exhibuerit, 
accipiet quifiquaginiä ialenta auri, qui vero capvt eins, centum 
accipietJ' Hoc facto non tantum inimici sed amid cupiditate 5 
seducti ad persequendum Appolloniiim properabant Querebatur 
vero Appollonius per mare, per terrae, per silvas, per uni- 
versal indagines ei non inveniebakir. Tunc rex jussit sibi 
classes navium preparari ad persequendum juvenem; sed et 
moram fadeniibits, qui classes navium sibi preparabant, Ap- 10 
pollonius Tharsum devenit. Et deambulans juxta litus visus 
est a quodam cive suo Elamico nomine, qui supervenerat in 
ipsa hora. Et accedens ad eum dixit: „ave, rex Appolloni!^' 
nie salutatus fecit, ut potentes facere consueverant : sprevit 
hominem, plebeium. Tunc senex indignatus est valde et iterum 15 
salutavit eum et ait: „ave, Appolloni! Resaluta et noli 
despicere paupertatem honestis moribus decoratam! Si enim 
sds, quod scio, cavendum est tibi/' Etille: „siplacet, dicito 
mihi!" Qui ait: „proscriptus es" Et ille: ,,et quis patrie 
sue proscripsit prindpem?" Elamicus ait: „rex Antiochus" 20 
Appollonitcs: „qua ex causa?" Elamicus ait: „quia, quod 
pater est, tu esse voluisti" Appollonius ait: „et pro quanto 
me proscripsit?" At ille: „ut quicunque te Uli vivum eod- 
buerit, quinquaginta talenta auri, qui vero caput tuum pro- 
tulerit, centum accipiet. Et ideo moneo te: fuge in presidium" 25 
Sed cum hec dixisset Elamicus, discessit. Tune Appollonius 
eum rogavit, ut ad se veiiiret, et centum talenta auri ei daretm 
Et ait: „accipe tantum de paupertate mea, quia meruisti; et 
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amputa caput meum et regi presentes et tunc gaudium magnuni 
habebit Ecce hohes centum talenta auri et tu es irmocens, 
quia te conduxi, ut gaudium offeras regi" Oui senex ait: 
f^domine, absit hoc a me, ut hujusmodi rei causa premium 
5 O/cdpiam! Apud bonos homines amicida premio non est com- 
paranda" Et valedicens discessit Post hec Appollonius cum 
spaciatur in eodem loco supra litus, vidit hominem contra se 
v&fiientem, dolentem et mesto vultu^ Stranguilionem nomine. 
Accessit ad cum protinus, ait AppoUoniu^: „ave, Stranguilio!" 

10 Et ipse ait: „qu^re in his lods turbata mente versaris?" 
Appollonius ait: „quia filiam yus (ut verum dixeram, con- 
jugem) in matrimonium petivi, Itaque, si fieri potest, in 
patria vestra volo latere," Stranguilio ait: „domine Appolloni, 
civitas nostra pauperrima est et non potest tuam nobilitatem 

15 sustinere: preterea duram famem et sterilitatem patimur an- 
none, nee etiam jam dvibus ulla spes est salutis, sed cru^ 
delissima mors est ante oculos nostros." Appollonius ait: 
„agite gratias deo, qui me profugum vestris finilms applicuit. 
Dabo dvitati vestre centum jnilia modiorum ftiimenti, si fugam 

20 meam tantum celaveritis," Stranguilio, ut hec audivit, pro- 
stravit se ad pedes ejus et ait: „domine Appolloni, si esurienti 
dvitati subveiiey^is j non solum fugam tuam cektbimus, sed si 
necessitas fuerit, pro tua salute dimicabimus," Ascendensqtie 
Appollonius tribunal in foro presentibus cunctis dtnbus ejus- 

25 dem dvitatis dixit: „dves Tharsenses^ quos annone penuria 
turbat et opprimit, ego Tyrius Appollojiius relevo. Credo 
enim vos, hujus benefidi memores, fugam celaturos, Sdtote 
enim non me malida Antiochi esse fugatum, sed vestra feli- 
dtate hu^ sum delatus. Dabo itaque vobis c&iitum milia mo- 
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diorum frumenti eo predo, qtto sum in pairia mercattts : octo 
er eis singulos modiosJ' Oives hec audienteSy quod singulos 
modios octo ereis mercarentur, hilares effecti sunt ac gratias 
agentes statim frummta portabant Tunc ÄppoUonius, ne 
deposita regia dignitate mercatoris magis quam donatoris nomen 5 
videretur assumere, precium, quod acceperat, yusdem dvfiatis 
utilitatibus redonavit. Oives autem, ut tanta viderent ejus 
beneficia, bigam ejus in foro statuerunt, in quu stans dextra 
manu fruges daret et sinistro pede calcaret et in base scripse- 
runt: „dvitas Tharsia Tyrio AppoUonio donum dedit, quod 10 
dvitatem a seva fame liberavitJ' Ddnde interpositis pauds 
diebtis hortante Stranguilione et Dionysiade ejus conjuge ad 
Pentapolim Tyrenorum navigare proposuit, ut illic lateret, eo 
quod bene firma cum opulentia et tranquillitate agerentur. 
Igitur cum ingenti honore dudtur ad mare et valedicens 15 
Omnibus a^cendit ratim. Sed tribus diebtcs et noctibus totidem 
ventis prosperis navigans, subito est pelagtcs mutaturrij post- 
quam litu^ Tharsie reliquit Nam pauds horis ventis eond- 
tatis, Äquilone vento Euroque instante clauso celo nimia se 
pluvia erupit, Populus Tiri procella corripitur, ratis pariter 20 
dissolvitur, Zephyri fretum perturbant, gvando oc nubes tene- 
brosa incumbebant, flant venti fortiter intantum, quod mors 
cunetos occupat Tunc unusquisque rapuit sibi tabtikis. Tarnen 
in iUa caligine tempestatis omnes perierunt Äppolloniu^ vero 
unius tabule benefido in Pentapolitanorum liiore est pulsu^. 25 
Stans autem in litore nudus, intuens mare tranquillum sie 
ait: „0 pelagi fidesf Fadlius inddam in manu^ crudelissimi 
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regis! Quo pergam? Quam patriam petam? Quis noius 
huic ignoto auxilium dabii?^^ Hec dum loqueretur Appollo- 
nius, aspeodt juvenem ve?iientem contra se quendam,^ robusium 
piscatorem sordido sacco cooperium. Cogente necessitate pro- 
5 stravit se ad pedes efus profusisque lacrimis ait: „misererey 
quieunqu£ es, succurre nicdo naufrago, non humilibus naia- 
libus genito! Et ut sdas, cid miserearis: ego sum Tyrius 
Appollonius, patrie mee princeps, Deprecor te auxilium vite 
meey Piscator, ut vidit speciem juvenis, misericordia moius 

10 erigit illum et duxit infra tecta domu3, Posuit epulas, quas 
habere potuit, et ut plenius sue pietati satisfaceret, exuens 
se, tribunarium in dicas partes diiddens, unam dedit ju- 
veni dicens: „tolle quod habeo et vade i7i dvitatem: for- 
sitan invenies, qui tui misereatur, Si non im^enies, huc ad 

15 ad me revertere! Paupertas quecunque sufficiat: piscemur 
simuL Illud tarnen admoneo te, ut, si quando dignitati tue 
redditus fueris, ne despicias tribunarii paupertatem/^ Appol- 
lonius ait: „si non memor tui fuero, iterum naufragium 
padar, nee tui simileminveniam!'' Et hec dicens demonstrata 

20 sibi via iUe carpens iter portal civitatis ingreditur, Dumqvs 
cogitaret, unde peteret attxilium vite, vidit per plateam püerum 
nudum curr entern, oleo caput U7ictum, sabano prednctum, 
voce magna clamantem et dicentem: „audite, dves omnesf 
Audite peregrini et servi! Qui ablui vult, pergat gymnasium! '^ 

25 Audito hoc Appollonius eocuens se tribunarium ingreditur la- 
vacrum, utitur liqu^re. Et dum singulos intuetur, querit sibi 
parem nee invenit. Et subito Altistratus, rex totius regionis, 
ingresstts est cum magna turba famulorum. Cum rex ludum 
spere cum servis suis exerceret, admisit se Appollonius regi et 

30 decurrentem sustulit speram et subtili velocitate percussam 
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ludenii regi remisii. Tunc rex suis famulis aii: „recedite; 
hie enim jiivenis , ut siispicor, mihi comparand/us esV^ AppoU 
kmius, ut audivit se laudari, constanter accessit ad regem. 
Et accepto ciromate docta manu cireumlavit eum cum subti- 
litate. Deinde in solio graiissimo fovit eum ei exeunte eo ab 5 
officio discessit Diaciique rex ad amicos suos posi discessum 
adolescentis: ,Juro vobis in veritate, melius me nunquam 
abluisse quam hodie, benefido adolescentis nesdo cujus/' Et 
respidens unum de famulis ait: ,Juvenis iUe, qui mihi offi- 
cium feeit, vide, quis sif Et ille secutus juvenem vidit eum 10 
sordido iribunario indutum. Reversusque ad regem ait: „ju- 
venis iüe naufragus est/' Rex ait: „unde scis?'' Et ille: 
„tacente iUo habitus indicat causam " Ait rex: „vade celerius 
ei die ei: rogat te rex, ut venias ad cenam/' AppoUonitis, 
ut audivit, acquievit et cum famulo venit ad regem, Famulus 15 
prior ingressu^ ait ad regem: „naufragus adest; sed propter 
sordidum habitum introire verecundatur/' 8tatimqu£ rex 
jussii eum indui vestibus dignis et ad cenam ingredi. In- 
gressus AppoUoniu^s tii^linium regis contra regem assignato 
loco discubuit. Infertur prandium, deinde cena regalis, Ap- 20 
pollonius cunctis epulantibus non epulatur, sed aurum et ar- 
genium in ministerio regis diu flens intuebatur, Tunc unus 
de discumbentilms ad regem ait: „nisi fallor, juvenis iste for- 
tune regis invidet" Rex ait: „male suspicaris; nam mee 
fortune non invidet, sed plura se perdidisse testatur/' Et 25 
respidens Appollonium hilari vultu ait: ,Juvenis, epulare 
nobiscu/m et de deo meliora spera!'' Et dum hortaretur ju- 
venem, subito introivit filia regis, virgo jam adulta, deditque 
osculum patri, ddnde cunctis discumbentibus amids. Que 
dum oscularetur singuhs, reversa est ad patrem et ait: „bone 30 
pater, quis est iste juvenis, qui contra te hcujn honoraium 



2. 3 Äpp, doppelt OK. — 3 ac? oo C. — 4 ciromate darüber 
t. pila C cyra/moco OK. — 6 recessum C. — 11 dixit OK. — 12 Et ille 
cv> K. — 16 pritia OK. — 17. 18 jtiss. rex C. — 18 vest. indui dignis 
OK. — - 21 epulatur CWe epidabatur OK. — 22 ministerium OK. — 24 nam 
CO OK. — 24. 25 mee fort CWe fort, mee OK. — 25 se OK de se C. — testa- 
turCWeli tristatur OK Yi 362 Vi 510 (daselbst aus testatur verbessert). 
— 26 Äppollonius 0. — ait rex OK. — 27 speramus C. — 29 deindeque 0. 



80 

tenetf qui multum dolet?'' AU rex: yyO duld^ filia, juvenis 
iste naufragus est et gymnasio mihi officio gratissime feeit, 
propter quod ad cenam vocavi illum, Quis autem sit, nescio. 
Sed si vis scire, interroga eum; te decet omnia nasse. Et 

5 forsitan, dum cognoveris, misereberis ei.'' Hec audiens pitella 
ad juvenem accessit et aii: „carissim,e, generositas nobilitatem> 
ostendit Si tibi molestum non est, indica mihi nomen tuum 
et castis tuos/^' Et ille: „si nomen queris, in mareperdidi; 
si nobilitatem, Tyro reliqui" Äit puella: „apertius die, ut 

10 inteUigam!'' Tunc AppoUoniits nomen swwm et omnes castis 
exposuit. Mnitoqtie sermonis coUoquio fundere lacrimas cepit 
Quem ut vidit rex flentem, ait filie: „nata dulcis, peccasii: 
dum nomen et casus adolescentis petivisti, veteres ejus dolores 
renovasti. Ergo, dulcis filia, ex quo jam scis veritatem, 

1^ justum est, ut liberalitatetn tuam quxxsi regina ei ostendas/' 
Puella, ut audivit voluntatem pairis, respidens juvenem ait: 
„noster es, Appollonif Depone merorem et a patre ineo locu- 
pletaberis.'^ Appollonius cum gemitu et verepundia gratias 
egit, Tunc rex ait filie sue: „Defer liram, ut cum cantu 

20 exhilares conmvium!'' Puella jussit afferri sibi liram et cepit 
cum omni dulcedine liram percuta'e. Omnes eam ceperunt 
laudare et dicere: „non potest melius, non potest duldus 
audiriJ' Inter quos sohis AppoUonius tacuit. Ait ei rex: 
„Appolloni, fedam rem facis, Omnes filiam meam in arte 

25 musica laudant: quare tu solus vituperas?'' Ait ille: „bone 
rex, si pet'mittis, dicam, quod sencio: filia tua in artem mu- 
sicam incessit et nondum didicit. Igitur jube mihi tradi liram 
et statim scies, quod nescisti/' Ait rex: „Appolloni, video te 
eruditum in omnibus/' Jussit sibi tradi liram et, egresso 

30 foras, Corona capitis eum decoravit Accipiensqus liram in- 
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troivit in tricliniumj pulsabat ante regem tanta duhedine, ut 
omnes non Äppollonium sed AppoUinem crederent. Discum- 
hentes cum rege dixerunt, quod nunquam melius audissent 
nee vidissent, Filia regis hec audiens, respiciens juvenem 
capta est in am^rem ejus et ait ad patrem suum: „o pater, 5 
permitt<zs me dare juvenil quod mihi placet I ^^ Rexait: „per- 
mitto/^ lila respiciens AppoUonium ait: „magister Appolloni, 
acdpe ex indulgentia patris mei auri ducenta talenta, argenti 
libras quadringentas vestemque copiosam, servos X.X, ancillas 
XJ' Quibus ait: „afferte quodpromisi^ et presentibus amids 10 
exponite in triclinio/'^ Jussu regifie iUata sunt omnia. Lau- 
dant omnes liberalitatem public. Peracto convivio levaverunt 
se omnes et valedicentes regi et regine discesserunt. AppoUo- 
nius ait: „bonerex, miserorum misericars , et turegifia, ama- 
trix studionim, valetef" Et respiciens famulos, quos sibi 15 
regina donaverat, ait: „attollite, famuli, hec, qice mihi data 
sunt, et eamus et hospicium qusramits!" Puella timens, ne 
amatorem perderet, iristis est facta. Respiciens ad patrem 
ait: „bone rex et pater optime, placet tibi, ut Appollonius 
hodie ditatus abscedat, et quod Uli donavimus a malis homi- 20 
nibus rapiatur?'^ Tunc rex festinics jussit Uli assignari aulam, 
ubi honeste quiesceret. Puella vero amo7x accensa inquietam 
habuit noctem, Mane vero cubiculum patris adiit Qu/im ut 
vidit pater, diocit: „quid est hoc, quod preter constietudinem 
ita mane evigilasti?" Puella ait: „requiem habere non potero, 25 
Et ideo, carissime pater, peto, ut me tradas juveni ad doctri- 
nandam, qu^d potero artem micsicam et alia addiscere,^' Rex 
hec audiens gavisius est Jussit ad se juvenem vocari, cui ait: 
„Appolloni, filia mea multum cupit artem tuam addiscere; 
ideo rogo te, ut ei ostendus omnia que nosti, et ego mercedem 30 
condignam tibi reiribuam/^ Et ille: „domine, paratus sum 
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voluntati vestre satisfacereJ' Docuit pueUam, sicut ipse dididt 
Post hec cito pueUa pre nimio mnore juvenis infirmatur. Rex 
ut vidit filiam suam incurrisse subito egritudinem, medicos 
vocavit. Uli vero venas et singulas partes corporis tafigebant 

5 et nullam egritudinem intfenerunt. Post paticos dies tres ju- 
venes rwbilissimi, qui per longum tempus filiam simm in 
matrimonium petierant, regem una voce pariter salutaverunt. 
Quos intuens rex ait: „qica de catisa venistis?^' Ät Uli: 
„quia nobis sepius promisistis uni ex nobis dare filiam vestram 

10 in matrimonium. Propter quod hodie simul venimu^. Cives 
tui sumu^j locupletes et ex nobilibus geniti. Et ideo de tribus 
tibi elige, quem vis habere generum!" Rex ait: ,jnon apto 
tempore me interpellastis. Filia mea studiis vacat et ob amo- 
rem studiorum imbedllis jaeet. Sed ne videar vobis nimis 

15 differre, scribite in codiciUis vestris nomina vestra et dotis 
quantitatem; que transmittam filie n{ee, ut ipsa eligat, quem 
voluerit" Uli hoc fecerunt Rex accepit scriptur<zs et legit 
signavitqu£ et dedit ÄppolUmio dicens: „ tolle y magi^ster, hos 
scripturas et trade disdpule tue/^ Appolhnius accepit scriptu- 

20 ras et puelle portamt. Puella, ut vidit qusm diligebaty ait: 
„magister^ quid est, quod sohcs introisti in cubiculum?^^ 
AppoUonius ait: „sume hos codiceUos, quos tibi mi^t pater 
tuuSy et lege/' Puella Codices aperuit et legit trium nomina 
petitorum, Perlectisque codicellis respiciens AppoUonium dixit: 

25 „magister Appolloni, utrum non doles, qux)d alteri debeo in 
matrimonium tradi?'' Et ille: „nonJ Quia omne, quod est 
tibi honor, erit et commodum meum,'' Ait puella: „magister, 
si antares, doleresJ' Hec dicens rescripsit et signavit codiceUos 
tradiditque Appollonio, ut eos regi deferret. Et scripsit hec: 

30 „rex et pater optime, quoniam dementia tua permidt mihi, 
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ut rescribam, rescribo: illum naufragum volo conjugem habere/^ 
Rex cum Ugisset voluntatem ptidle, ignorans, qtiem naufragum 
diceret, respiciens ad juvenes ait: „quis vestrum naufragium 
passu^s est?'* Urms ex iUis nomine Ardonius dixit: „ego 
sum passus naufragiumy Alius ait: „tace, morbus te con- 5 
sumat nee salvus nee sanus sis! cum sdam te coetaneum 
meum, portam civitatis nunquam existi: ubi naufragium fe- 
dsti?^^ Rex cum, non invenisset, quis eorum naufragium 
fedssety respiciens Appollonium ait: „tolle codicellos et lege! 
Botest enim fieri, ut, quod ego non iwtd, tu intelligis, qui 10 
presens fuisti" Appollonium acceptis codiceUis velodter per- 
currit et, ut sensit se amari, erubuit. Cui rex ait: „Appol- 
loni, invenisti naufragu7n?" At iUe pre rubore pauca dixit. 
Rex vero intellexit, qtwd filia sua eum dilexit Juvenibus ait: 
„cum tempus fuerit, mittam ad vos/' lUi vero ei valedicentes 15 
recesserunt Ipse vero sohts intravit ad filiam suam et ait: 
„qusm tibi elegisti conjugem?" lila atitem prostravit se ad 
pedes patris sui et ait: „pater carissime, quia cupis audire 
desiderium filie tu>e: illum volo et amo naufragum, Appollo- 
nium magistrum meum; cui si me non tradideris, filiam 20 
amisisti" Rex cum lacrimas filie sue vidisset, levavit eam a 
terra et aUoquitur dicens: „nata dulcis, noli de aliqua re co- 
gitare, quia talem concupisti, quem et ego, ut enim vidi, 
quia et amando factum sum pater. Diem ergo nuptiarum sine 
mora constituam." Postero ergo die vocantur amid vicinarum 25 
urbium ad regem. Quibum ait: „carissimi, filia mea vult 
riubere Appollonio magistro sux). Feto itaque, ut vobis Omni- 
bus sit leticia, quia filia mea prudenti viro sociatur," Hec 
igitur dicens constituit diem nupciarujn. Fiuntque convivia 
prolixa, celebranturque nupeie regie dignitatis, PueUa cito 30 
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concepit. Et cum ptierum in utero haheret, dccidit, quod, 
cum ambularet cum v^ge Äppollonio, viro suOy juxta litus 
maris, vidit navim speciosam. Cognovit eam AppoUoniits, 
quod esset de patria sua. Conversus ad nauclerum, ait: „unde 
5 venis?" At iüe: „a Tyro'^ AppolUmius ait: „patriam meam 
fiominasti" Nau^clerus ait: „ergo Tyrus es tu?" Et ille: 
„ut dicis" Nauclerus ait: ,,nosti aliquem patrie iUius prin- 
cipem nomine AppoUonium? " Et ille: „quasi me ipsum." 
Nauclerus dixit: „peto, ut ubicunque illum videris, dicas ei, 

10 ut gaudeat et eocultet, quia rex Antiochus fulmine percussus 
est cum filia siui: opes autem regni Antiochie reservantur 
AppoUonio" AppoUonius ut audivitj plenus gaudio adcanjugem 
suam ait: „peto itaque, ut me abire permittas ad perdpiendum 
regmim" lila ut audivit, profusis lacrimis ait: „o domine, siin 

15 longinquo itinere esses constitutus, ad partum meum festinare 
debueras; et modo recedere vdis, cum, juxta ms sis? Sed si hoc 
veüSj pariter navigemusl" Et Verdens ad patrem ait: „o pater, 
letare et gaude, quia sevissimus rex Antiochus cum filia sua 
dei judicio in fulmine percussus est, opes autem et diademata 

20 7iobis reservata sunt Permitte ine navigare cum viro meol" 
Rex autem exhilaratus naves jubet produci in litus et Omni- 
bus bo?iis impleri, Preterea nuiricem ejus nomine Ligoridem 
et obstetricem propier partum ejus simul navigare precepit. 
Et data proficiscendi copia deduxit ad litus osculaturque 

25 filiam et generwm. Navigabant. Sed cum per aliquot dies 
in man fuissefit, surrexit tempestas. Gravis puella infirma- 
für interim et peperit filiam, quod facta est quasi nwrtiia. 
Quod cum videret famiüa, exclamavit voce magna et ululatu. 
Hec audiens AppoUonius cucurrit, Vidit conjugem jacentem 

30 mortua?n, ut ei videbatur, Scidit a pectore suo vestes^ pro- 
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fusis fletibus jactavit se super corpus ejus et ait: „ cara con- 
jux, Altistratis regis filia, quid respondebo patri tuo pro te? 
Et cum hec diodsset, diadt gubernator: „dominey corpits rnor- 
tuum navis sufferre non valet Jube ergo hoc corpus in pe- 
lagus mitti, ut possimus evadere!^^ Appollonius ait adeum: 5 
„quid diei^y pessime? PUwet tibi, ut hoc corpus in pelagus 
mittaniy quA)d naufragum me et egenum su^cepit?'' Vocavit 
servos suos et ait: yyfadatis loculum et foramina et cum bitu- 

mine liniri " Et sie carta plumbea intus posita facit 

obturari. Perfecto loculo regalibus omamentis exomat et puel- 10 
lam in loculo posuit et copiam auri ad caput eius. Et dedit 
osculum funeti^ fundens super eam lacrimas. Tunc jussit 
infantem tolli et diligenter nutririy ut pro filia neptem regi 
ostenderet. Et jmsit loculum mitti in mari cum maximo 
fletu, Ter da vero die unda maHs efedt loculum, ad litus 15 
Ephesiorum non longe a domo cujusdam medid Cerim^onis 
nominCy qui cum disdpulis suis eadem die in litore ambula- 
Vit Tunc vidit loculum effuMs fluctibus jacentem. Ait ser- 
vis suis: yy tollite hunc loculum cum omni diligentia et ad 
villam perferte!^^ Quod cum fedssenty medieus aperuit, vidit 20 
puellam regalihus ornamentis decorata?n et spedosam valde et 
quasi mortuam jacentem, obstupuit et ait: „o bona puellay 
quare estis sie derelicta?^^ Vidit subtus caput e/m pecuniam 
positam et sub pecunia cartam scriptam et ait: „perquira- 
muSy quid continetur in carta !'^ Quam cum. aperuissety 25 
invenit titulum scriptum.: „quicunque hunc loculum invenerit 
peto, ut X aureos habeat et X funeri impendat Hoc enim 
corpus multas lacrimas reliquit yarentibus et dolores amaros. 
Quodsi aliud fecerity quam quod dolor exposdty ultimum 
diem inddaty nee sit qui corpus ejus sepulture commendet!'' 30 
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Ferlectis autem cartulis ad servos stws ait: „prestemus cor- 
poriy quod dolor exposdt! Juro vobis per sperrt vite mee^ in 
hoc funere wniplius ine erogaturum, qtuim dolor imperaV 
Continuo jubet parari rogwm; sed cum edificatur atque com- 
5 ponitur, supervenit discipulus medici, aspectu adolescens et, 
quantum ad ingenium pertinet, senex. Eic cum corpus spe- 
dosum super rogum positum vidisset, intiteris efunn mo/gister 
ait: ,,bene venisti: hec enim hora expectavit te, ToUe ampul- 
lam unguenti et, qtwd supremum est de funere, benefido 

10 superfunde sepulturel" Venit juvenis ad corpus puelle, ex- 
traxit de pectore vestes, fudit ungtientum tractans manu. 
Totum corpus ad precordia vivere sensit, Obstupuit juvenis, 
palpat venas et indicia rimatur narium, labia labiis probat, 
sensit vitam cum morte luctantem et ait ad servos stios: 

15 „supponite facuJas per IUI angulos lente et temperatef" 
Quo facto sanguis ille, qui coagulatus erat, Uquefactus est. 
Quod ut vidit juvenis, ait inagistro: „pueüa, quam dicis 
mortuam, vivit. Et ut faciUtts mihi possis credere, experi- 
mento satisfaciam.^' His dictis tulit puellam et in cubiculum 

20 suum posuit^ calefaeiens oleum madefeeit lanam et posuit 
super pectus dies. Sanguis vero ille, qui intus coagula- 
tus fuerat, (wcepto tepore liquefcwtus est, cepitque Spiri- 
tus per meduüas descendere. Venis itaque patefactis ape- 
ruit oculos et redpiens spiritum ait: „qualis tu es, non 

25 tangas aliter, quam oportet längere, quia filia regis sum et 
regis uxor." Juvenis hoc audiens gaudio plejius introimt ad 
magistrum in cubiculum et ait: „ecce, magisier, pueUa vivit^^ 
Qui ait: „probo peritiam, artem laudo, prudendam, miror 
diligentiam. Et atidi, disdpuh: noh te artis tue esse ingra- 

30 tum; acdpe mercedem. Hec enim pueUa muUam pecuniam 
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seciim aituliV^ Et jussit eam sahibribus vesd dbis et fornert- 

tis opitmis recreari, Post paucos dies, ut cognovit eam regio 

geilere ortam esse, adhibitis amieis filiam sibi adoptavit. Et 

ut i^ogabatur ab ea cum laerimisy ne ab aliquo tangeretur, 

inter sacerdotes Diane templi eam cum feminis misit, ut in- 5 

violabiliter servareiur. Inter kec dum Appollonius namgat 

cum ingenti luctu, gubernante deo applicavit Tharso et descen- 

dens a rati petiit domum Stranguilionis et Dyonisiadis. Quos 

cum saiutassety omiies ca>sus suos eocposuit eis dicens: „cum 

dolore mortua est conjux mea; tamen filia est servata, de qua 10 

gaudeo. Et ideo, sicut in vobis confido, (Amissum regnum, 

quod mihi servatur, accipere volo neque ad socerum rei^ertar, 

cujus in mari perdidi filiam, sed agam potius opera merca- 

toris): vobis commendo filiam meam, ut cum filia vestra 

Phihma^ia nomine nutriatur, et ut filia mea vocetur Thar- 15 

sia. Preterea uxoris mee nutricem Ligoridem nomine curam 

sue puelh custodire volo^ Hec dicens tradidit Stranguilioni 

infantem deditqus aurum et argentum et vestes copiosa^s. 

Et juravit neque barbam neqv^ capiUos nee ungulas ton- 

surum, nisi prius filiam suum dedisset in matrimonium. 20 

At Uli stupentes, quod tam graviter juraverat, cum magna 

diligentia edueaturos se puellam promittunt. Appollonius 

autem navim ascendit et ad longinquas Egipti regiones 

7iavigabat. Interea puella Tharsia expleto quinquennio tra- 

ditur liberalibu3 studiis una cum Philomacia ^ filia eorum, 25 

coetanea sua. Oumqtie ad XIIII annos venisset, reversa 

de auditorio invenit nutricem suam Ldgo^idem subita- 

neam invalitudinem incurisse et sedens juxta eam, causam 

infirmitatis explorat. Cui nutrix: jyaudi, bona filia, verba 

mea et in corde tuo reserva. Quem tu putas patrem aut 30 

matrem vel patriam?^^ Ait puella: „patriam Tharsum, pa- 
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trem Strangtiilionern , mairem DyonisiadeniJ^ Nutrix ingemuit 
et ait: „audi, filia, originem natalium tuorum, ut sdas, qtio- 
modo post mortetn meam agere deheas: est tibi pater nomine 
Appollonius et mater Ludna, Altistratis regis filia, que, cum 

5 te pareret, statim precluso spiritu mortua est. Quam pater 
tuiis Appollonius effecto loculo cum orname7itis regälilms in 
mare misit, et viginti sisterdas auri posuii sihi sub caput, 
ut, ubicunque esset devoluta, illa in auociliuTn ejus fuissent. 
Navis quoqu£ luctantibus ventis cum patre tuo lu^ente et te 

10 in cunabulis posita pervenit ad hanc civitatem, Hiis ergo 
hospitibus, Stranguilioni et Dyonisiadi, una m£Cfu.m te com- 
meiidavit Tyriu^ Apolloniv^^ pater tuus, votumque fedt nee 
barbam nee capillos nee ungues tonsurum, nisi pritis te nup- 
tum tr oder et. Nunc ergo moneo, st post mortem meam 

15 hospites tui, qtws parentes appellas, iniuriam aliquando tibi 
forte fecerint, ascende in forum, et ibi invenies statuam 
patiis tui stantem, Apprehende illarn et clama: „filia ejus 
sum, cujus est Jiec statua" Cives vero, memores benefido- 
n^um patris tui, injuriam, tuam vindicabuntJ' Oui Tharsia: 

20 „cara nutrix, deum testor, si ita mihi non dixisses unde 
essein, penitu^ nesdrein/' Et cum adinvicem loq?4erentur, 
nutrix emisit spiritum. Tharsia vero corpus nutrids sue 
sepelivit et per totum annum mortem ejus lugebat Post vero 
induit pixyrem diffnitatem, petiit scoUls ad studia liberalia. 

25 Et cum de scolis reverteretur , non pfius dbum sumpsisset, 
antequam nutrids monumentum introisset. Ferens ampullam 
villi ingrediebatur et ibi manens parentes suos vocabat. Et 
cum hec agerentur, quadam die Dyofiisiades cum filia sua 
Philomacia et Tharsia iransibat per forum, Videntes omnes 
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eives speciem Tharsie et omamentum dixerunt: j,felix pater, 
cujus filia Tharsia est! lila vero, que adheret eiy turpis est 
et dedeeus/' Dyonisiades, ut avdivit Tharsiam laudari et 
ßliam suam vituperari, conversa in insaniam furoris^ sola 
sedens secum cogitavit: „pater eius ex quo hinc profectus est, 5 
habet annos XIIII: non venu ad redpiendum filiam sicam 
nee litteras pro ea misit. Puto quod mortuus est — nutrix 
ejus niortua est: neminem habeo emulum. Occidam eam et 
omamentis ejus filiaw, meam ornahoJ' Et cum hec cogita^- 
sety venit quidam de villa nomine Theophilus, quem vocans 10 
ait: „si cupis premium a^dpet^e, Tharsiam interfice" Ait 
villicus: „quid peccavit innocens virgo?^' Ät illa: „pessima 
est, et ideo mihi negare non debes, Fae, quod jubeo; et 
si non feceris, male tibi eveniet/' Et ille: „die mihi^ domina, 
qualiter hoc potest /Sm." Que ait: „consuetudo ytjis est^ mox 15 
ut venerit de scolis, non prius sumere cibum, qicam nutrids 
sue introierit monumentum, Ibi te cum pugioiie paratum 
inveniat. Apprehende crines ejus a vertice et eam interfice et 
corpus €ju^ mitte in mare et libertatem tuam cum magno 
premio a me accipies." Villicus tulit pugionem. Gemens et 20 
flens ibat ad monumentum et ait: „heu, non merui liberta- 
tem nisi per sanguinis effusionem innocentis virginis?^^ Puella 
autem rediens de scolis monuinentum cum ampulla vini inira- 
vit, sicut solebat fasere. Villicus impetum fedt et apprehen- 
dens crines puelle jactavit eam in terram. Dum autem vole- 25 
bat eam percute7'e, ait ad cum Tharsia: „o Theophile, quid 
peccavi contra te vel contra aliquem, ut mojiar?^^ Ait vil- 
licus: „tu nihil peccasti, sed pater tuus, qui te cum magna 
pecunia et omamentis reliquitJ^ Cid picella: „peto, domine, 
ut, si nulla est spes vite mee, permittas me deum testari." 30 
Villicus ait: „ testare! Et deus ipse sdt, quod coactus te 
interfido" Ula vero cum esset posita in orationem^ venerunt 
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pirate, et videntes pueUam siib jvgo mortis stare et hmninem 
armatum volentem percutere eam, elamaveruni: „parce, cm- 
delissime barbare! lUa est nostra preda, non ttia victoria/^ 
Ät iUe, ^ut toMa audivit, fugiens post monumentum latuit 
5 in litore maris. Pirate vero rapiunt virginem^ mare petunt. 
ViUicus rediit ad dominam et ait: „qtwd jussisii factum est; 
tu vero, ut consulo, induas te lugubrem vestem et ego tecum, 
et effundamus loGrimas falsas in conspectu civium et dicemus 
eam ex gravi infirmitate defunctam" Stranguilio ut audi- 

10 vit^ tremor et Stupor invasit eum et dixit: yyda ergo et m^iki 
vestem lugubrem, ut lugeam, quia tali scelere sum, involutus. 
Heu, quid faciam! Pater pueUe istam civitatem a periculo 
mortis liberavit, propter istam civitatem naufragium pertuüt, 
bona perdidit et penuriam perpessus est, et restitutum est ei 

15 malum pro bono! Filiam svjam, quam, nobis com?nisit nu- 
triendam, crudelis leena devoravit Heu^ ceeatus sum! lugeam 
innocentem, virginem! Vinctus swtn ad pessimum venenosam- 
que serpentemJ' Elevans oculos ad celum ait: „deus, tu scis, 
quia mundus sum a sanguine Tharsie, et requiras a Dyoni- 

20 siadef'^ Respeodt uxorem suam et ait: „quoinod/o suffocasti 
fUiam, regis, inimica dei hominumqu^ obprobrium!^^ lila 
vero induit se et filiam suam, lugubres vestes, falsasque lacri- 
mos fundunt et clamahant coram dvibiis: „cives cari-ssimi, 
ideo ad vos clamamus, quia spes oculorum nostrorum, Thor- 

25 sia, quam vidistis, subito dolore defuncta est et nobis cru- 
ciatus et amaros fletu^s reliquit. Quam digne sepelire fecimusJ^ 
Tunc pergunt cives, ubi figuratum erat sepulchrum et pro 
meritis patris fairricabant locidum ex ere et scripserunt: „dii 
manes: cives Tharsie virgini pro beneficiis patris ejus sepul- 

30 chrum ex ere collatum fecerunty Igitur qui pueUam rapu- 
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eranty venertmt ad dvitatem Mächilenam. Deponitur ßrgo 
illa inter cetera mandpia venalis, Äudiens eam leno infau- 
stissinvus ac impurus ac dives contendere cepit, ut eam emeret 
Sed Athanagora, princeps ejusdem cfimtaüs, videns eam nobi- 
lern, sapientem, pulchramque obtulit decem sestercias auri. 5 
Leno ait: „ego dabo XX/^ Athanagora diadt: „ego XXX,^^ 
Leno: „ego XL.^^ Athanagora: „L" Leno: „LXJ^ Athe- 
nagora: „LXX" Lev/): „LXXX." Atfuinagora: „XCJ^ 
Leno: „in presenti C sestercias auri dabo" Et ait: „si quis 
ampliusy X dabo süpra,^^ Athenagora ait: „ego^ si cum 10 
lenone contendere vohiero, ut unam emamj plures venditurus 
sum, Permittam cum emere, et cum prostituerit eam in lu- 
pa^iar, intrabo prius ad illam et eripiam nodum virginitatis 
ejus, et erit mihi sicut emerim eam/^ Quid plura? Perreodt 
cum lenone in salutatorium, ubi habuit Priapum aureum et 15 
gemmis adomatum et ait: „pu^lla^ adora istum!" Ait Uta: 
„nunquxim tale adorem!" Et ait: „domine, numquid Lapsa- 
cenus es tu?" Leno ait: „quare?" Et illa: „quia Lapsa- 
ceni colunt Priapum" Le?io ait: „nesds, misera, quia in 
domum Unonis avari incurristi?" Puella prosternens se ad 20 
pedes ejus ait: „o miserer e, domine y virginitati meef Ne 
prostituas hoc corpus sub tali turpi titulo" Oui leno ait: 
„nesds, quia apud lenonem et tortorem 7iec preces nee lacrime 
valent?'^ Tamen vocavit viUicum p^xellarum et ait: „hec 
puella 07metur vestibus puellaribus predosis, et scribatur ei 25 
tituhis: „quicunque Tharsiam violaverit, mediam libt^am da- 
bit; postea ad singulos solidos patebit populo." VilUcids fedt, 
quod jussum fuerat cum lenone. Terda die antecedente turba 
cum symphonia deditdtur ad lupa^mr. Sed Athanagora prin- 
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ceps civitatis primtis ingreditur velaio capite. Tharsiq videns 
euin procidit ad pedes ejus et ait: y,miserere mei, dominey 
propter deumf Et per deum te adjuro, ne velis me molare! 
Resisie libidini tue et audi casus infeUdtatis mee et arigi- 
5 nem, unde sim, diligenter considera/^' Cui cum universos 
casus S7WS eocposuisset , princeps confusus et pietate plenus 
ait ei: „habeo et ego filiam tibi sirnilem, de qua similes casus 
metuo." Hec dicens dedit ei XJL aureos dicens: „ecce hohes 
amplius quam virgi^iitaiis propositum, est. Die advenientibuSy 

10 sicut mihi dixisti, et liberaberis/^' Pueüa profusis lacrimis 
ait: „ego pietati tue gradas ago. Et ne alicui narres, que 
a me audistiP^ Athafuigora ait: „si narravero, filie mee, cum 
ad talem etatem pervenerit, similem casum ne patiatur" Et 
cum lacrimis discessit. Cui exeunti obviavit ei alius et ait: 

15 „quomodo tibi convenit cum puella?" Ait princeps: ^,non 
potest melius: erat efiim tristis/^ Intravit juvenis et puella 
more solito ostium claudit. Oui juvenis ait: „qtuintum dedit 
tibi pripweps?" Ait puella: „quadraginta aureos.^^ At ille: 
„aedpe integram Ubram aurif" Princeps audivit, ait: ,^quanto 

20 plus dabis, tanto plus plarabit." Puella nummos accepit, 
procidit ad pedes ejus et casus suos indicavit. Aporiatus 
juvenis ait: „domina, surgef Homines sumus, Casibus sub- 
jacemus." JSiis dictis exiit. Vidit itaque Athanagoram riden- 
tem et ait Uli: „magnus homo es! non habes, an lacrima^ 

25 propines nisi mihi? '* Et jurabant, ne hec verba cuiquam 
proderent, et ceperunt adventum aliorum expectare. Vene- 
runt multi. Dantes pecuniam intrabant, flentes exibant. 
Postea obtidit pecuniam lenoni dicens: „ecce precium virgini- 



1 eiViV. CWe oo OKL*. — 2 procidens C prqjeeit se OK. — 3 ne 
me violes K. — 5 sum C. — 8 et XX au. OK. XX" au, ei C ei XL 
au. AVe. — 9 pro virginitaie imposiium OK. — est co 0. — 10 pro- 
fusa gaudiis ait C. — 12 si C nisi OK. — 14 obriabat C. — alius 
OKVi3332 unus C. — 15 cum o^ K. — 16 et CWe cvd OKL. — 17 ait 
cv: K. — 18 at C J5V OK. — 19 audin't CWe audiens OK. — 20 plo- 
rat C. — 21 procidens se ad OK. — ejus oo OK. — suos o^ OK. — 
Äpoziatus OK. — 22 surge dorn. OK. — Gas. omnes subj. OK. — 24 et 
o^ OK. — 25 nisi mihi OKWe oo C. — 26 eep. priuate adr. C. — 
27 intr. C sed OK. — 28 prec. C pecuniam OK. 



93 

tatis mee!" Leno ait: „Vide^ ut cotidie tantas pecunias af- 
ferds!" Altera die Herum ait ad eum: „ecce predum virgi- 
nitatis mee, quam htcrimis et precibus citstodio," Iratus 
leno audienSy quod virgo esset, vocat villicum pueUanim et 
ait: jyduc eam ad te et f ränge nodtim virginitatis ejus!'' 5 
Ckimque eam villieus duxisset in cubiculum, dixit ad eam: 
„die mihiy si virgo es." At illa: „quamdiu detcs vuU, virgo 
sum." At nie: „unde tantam tulisti pecuniam?" Ptiella 
ait: yylacrimis profusis eocponens casus m£OS rogavi homines^ 
ut misericordiam virginitatis mee haberent" Et prostemeris 10 
se pedibus eins ait: „ miserer e mei, domine, subveni capHve 
regis filie! ne violes me/" At ille: „lefw est avarus: nesdo, 
si possis virgo permanere." At illa: „studiis liberalibus. 
Erudita sum et in genere tnusicali possum modulari, Duc 
me in forum! Ibi poteris fa/yundiam meam avdire: propo- 15 
nam questimies populo et proposita solvam et hac arte appli- 
cabo pecunias cotidie." At ille: „mihi bene placet." (Jrmiis 
popuhcs cucurrit ad virginem videndam. At illa aggreditur 
fojcundiam studiorum; questiones sibi proponi jubei, omnes 
clare sollet. Tunc clamor populi factum est magnvs circa eam 20 
et multam pecuniam a populo recepit. Athanagora vero illam 
integra virginitate ut unicam filiam custodiebat, ita ut eam 
donis multis villico commendaret Cum hec agerentur, venit 
AppoUonius XIIII^ anno jam transacto ad do^num Strangtii- 
lionis et Dyonisiadis in civitatem Tharsum. Quem cum vi- 25 
disset Stranguilio, perrexit rabido cursu dixitque uxori sue 
Dyoni^ade: „diocisti Appollonium nuufragium fedsse: ecce 
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venit ad repetendam filiam suam! Quid dicturi sumus patri 
pro filia?" Et illa dixit: „miser vir et ego conjvx! Acd- 
piamus vestes lugubres et perfundamus lacrimas! Et credet 
nobisy quod filia ejus morte naturali defuncta est" Oum kec 

5 ita dicerent, intravit Äppolloniu^. Ut vero vidit eos lugubri 
veste indutos, ait: „qitare in adventu meo funditis lacrimas? 
Credo y quod iste lacrime non sunt vestre sed mee," Ait mu- 
lier neqtmm: ,^utinam ad aures tuas alius et non ego aut 
conjux meiis diceret, quod jam dicam! Tharsia, filia tua, 

10 subito defuncta est," AppoUonius hoc [audienSj totum cor- 
pijis ejus contremuit, diuque defijocus stetit. Tandem re- 
sumpto spiritu intuens mulier em ait: j,o mulier, si filia mea 
defuncta est, ut dicis, numquid et pecunia ac vestes simul- 
que ornamenta perierunt?" Ait illa: „aliqua sunt, aliquu 

15 perierunt" Et dixerunt: „crede nobis, quia eredidimus, ut 
filiam tuam viventem invenires. Et ut scias nos non esse 
mentitos, habemus testimmtium: dves enim nostri memores 
benefidorum tuonim in proximo litore ex ere collato filie ttce 
monumentum fecerunt, qitod pote-s videre" Appollonius cre- 

20 dens eam esse defunctam ad famulos ait: „toüite hec, famuli, 
et ferte ad navem! Ego vadam ad filie mee monumentum" 
Legit titulum, sicut superius est scriptum, Stetit quasi ex- 
tra se maledicens oculos proprios et ait: „o crudeles oculi, 
potuistis titulum filie mee cemere, non potuistis lacrimas 

25 fundere!" Hiis dictis ad navem perreodt et ait famulis suis: 
„prqjidte me, quero, in profunditatem navis; cupio enim in 
undis exhalare spiritum" Et dum prosperis navigat ventis 
Tyrum reversurus, subito mutatum est pelagus, et per diver sa 
maris discrimina naves jactabantur. Omnibus autem deum 

30 rogantibus ad Machilenam dvitatem, in qua erat filia stia 
Tharsia, venerunt Oubemator autem cum omnibus magnum 
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plausum dedit Ait Appollonius: „quh sonus hilaritatis au- 
res 9neas percussit?^* Ait gubemator: „gaude, domine, quia 
hodie Neptunalia celebrantur,'^ AppoUonius ingemuit et ait: 
„et omnes diem festum celebrent preter me!" Tunc vocavit 
dispensatorem suum et ait ei: „suffieiat famulis meis pena 5 
Tnea ac dolor — dona eis X aureos, et emant, si que volue- 
rint, et diem festum celebrent. Et quicunqtte vocaverit me 
vel gaudium mihi fecerit, crura illm*um frangi jubeo" Bis- 
pensator itaque emit necessaria et rediit ad navem. Cum 
igitur inter omnes naves navis Appollonü hoTioraeior esset, 10 
cum. magno convivio ceteris melius celebrant naute Appollo- 
nü. Athenagora, qui Tharsiam diligebat, jvxta navem in 
litore ambulabat viditque navem Appollonü et ait: „amid, 
ecce navis ista mihi placet, quam video decenter esse para- 
tam,^^ Naute, ut audiunt suam^ navem laudari, dixerunt ei: 15 
„o domine, rogamus, in navem nostram ascendaiis/^ Et ille: 
„mihi placet/^ Ascendit et libenti animo discubuit posuitque 
decem aureos in mensa et ait: „ecce, ne fru^tra me invita- 
veritis!'^ Et dixerunt: „domine, regramamur vobis/' Oiim 
autem princeps vidisset omnes discumbentes , ait: „quis est 20 
dominum natds?^^ Ait gubemator: „dominum navis in luctu 
moratur^ jacet inferiiis et opstinat: in muri conjugem per- 
didit et in terra filiam/^ Athanagora ait uni servo, Ardalio 
no7nine: „dabo tibi duos aureos; tantum descefids et die ei: 
„rogat te princeps civitatis hujus: procede de tenebris ad 25 
lucem!" Ait juvenis: „non possum aureis tuis crura mea 
reparare. Quere aliumy quia jussit, ut quicunque eum ap- 
pellaverit, crura yus frangantur" Athanagora ait: „hanc 
legem vobis cmistituit, non mihi; ego autem descendam ad 
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efam, Didto mifd, quis vocatur" At ille: „Appollonitcs.^^ 
Äudito hoc nomine ait intra se: „et Tkarsia appeUavit pa- 
trem suum Appollo'nium.^^ Descendit ad eum. Quem ut vidit 
barba, capite sqttalidum, submissa voce dixit: „ave Appollonif" 

5 AppoUonius ut audivit, putans se ab aliqito servorum suo- 
rum appellaHy turbulento vultu respidens vidii ignotum ho- 
minem, honesium et decorum. Siluit Ait princeps: „seio te 
mirariy quod ego ignotus te appellavi. Disce, quia princeps 
sum hujtis civitatis, Athana^ora nomine. Descendi ad litus 

10 ad naves contitendas, inter ceteras vidi navem tuam decenter 
omatam et amavi aspecium eius, Invitatus eram a nauiis 
tuis. Ascendi et libenti animo discubui, Inquisivi dominum^ 
navis. Quem dixerunt in luctu grandi esse; quod et video. 
Propter quod ad te descendi, ut de tenebris producerem te ad 

15 lueem. Spero autem, quia dabit tibi deus post liictum gau- 
dium,^^ AppoUonius levavit caput et ait: „quisqiiis es, do- 
mine, vade in pacef Ego autem non sum dignus epulari et 
ideo ampliics vivere nolo,^^ Athanagora confusus ascendit in 
superiora navis et diodt: y,non valeo per suader e domino vestro, 

20 ut ad lucem exeat Quid fadam, ut revocem a proposito 
mortis?^' Vocavit unum- de pueris suis et ait: „vade ad leno- 
nem et roga eum, ut mittat ad me Tharsiam. Habet enim 
sapiendam et sermonem suuvem; potest eum forsitan exhor- 
tari, ne talis taliter moriatur.^^ Venit igitur puella ad na- 

25 vem, ad quam ait Athanagora: „veni ad me Tharsia domina! 
Hie est necessaria ars studiotum tuorum, ut consoleris domi- 
num navis m tenebris sedentem et ut provoces eum exire ad 
lucem, quia nimis dolet pt'o conjuge sua et filia. Accede ergo 
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ad cum et suade, ut ad lucem veniat, quia forte detis per te 
luctum suum in gaudium convertet St enim hoc poteris 
f agiere y dabo tibi XXX sesterdas auri et totidem argenti et 
XXX dies redimam te a lenone/^ Puella kec audiens con- 
stanter ad eum descendit et humili voce salutavit eum dicens: 5 
„salve y quicunque es, salve et leiaref SdaSy quia innocens 
virgo, qtie virginitatem sitam inter naufragia sua et castitatem 
inviolatam conservarity te salutat" Tunc in carminibus cepit 
modulafa voce cantare in magna dulcedhie, intantum quod 
mirabatur AppoüoniiLS. Etdixit cantamdo ea qite hie sequuntur: 10 
„Per sortes gradier , sed sortum consda non sum, 
Sic spinis rosa non sdt violari et ullis, 
Corruit et raptor gladii ferientis ab ictu. 
Tradita lenoni non sunt violata pudore, 
Vulnera cessassent animi, lacrimeqice deessent, 15 

Nulla etenim melior, si ?iossem certa parentes, 
Unica regalis gefieris sum stippe creata, 
Ipsa jubente deo letari credo aliquando, 
Fuge modo laerimas, curam dissolve molestam, 
Redde polo fordern mentemque ad sidera tolle! 20 

Jam deus est hominum plasmator, rector et aiLctor: 
Non sinet hos lacrimas casso finire labore!" 
Ad hec AppolUmius levavit oculos et, ut vidit pueUam, inge- 
muit et ait: „heu mihi misero! quamdiu luctabor? Oratias 
ago prudende tue et nobilitati. Hanc vic£m rependo, ut memor 25 
tili sim, Quando letari licet, regni mei viribus levabor: for^ 
sitan, utdidSy regio genere orta es, natalibus parentum tuorum 
representaberis. Nunc acdpe centu/m aureos et recedel Noli 
me appeUare; recenti enim luctu renovata calamitate tabesco" 
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Puella acceptis mweis abire cepit Et ait ad eam Äthanagora: 
„quo vadisy Tharsia? Sine effectu laborasti? Non potutsii 
facere misericordiarn ac subvenire homini interficienti S6?" 
Et ait Tharsia: „omnia, quecunque potui, fed, et datis mihi 
5 centum aureis abire rogavit" Äthanagora ait: „dabo tibi 
ducenioSy descende et redde ei, quos dedit, et die: „salutem 
ttuim quero, non pecuniam." Desccfidens Tharsia sedit juxia 
eum et ait: „si in isto squalore manere destinnsti, permitte 
me iecum sermomiari. Si ergo parabolarum mearum nodos 
10 absolveris, vadam; sin alias^ refundam tibi pecuniam et ab- 
scedam" Tunc Appollonius, ne redperet pecuniam, sed edam 
pueüe prudentes ne negaret sermoneSy ait: „licet in malis meis 
nulla cura mihi suppetat nisi flendi et lugendi, tarnen, ne 
omamento prudende tue caream^ die, quod interrogatura es, et 
15 abscedef Feto enim, ut fletibus meis spadtim tribuas" Ait 
Tharsia: ,Jam audito me: 

Est domus in terris, qve nobis clatisa resültat 
Ipsa domus resonat, tadtu^ sed non sonat hospes, 
Ambo tarnen currunt, hospes simul et domus una, 
20 Et ait: „d rex es, ut dids, convenit ie mihi esse prudendo- 
rem: solve questionem!^^ Ait AppoUonius: „ut scias me non 
esse mentitum: domus\ qtie in terra resonat, unda est, hospes 
tadtus pisds est, qui cum domo sua currit" At iUa: 
Longa feror velox formose filia dlve, 
25 Innumera pariter comitum stipante catefrva, 

Curro vias multas, vestigia nuUa relinquo. 
Appollonius ait: „o si lidtum esset, ostenderem tibi m/ulta, 
qice ignoras. Tarnen respondebo questionibus tvis; miror te 
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tarn tene7'a etate mirifica prudencia esse imbutam. Namque 
arhor stipata catervis, vids mulias currens et vestigia nuUa 
relinquens, navis est/' Et addidit puella: 

Per totas edes innoxius pertransit ignis. 

Est calor in medio magnus, quem nemo removit. 5 

Non est nitda domtiSy nudus sed convenit hospes. 

Si luctum poneres, innocens intrares in ignes. 
AppoUonius ait: „intrarem balneum, ubi kinc inde flamme 
per tabuUbs surgunt Nuda domus, in qua nihil intus est, 
nudus hospes convenit, nudus sudabitJ* Cumque hec et similia 10 
dicerent, puella misit se super Appollonium et distractis ma- 
nibus ampleocebatur eum dicens ei: „exaudi tH>cem deprecanti^, 
respice virginem, qtiia virum talis prudencie mori nefarium 
est Si conjicgem desideras: deus ex sua gracia tibi restituat; 
si filiam: salvam, quam defunctam dicis, invenire poteris. 15 
Pre gaudio oportet te vivere/'^ Appollonius, cum verba hec 
audissety in iraxMndiam versus est, surreodt et puella^n cum 
pede percussii. Impulsa vero virgo cecidit et gene eius rupte 
cepit sanguis effluere, Conticrbata virgo cepit flere et diodt: 
„o deus, conditor celo^iim, vide afflictionem meam! Nata 20 
sum intet* fluctu^ et procellas muris, mater mea dohribus con- 
siricta defuncta est, et sepultura est ei iiegata in terris, Or- 
nata a patre meo et in hculo posita cum XX siste^^ciis auri 
man tradita est Ego infelix Stranguilioni et Dyonisiadi, 
impiissimis hominibus, a patre meo sum tradita cum orna- 25 
mentis et regalibus vestibus. Et per Dyonisiadem veni, quia 
jussa sum. a servis eorum ocddi, Tandem petivi, ut deum 
invocarem, anteqvxim me occideret: mihi concessit Piratis 
supervenietitibus rapta sum, (et qui occidere me volebat, fugam 
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petiii) et in hunc locum deditcta. Et deus, quando ei placet, 
reddet me Appollonio patri meof'^ AppoUonius audiens omnia 
hec Signa certissima, exclamavit voce magna et ait: „o domine 
misericorSy qüi conspids celum et abyssum> et omnia secreta 
^ patefacis, benedictum sit noinen tuumf' Oum hec diadsset, 
ceddit super amplexiis Tharsie, fUie sue, et osculatus est eam 
et pre gaudio flevit aniare et ait: „ o dulcissima nata mea et 
unica, dimidium armne m.ee! Non mxyriar propter te; inveni 
propter quam volebam morif" Atta voce clamabat dicens: 

10 „currite, famuli! cunrite, amicif currite omnes, et miserie 
mee finem imponite! Inveni qu>am perdideram, scilicet unicam 
filiani m,eam,y Audito clamore famuli cucurre^'unt , cucurrit 
inter iüos Aikanagoraprinceps. Et descendentibus Ulis in navim 
invenerunt eum flentem pre gaudio super coUum filie sue et 

15 dicentem: „ecce filia mea, quam lugeo, dimidium anime mse. 
Jam voh viveref'^ Omnes pre gaudio cum eo flebant. Tunc 
erigens se Appolloniu^s , prqjectis vestibus lugubribus indutus 
est vestibus mundissimis. Et omnes dixerunt: „o domifie, 
quam similis est vobis filia vestraf Si non esset aliud expe- 

20 rimentum, sufficeret ejus similitudo ad probandum, eam esse 
filia'm vestram/^ Tunc filia bis, ter, quater osculata est patrem 
et ait: „o pater, benedictum sit deus, qui yrdhi gratiam dedit, 

^ quod te videre potero, tecum vivere, tecum moril^^ Et nar- 
ravit ei, quomodo a lenone comparata et in lupanari est po- 

25 sita, et quomodo deus suxim virginitatem custodivit. Audiens 
hec Athanagora, timens, ne alteri filiam in uxorem daret, 
misit se ad pedes, AppoUonii dicens: „adjuro te per deum 
vivum, qui te patrem filie restituit, ne alteri des filiam in 
canjugem nisi mihi, Sum enim princeps hujus civitatis, meo 

30 auodlio virgo permansit et me duce te patrem agnovit" Cui 
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AppoUonius ait: ,.n(m possiim tibi esse contrarius, quia multa 
pro filia mea fecisti. Et ideo opto, ut sit uxor tua. Tunc 
restaty ut vindicem me a lenone, qui tot injurias fedt filie 
mee.^' His auditis Äthanagora eivitatem intravit convocatis- 
que civibu^s diocit: „ne pereat civitas propter unum itnpium! 5 
Sciatis Appollonium regem, patrem Tharsie ad hoc venisse. 
Ecce classes navium properant cum grandi exercitu ad de- 
struendam eivitatem propter lenonem, qui filiam suam Thar- 
siam in lupanari constituit^ Hiis dictis concursus magnus 
factus est et tanta commotio populi, ut nee viri nee femine 10 
remanerent, quin currerent omnes ad Appollonium regem vi- 
de7ido cum et misericordiam petendo. Ait Äthanagora: „con- 
sulo ad hoc, ut, ne destruatur civitas, deducatur ad cum leno^ 
Captus est statim leno et ligatis manibus a tergo dedu^tur 
ad regem. Appollonium, regia veste indutum, tonso capite, 15 
diadema imposuit capiti suo, tribunal ascendit cum filia et 
civibum dixit: „videtis Tharsiam virginem a patre suo hodie 

cognitam, quam cupidissimus leno, quantum erat in eo, 

ejum corruptionem et confusionem perpetuam procurabat nee a 
malieia sua prece nee precio desistere volebat Fadte ergo 20 
filie mee vindictam!^^ Omnes una voce dixerunt: ,, domine, 
le?io vivtis comburatur, et divicie eius pueUe dentur.^^ Protinus 
adducitur leno et coram omnibum in igne ponitur et totaliter 
comburitur. Tharsia ait viUi^o: „dono tibi libertatem, quidk 
benefi^ tuo et dvium virgo permansi.'^ Et donavit ei du- 25 
centos aureos et libertatem. Libertatem vero cunctis puellis 
coram se presentatis perdonavit et dixit: „quidcunque de cor- 
pore vestro a^tenus servistis, ex hoc libere estote." Appol- 

lonius loquitur ad populum dicens: „gratiam vobis reddo de 
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benefwiis vestris mihi et filie mee f actis. Nunc ergo tribuo 
vobis auri pondera quinquagintaJ' Uli ei capita sua incU- 
nabant gracias referentes, Oives vero statuam AppolUmii in 
medio civitatis fecerunt et in basi scripse^'unt: „Tyrio AppoU 

5 hnio, restauratori domuum nostramm, et Tharsie, sanctissime 
filie ejus, virgini/^ Intra paucos dies AppoUonius tradidit 
filiam simm in conjugem Athanagore cum ingenti letida totius 
civitatis. Et cum genero et filia navigans, cum omnibus suis 
volens per Tharsum proficiscendo in patriam suam, ire, in 

10 sompnis admonitus est per artgelum, ut Ephesum desce?ideret 
et intraret templum Ephesiorum cum filia et genero suo ibi- 
que omnes ca^sus suos alta voce exponeret, quos pa^sus esset 
a juventute sua. Postea ve^iiret Tharsum et vindicaret filiam 
suam. AppoUonius expergefactus omnia indicavit genero et 

15 filie sue. Et Uli dixerunt: „fac, dornine, quod tibi videtur," 
Tunc jussit gubematori navigare Ephesum. Qui cu7n descen- 
disset ratim, cum suis templum petiit, ubi conjux svja inter 
sacerdotes sancte vixit. Rogavit, ut templum ei aperiretur. 
Quod et factum est. Ilec audiens uxor eius, quod quidam 

20 rex venerat cum filia et genero, gemmis regalibus omamt 
Caput suum et induit se veste purpurea et cum honesto comi- 
tatu templum intravit. Erat enim nimis pulchra, et ob ni- 
mium castitatis amorem a^serebant omnes nullam tam gratam 
esse virginem. Quam videns AppoUonius in nullo notidam 

25 eiu^ habebat Misit se ad pedes eius cum filia siui et genero; 
tantus enim splendor eius pulchritudinis imminebat, ut ipsa 
Diana esse videntibus putaretur. Statim in templo optulit 
munera predosa. Et post hec cepit AppoUonius dicere, sicut 
ei angelus in sompnis dixerat: „ego ab adolescencia rex, natits 
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Tyriis, Appoilonius nominatits, cum ad omnem seientiam 
pervenissem j regis iniqui Antiochi questionem ezsolvi, ut eins 
filiam acdperem. Ille v^ro eam defloraverat ac in impietate 
sua contintis tenuit: et me ocddere conabatur. Fugam petii 
et in niari omnia perdidi. Et post hec a rege Altistrate gra- 5 
tissime stisceptus intantum eius benevolentiam snm expertus, 
ut filiam suam mihi in uxoretn daret. Deinde mortuo Antiocho 
■ cum properarem ad regnum percipiendiim, uocorem meam 
mecum duxi. Hanc filiarn in mari peperit uxor mea, de 
cujus partic defuncta est Quam ego cum XX sisterdis auri 10 
in locuU) clausam in mare misi, ut inventa digne sepeliretur. 
Et hanc filiam meam nutriendam nequissimis hominibus com- 
mendavi et superiores Egipti partes pecii, Quarto autem 
decimo anno adveniens, ut filiam meam expeterem, dixerunt 
eam esse defunctam. Et dum credidi, in luctu vioci et in lu- 15 
gubribus vestibus, et mori cupiens mihi filia mea reddita est" ' 
Oum hec et hiis similia narraret, Altistratis regis filia, uxor 
ipsius, levavit se et rapuit eum in amplexics volensque cum 
osculari. Appoilonius autem repulit eam a se cum i^idigna- 
done, ignoranSy quod uxor sua esset. At illa cum lacrimis 20 
dicebat: „o domine mi, dimidium anime mee, cur sie agis? 
Ego sum conjux tua, Altistratis regis filia, et tu es Tyrius 
Appoilonius, maritus et dominus meus, tu es maxister meus, 
qui me docuisti, tu es naufrägus, quem amavi non causa 
libidinis sed sapiencie." Appoilonius hec audiens statim eius 25 
noticiam habebat, cecidit super Collum eius et pre gaudio la- 
crimas emisit dicens: „benedictus sit Altissimus, qui mihi 
uxorem cum filia reddidit!" At illa: „ubi est filia mea?" 
Et ipse ostendens Tharsiam dixit: „hec est filia nostra, quam 
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vides/^ lila vero osculata est eam. Fit leticia magna m tota 
dvitate et in drcuitu: quod rex AppoUonius uxorefm suam in 
templo invenity famatum est. AppoUonius ascendit navim 
eiim tixore et filia et genero, revertentes ad patriam suam, 

5 Veniens igitur AppoUonius Antiochiam regnum^ sibi reservatum 
recepit et pergens Tyrum constituit in locum suum Athana- 
goram genertim suum. Deinde cum ipso genero et filia sua 
et cum exerdtu regio veniens Thars^im jussit comprehendere 
Dyonisiadem et Stranguilionem et duei ante se et coram 

10 amnibus civibus ait: „dves TharsenseSy numquid ego alicui 
vestrum exstiti ingratus?^^ Omnes dixerunt: y.non, domine! 
Parati sumus pro vobis mori. Hec statua est facta in dgnum, 
quia nos a morte salvastis.^^ AppoUonius ait: „commendavi 
filiam meam Stranguilioni et Byonidadi uxori sue, et eam 

15 mihi reddere noliterunt/^ Infelix mulier ait: „bone doniine, 
numquid non tu ipse titulum monumenti dus legisti?^' Appol- 
loniusjusdt venire filiam suam Thafsiam in presenda omnium. 
Et Tharsia maledixit mulieri et dixit: „ave, salutat te Tharsia 
ab inferis revocata!^^ Infelix mulier videns eam toto corpore 

20 contremuit. Cives mirabantur et gaudebant Et jussit Tharsia 
venire rillicum, cid dixit: „Theophile, lä posdt tibi ignosd, 
clara voce responde: quis me interfidendam tibi obligatrit? '^ 
Tunc dves rapuerunt Stranguilionem et Dyonisiadem et extra 
dvitatem trahentes lapidaverunt, volentes et Theophilum ocd- 

25 dere, Sed Tharsia cum a morte liberavit. Et dixit: „nisi 
mihi spadum ad orandum dedisset, modo cum non defen- 
derem}^ AppoUonius dedit munera ad restaurandam dvitatem,. 
Et moraius est ibi tribus mendbus. Navigans inde Penta- 
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polim civitatem curiam ingreditur ad Altistratem regem. Gau- 
dens rex vero senex f actus est, vidit filiam suam et neptem 
cum mmito suo, rege. Per integrum annum letanter insimul 
permanserunt. Post hec moritur perfecta etate in manibus 
eorum^ dimittens dimidietatem regni sui ÄppolUmio et medie- 5 
tatem filie sue. Omnibus hiis peractis dum ambularet Appol- 
lonitis juxta mare, vidit piscatorem, qiti eum post naufragium 
recepit. Jussitque eum apprehendere et ad palatium dnd. 
Videns piscator a militibus se comprehendi puiavit ocddi. 
Ingressus Äppollonius jussit eum adduci ad se et ait: „hie 10 
est paranymphu^s mens, qui mihi post naufragium opem dedit 
et ad civitatem venire ostendit/^ Et didt ei: „e^o sum Tyrius 
Äppollonius.^^ Et jussit sibi dari CG sistercias argenti, servos 
et ajudUaSj et fecit eum comitem suum, quamdiu vixit. Ela- 
mitus vero, qui ei de Antiocho 7iunciavit, proddeus ad pedes 15 
AppoUonii ...et ait: y,domine, memor esto Elamiti servi tui!^^ 
AppoUoniu^ apprehensa manu dus ereodt eum fedtque eum 
divitem et ordinavit comitem. Hiis expletis genuit Äppollo- 
nius filium de conjuge siia, quem in loco avi sui Altistratis 
cmistituit regem. Vixit vero Äppollonius cum conjuge sua 20 
annos LXXIV et tenuit regnum Antiochie et Tyri et Tyre- 
riensium quiete ac felidter. Gasus suos ipse desetipdt, ipse 
duo Volumina perfedt, unum in temph Ephesiorum, alterum 
in sua bibliotheca collocavit. Et defunctus est et perrexit ad 
vitam etemam, ad quam vitam nos petducat, qui sine fine 25 
vivit et regnat. Amen. 
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b. Le yiolier des histoires ßomaines (r). 

Diese französische übersetzuDg des 15. Jahrhunderts ist neu 
herausgegeben in der Bibliothöque Elz6virienne Le violier des 
histoires Romaines, Äncie?vne traduction fran^aise des Oesta 
Romanorum, Nouvelh edition. revue et annotee Par M. G. 
Brunei. Paris 1858. Unsere erzählung ist das 125. capitel. 
Schon der titel De la tribulation temporelle qui sera ä la fin 
enjoye commune (1. commuee) zeigt, dass wir es mit einer bear- 
beitung zu tun haben , die mit OK^ der druckrecension von iJ, 
auf eine gemeinsame quelle zurückgeht. Auch sonst zeigt sich, 
dass sie mit derselben in sicheren fehlem übereinstimmt. So 
heisst es von Taliarchus pri7it argent et son escu = 74, 3*) scutum 
accipiens peainiamque OK statim sumens pecuniam R. — 
d'ung de ses serviteurs = 75, 12 servo suo OK cive su>o R. — 
15 plebeium co = OK. — Elinas = 20 Elinatus OK Ela- 
micus R, — Ä la die de Tharse donne a Apolonius tant de 
bled que la citä a este de mort delivree = 77, 10 Civitati 
TharsicB Tyrus Äppollonius donum dedit quod eitntatem a 
sceva morie liberavit OK Oivitas Tharsia Tyrio Appollmiio d. 
d. qu. c. a, s. fame L R. Noch näher im ersten teile steht 
allerdings I Appohnio de Tyri ha dado abondan^a de bluua 
a questa gittade de Tharsia la quäle era in grandissima 
fame, worüber unten. — 26 nudus cv? = OK. -7- 79, 25 se 
triste = tristatur OK testatur R. — 81, 11 ce fait = Quo 
facto OK Laudant omnes liberalitatem puelle, Peracto convi- 
vio R. — 82, 24 puis jecta hs lettres contre terre = prqjec- 
iisque codicillis OK perlectisque cod. R. — 83, 18 je veux Apo- 
hniv^ h nauffrage == naufragum Appollonium peto OK quia 
cupis audire desiderium filie tue: illum volo et amo naufra- 
gum, Appollonium magist rum meum; cui si me non tradi- 
deriSy filiam amisisti R. — 84, 8 £^1^ ille qu/zsi me ipsum 
CO == OK. — 24 une grande tempeste == tempestas magna 
OK tempestas R. — 30 quasi morte = quxisi mortuam OK 
mortuam R. — 87, 23 es loingtaines regions = ad longin- 
quas regiones OK ad l Egipti r. R. — 90, 28 firefnt] faire la 
statue de Tharsie = fabricabant ex ere corpus OK f hcum 
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e. e. R. — 91, 1 Machilente = Machileniam OK Machilenam 
R. — 17 lapsatene .... lapsatenes = Lapsatenu^ .... Lap- 
saieni OK Lapsacenus ... LapsacmiiB,. — 92, 12 Si cen'est 
a ma fiUe = nisi filie mee OK si f. w. R. — 93, 2 Herum bis 
custodio CV3 = OK. — 6 Cumque bis cw6. <:v> = OK. — 94, 
4 comme cela se faisait = Cm/w hec ita agerentur OK c. Ä. 
i. dicerent R. — 26 de ces^e mer = maris OK wa?/7s R. — 
30 Marchilente = Machilentam OK Machilenam R. — 95, 3 fes 
/es^ßs natalices = natalicia OK Neptunaüa R. — 4 ?Vmc bis 
ei CV3 = OK. — 23 e^i estraiige terre = m ^erra aliena OK 
m ferra R. — 96, 13 qu. et video o^ = OK. — 97, 11 par 
les bordeaulx = per scortes OK per sortes R. — 13 Je suis 
comme le cotiteau tombe des mains du frappant = Corruit 
et raptor gladium ferieiitis ab ictu OK gladii R. — 99, 4 il 
traverse = ille pertransit OK periransit ignis R. — 102, 9 
in sompnis cv; = OK. — 105, 21 quatre vingi quutre = 
LXXXIIII OK LXXIIII R. 

Dass aber r nicht auf OK^ sondern nur auf eine gemein- 
schaftliche quelle zurückgeht, zeigt sich darin, dass es nicht 
alle fehler mit OK teilt: 80, 15 comme royne = qiuisi regina 
R qu. regiam OK. — 83, 15 que il les envoyoit • querir = 
mittam ad vos R veniam a. v. OK. — 17 contre terre = ad 
pedes patris sui R cum lacrimis OK. — 30 qui fut en brief 
celebre = celebranturque nupcie R c^ OK. — 87, 1 substan- 
ter de viandes delicates = sahibi'ibus vesci eibis R sal vesti- 
bus OK. — 93, 26 comme demy enrage « rabido cursu 
(s. 0. s. 71) — 104, 16 OS tu pas leu = numquid non legisti R 
numqu. leg. OK. 

Andererseits hatte die vorläge von r fehler, welche OK 
fremd sind, wie man wenigstens an einer stelle mit Sicherheit 
feststellen kann: 99, 7 si tu mettois quelque gaing et prouffit, 
tu ent7'erois es feux innocent = si luctum poneres innocens 
intrares in ignes; r las aber offenbar luctum. — Vielleicht ist 
auch 98, 17 laquelh toute chose nous resonne = que nobis 
clausa resultat so zu erklären, dass er causas statt clausa las. 

Bemerkenswert sind berührungen im Wortlaut mit F und 
y, worauf ich anderwärts des nähern eingehn werde. Antiochus 
von der flucht des Apollonius hörend sagt: // peut fuyr mais 
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non pds echapper '= F II sen peut bien fouir mais eschap- 
per ne peut^ im prosaroman von Chartres (9?) il sen peut bien 
fouir maiz eschapper ne me peut. — ApoUonius schwört qtie 
jamais ne feroit sa barbe ses cheveulx et ne rogneroit ses ongles 
que premierement il n'eitst sa fille mari4e = F qne il ne rairoit 
sa barbe ne ses cheveulx ne ses ongles ne rongneroit a iant quil 
eust mariee sa fille ^ fast ebenso qn. — Gegen schluss des ro- 
mans print et receust le royaulme d'antiochus en possession 
et saisine = F et illec print la saisine de son royawne. 

Wir dürften wegen dieser Übereinstimmungen annehmen 
müssen, dass jene zweite quelle, die wir neben i? noch für r 
anzusetzen haben , eine französisch geschriebene war. Dass eine 
zweite quelle vorlag, sehen wir besonders aus wichtigen Über- 
einstimmungen mit E^ die wir aber erst bei besprechung von 
E erörtern können. Dazu kommen kleinere abweichungen von 
22, die sich in andern fassungen wiederfinden: auf die frage 
des königs, ob er die bedingung kenne, antwortet er in 
i? 73, 10 novi et ad portam vidi, hier J'ay tont cogneu ä 
la porte par escript, worüber s. 37. — Der könig gibt ihm 
terme de trois jours wie in 5, während es in 22 73, 21 triginta 
sind; vgl. s. 40. — Am hofe des Archistrates Et puis ä la 
mode des tragediens et liriques saillit hors d'une cJiambre, se 
brancha la teste d'une couronne = 22 80, 21 Jussit sibi tradi 
liram et egresso foras Corona capitis eum decoravit In 22 
also ist es der könig, der ihn {sibi = ei) bekränzt, in r tut es 
ApoUonius selbst wie in L. Auch erinnert das ä la mode 
des tragediens an das induit statum tragicum in L, wovon 22 
nichts hat. — Aus den 3 freiem, die in 22 82, 5 nur tres 
juvenes nobilissimi sind, werden hier trois jeunes princes wie 
in Sp und G, — Die Übereinstimmung mit / in der auf- 
schrift der statue des ApoUonius ist oben vermerkt worden. 
— Bei der Schilderung des Priapus hat 22 91, 15 nur Pria- 
pum aureujn et gemmis reconditum, r hingegen Priapus qui 
avoit le membre de la generation d'or, aom4 de pie?Tes 
predeicses. Ähnlich I la natura ouero la uergha delV omo, 
la quäle uergha era d'or con gew/me, M ein nagket rnannes 
bilde, das hatte gar einen großen pint, der tvaß von golde 
unde waß gecxiert met edelem gestheine, J uno membro fatto 



109 



a simtUtudine d'uonie, Seh et hängiande ris, — 105, 13 
Sistercias argenti, während r d'or hat »= L^ 115, 3 sestertia 



aun. 



c. Twine^s englische prosa (E). 

Über die ausgaben habe ich s. 64 gehandelt Das ver- 
hältniss zur quelle ist ziemlich compliciert. Wir finden 1) E 
geht mit iV, das wir unten besprechen werden, auf eine 
gemeinsame quelle zurück; 2) diese gemeinsame quelle basiert 
auf der druckrecension von -B, hat aber ausserdem noch eine 
fassung von L zugezogen; 3) ausser dieser gemeinsamen quelle 
hat E selbst noch eine fassung von L zu rate gezogen, welche 
mit der von r in zweiter linie benutzten verwant war. Über 
die beziehungen derselben zu Seh s. bei der besprechung die- 
ser fassung. 

Die redaction, auf welche E und N zurückgehen, zeich- 
net sich aus 1) durch einige gemeinsame änderungen gegen- 
über dem text von R, 
82 , 4 si besaghen haer vrijn N who examining her urine E 

cv) R; vgl. By pesahen iren prunnen H. 
92, 21 Aporiatus jiivenis (d. h. der bestürzte Jüngling) R 

die ionghelinCy Aposiatus geheten N the young man 

whose narrte was Aportatus E; vgl. lo qiuil nomeua 

aporyado I. 
99, 20 deus conditor celorum R o god almachtich, scepper 

hemelrijcx ende aertrijcx N o immortal god, which 

madest heaven and earth E. 
101, 19 ^us cofTuptionem et cmifusionem perpetuam procu- 

rabat R constrained to dishonest her body to her utter 

destruction E heeft wellen brengen tot scanden N. 

fadte ergo R Daer om so tvil ik ende begheere van 

V dat ghi . . . doet N Wherefore my request unto you 

is that I may have . . E. 
104, 28 navigans PentapoUm dvitatem, curiam ingreditur ad 

Ältistratem regem R in Penthapolim dye coninclike 

staty daer Altistratics hof wa^ N Pentapolis, hing 

Altistrates citie E. 
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105, 10 et ait R et ait, domina coniunx L and saide unto 
the queene and the nobles (hat were about him E 
ende hi seide tot sinen heren N. 
2) durch übereinstimmiuigen in fehlem mit OKy der 

druckrecension von R. 

74, 3 statim sumens CWeL*) scutum a^ccipiens OK taking 

to him his shield E Th, die nam sijn waepenen N. 

75, 12 cive CWeL servo OK one of his owne servauntes E 

van een sinen knecht N. 
20 und immer Elanicus WeL^ Elamicus C Elinahis 
OKEN. 

77, 4 portabantGWeJJ parabant OK and bought the corn E 

om koren te halen N. 
11 fame CWe famem L mo7ie OK death E doot N. 
14 bene firma cupi We bene firmado C beneficia cum OK 

alle doechden sijnre benefiden hoechlic met N stelle 

abweichend E. 

78, 6 humilibus nutalibus GW eL^ humilibus parentibus sed 

notabilibus OK van gheen dein gheslachte nmer van 
groter edelre coemste ^ of nx) base degree but sprung 
foorth of noble parentage E. 
81, 15 et dilectrix philosophorum OK ex? CWeL een be- 
minster der schoolen ende liefhebster genoechliker 
kunsten N a favourer of philosophy and lover of all 
good studies E. 

86, 14 ad servos suos CWeL^ ad servos OK totten knech- 

ten N unto the servants E. 

87, 1 vesd CWe vestibus OK dat men haer met costelicke 

cleederen soude cleeden N and caused her to be apa- 
reUed with wholesome and comfortable clothes E. 
16 Ligoridem CWehs^ Ligoxidem OK lAgozides E 

ex. N. 

27 Ligoridem CWehs^ Ligoxidem OKE Ligosidem N. 
91, 17 Lapsacenus C Lapsatenics OK lapsateen N Lapsate- 
nian E. 



*) Gemeint ist hier überall natürlich die Colmarer hs. C, nicht die 
von mir sonst G genannte bearbeitung Coplands. 
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18 Lapsaceni C Lapsateni OK die lapsatenen N the 
Lapsaienians E. 

93, 4 quod virgo esset C qu, v. mansisset We adhuc eam 
virginem OK dat si noch maecht was N that she 
was a virgin siil E. 
21 et G et sie pet* talem modum OK Ende met aldus- 
danighe 7naniere N thereby E. 

95, 3 neptualia C natalia K natalicia tkis day we so- 

lemnixe the day of your birth E tvant ivij ons Ujf 
ghevonden hebten (selbständige conjectur) N. 
23 in terra C in ierris L* in te^ra aliena OK i7i a 
stränge land E cv? N. 

96 , 4 barba We barba et C barba prolixa OK een langhen 

bart N a long beard E. 

97, 11 per sortes gradior sed sortium conscia non sum C 

per scortes gr. sed scortum c, n, sum OK Ic wan- 
dele doer hoeren efnde van ghenen boeve en ben ic 
besmet N among the harhts foul I walk yet harlot 
none am I E Die gleiche grammatisch unmögliche 
auffassung des scortes und scortum in r, s. o. s. 107. 

104, 7 cum ipso genero et filia sua C cum eodem et filia L^ 

cu?n eo et filia sua JJ cum eo et filia sua et con- 
juge hsy cum ipso genero uxore et filia OK met sijn 
vrijf swagher ende dochter N with his wife sonne 
and daughter E. 

19 corpore CWeL corde OK Äer heart quaked E soe wort 
si . . beuende (ungewiss) N. 

21 ut possit tibi ignosd CWeL^ tu agnosti OK du weet- 
ste alle dinc hyer van wel N c>o E. 

105, 21 LXXIV CWeL LXXXIV OKN f(mr score and 

four E. 
3) Abgesehn von diesen fällen und den sub 4 zu er- 
wähnenden, geht EN überall mit dem texte von B, bald mit 
OZ, bald gegen dasselbe. Nur in einem einzigen falle stimmt 
es in einer abweichung mit C überein und dieser 

84, 14 in longin quo itinere OKWeL in longinqua parte C 
in vreemden landen N insome farre countrie E 
wird wol als zufall zu betrachten sein. 
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4) Nähere überein stimDiung mit L resp. mischung von 
L und R: 

72, 5 perfectoque scelere euasit ctibiculum L 2, 13 cvd R 
Hie ghinc van daen, want doe gheshten was sinen 
raet N Now when he was departed E. 

74, 24 nescis tu illud? R sds et interrogas \ß tveet ghi dat 
niet? wat vrackstu? N doest ihou not know the 
cause, that thou askest it of me? E. 

76, 23 perrexerunt in civitatem L^ oo R Si ghingen te 
samen in die stadt N and when they came into the 
dty E. 

78, 17 ne despidas R respicias L ghendencken ende niet 

versmaden N doe ?iot despise to think E. 
26 Et dum singulos intuettir R et dum exercentes sm- 
gulos intuetur L* and looking about for some com- 
panion with whome he might exercise himself E 
ende sochte eens sijns ghelic om te lora^telen N. 

79, 2 Apollonius ut audivit se laudari, constanter accessit 

ad regem RL^ Ap, subtili uelocitate manu docta re- 
misit pilam} ut et regi et omnibus, uel pueris qui 
aderant, miraculum magnum uideretur, Videns autem 
Ap.advibuslaudariL^ Als App, hoerde dat hi vanden 
coninc ghepreesefi wort, soe creech hi moet ende 
speelde soe reynlick ende costelic, dat hi lof, eer ende 
pHjs beghink aenden coninck N When Ap, heard 
himself commended he stepped forth boldly . . . and 
taking up a racket in his hand he tossed the ball 
s^lfully and with wonderfull agility E. 

79, 25 tristatur OK testatur CWeL bescreit ende bemjst N 

he is sorrie to remember E. 
26 epulare nobiscum RWeL^ epulare nobiscum, Icetare 

et gaude L^ Jongelinc eet met ons ende weest fro- 

lic N Be merry, young man, quoth he, and eat thy 

meat with ws E. 
28 adulta RWeL^ speciosa atque auro fulgens, jam 

adulta lA ionc ende schone N a singular beautifull 

ladie E. 
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80, 30 rex Corona capitis eum decoravit R Apollonius 

. . . Corona caput dec. L App, , . . liet hem vercieren 

met een crone op sijn hooft App, N put a 

garland of flowers upon his head E. 

81, 10 Quibus ait R ait ad famulos[JJ ende si seide tot- 

ten knechten N said she unto the offieers E. 
16 Attomte R Tollite L Neemt N Take up E 

82, 24 pt^ojectisque codidUis OK Perlectisque codiceUis CWe 

Perlectis codiceUis Jß perlectoqus (seil. codiceUo) L^ 
ende las van haer drien namen, die sy begheerde 
(1. diese begheerden) in hijUic te hebben. Als sise 
ghelesen hadde ende dye meyninge verstont y soe weerp 
si die brieuen wech N Liunna, when she had read 
the names of the three noblemen, her suters, she 
threw away the biUes E. 

83, n ad pedes patris sui CWeL^ cum lacrimis OK viel 

screyende voer haers vaders voeten N To whmn Lu- 
dna humbling her seif and toith trickling tears an- 
swered E. 

84, 2b et uentum eis optat prosperum. Reuer sibs est rex ad 

palatium, Ap, vero (zscendit naves cum multa fami- 
/ia L^ cv) R and recommended them unto god, in 
tohom- he did tvish them a most prosperou^s joumey 
and so retumed into his paUace E Ende Ap. met 
sijn tüijf ende met sijn volck voeren te samen N. 

85, 8 loculum R loculum amplissimum L a large ehest E 

een starcke kiste N. 

87, 15 UQcoris mee nutricem Ldgoridem nomine curam sue 
puelle custodire volo R nutr. u, m. Lycoridem, quce 
cura sua custodiat puellam uobis relinquo \ß ich sal 
V taten mijns dochters minne, diese bewaren sal N 
I toill leave my dear udfe Lucina's nurce here also, 
caüed Ligoxides, to tend the child E. 

91, 14 Quid plura? R Qu. pL? addidtur virgo lenoni L^ 

a. V, L nvmeraiur pecunia L^ Die roffiae^i coftse 

ende betaeldese N Then the bawd payed the money E. 

28 quod jussum fu^erat cum lenone RWe quod iu^sserat 

ei dominus suus leno JA qu^od iusserat dominus 

Singer, Apollonius von Tyrns. 8 
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eius \ß alsoe hem die roffiaen hiet N his masters 
conimaundenient E. 

95, 17 mihi placet E "inaxime placet L* behaeeht mi seer 

wel N stelle geändert E. 

96, 21 bene mihi uenit in meniem, L ii came inio his 

mind E ic sal noch wat anders beproeuen N oo R. 

97, 20 Redde polo fadem R redde oculos ccelo L^ unlt v 

oghen brenghen^hi dat Ucht N cast up your cheer- 
fuU eyes E. 
99, 8 si hictum deponerem L '^ R dede den rouwe dye 
ick hebbe N breit umschrieben E. 
9 nihil prcBter sedilia L oo R niet dan siibanken N 
der ganze satz (von NiLda an) oo E. 

25 impiissimis hominibus R inpiis \ß impio et eius 
coniugi L^ sijnre Jiatigher vrouwen N ivieked D. his 
tvife E. 

100, 1 et in hunc locum deducta 'R et ad istam deferunt 
provinciam. Atque hnoni impio stim tiendita L^ 
ende brockten mi hyer te cope. Leno die roffiaen 
hjeeft mi ghecx)ft N and brought me into ihis wofuU 
dty, where I was sold to a most cruell bawd E. 

101 , 5 dves piissimi L^ oo R my friends aiid welbeloved 

dtixens E Mijn Heue hinderen ende bürgeren van 
deser stat N. 

102, 3 statuam Appollonii R statuam ,,. et filiam in dex- 

tro bra^hio tenentem L two statues, one unto him, 
another to his daughter E een beeide ... ten eeren 
van hem ende sijn dochter N. 
6 Universum populus MytilencB ob nimium amorern 
(sternum decus memorice dedit 1j csj "R the mind- 
full dtixens of Machilenta have erected these mmiu- 
ments E ganze inschrift cvd N. 
16 Ephesum R Ephesum felid cursu pert^eniunt L Ende 
doe sij dar quamen N in fewe dayes they safely 
arrived there E. 

26 ut ipsa Diana esse videntibus putaretur R ut ipsa 
dea esse uideretur Iß da sij bet een goddine dockte 
te iveesen dan een mensche N oo E. 
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104, 21 tnllicum'R Tkcophihiniuillicum Tj den lantman Theo- 

philus N Theophibis Stranguüios villaine E. 

105, 13 argenti E auH L^ gouts N of gold E, ebenso r. 
Es erübrigt uns noch der beweis, dass E ausser dieser 

gemeinsamen quelle noch eine zweite zu rat© gezogen hat; das 
werden wir natürlich dann anzunehmen haben, wenn N mit 
R (resp. OK) stimmt, E hingegen abweicht, in dieser abwei- 
chung aber sich zu L oder einer andern selbständigen quelle 
stellt. 

76, 13 in pairia nosira noh laier e OK ende i?i mijn land 

en toil ik niet sculen N in pairia vestra volo latere 
GL ihat I may live secretely in your eiiy E. 

77, 3 graiias agentes RN adclaniaiionibus gratias agentes L 

ihey gave a shout for joy cryiing „ Ood save my 
hrd Apollonius f ^^ E. 

15 duciiur R dai hi ghebrochi tvord N a dvibus dedu- 
ciiur U he was broughi by the ciiixens E. 

78, 20 Dumque cogiiaret RN Et dum secum cogiiarei L^ 

And while he was ihinkifig tviih hifnself E. 

80, 3 Qtiis autem sit aut unde nescio L aui tmde oo RN 

neithe?' whence E. 

16 qtiod ipsa nitro prcestare uolebat L^ oo RNL^ Then 
Lucina having already in her mind professed to doe 
him good and nowe perceiving very luckily her faihers 
mind io be inclined to the same purpose E. 

25 vituperas RN ta^endo uituperas L dispraise her by 
holding your peace E. 

81, 11 exposito triclinio OK alst mael gedhaen was N ex- 

ponite in triclinio OLE. 
20 do'navimus RWe die me hem gegeuen hebben N do- 

7iasti L^ dedisti L^ which you have given him E. 
23 mane R des morghen-s vroech N vigilans primo mane 

Ly prima luce dum vigilat \ß (ähnlich We) In the 

mmming she rose very early E. 

82, 5 nullam' egrittidinem R geenrehande xiecte N cegri- 

iudinis nullam causam \ß no manifeste cause or 
substance of her disease E. 
30 rex R coninck N bone rex L Oradous king E. 

8* 
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83, 25 Dach constituam folgt in E ein gespräch des königs 

mit Ap., das in RNL' fehlt, hingegen an das in L^ 
41, 7 fgg. erinnert, allerdings nur in den aUgemei- 
nen grondzügen, dass der könig ihm anzeigt, seine 
tochter wolle ihn heiraten, er (der könig) sei ein- 
verstanden und hoffe, Ap. werde nichts dagegen 
haben, worauf dieser dann hocherfreut seine Zustim- 
mung erklärt 

amici vicinarum urhium R die vrienden van dien 
buer sieden N amid, utc. urhium potestateSy uiri 
magni atque nobiles L^ amid, utc. urb. potentes U 
the nablest of kis subfeets and friends out of the 
confederate cities E. 

84, 1 cum puerum in utero haberet R dat sij grof was N 

cum haberet uentriculum (dejformatum L Lu- 

dvuCs beUie began to grow E. 
30 et discerpit barbuJas TJ cv> RN and rent his hair E. 

85, 3 diait gubemator R soe sprach die stierman tot hem N 

introiuit ad cum gubernator et ait U (ähnlich L^) 
the govemor of the ship came unto Ap. saying E. 
87, 22 Egipü WeL .p. C (sie!) oo OKN and sailed into 
far countries and unto the uppermost parts ofEgypt E. 

89, 11 d cupis premium aedpere R vdldi- van mi groot 

hon entfaen N d cup. habere Kbertatem cum pre- 
mio L^ d cup. Üb. U if thou ever looke for Ubertie, 
or that I shotäde doe thee pleasure E. 

20 et latere suo celat lA '^ RNL* and girded himself 
therewith E. 

22 Et hcec dicens suspirans et flens ibat ad monu- 
menium nutrids TharsÜB et ibi latuit L^ cv) RNL* 
(doch war dieser satz in R und darnach auch in E 
schon teilweise vorausgenommen) And urith that hee 
went into the grave, and drue his dagger and made 
htm readie for the deede E. 

90, 24 et labores et exitus annorum nostrorum L^ cva RNL* 

and Stoffe of our olde age E. 

91, 16 gemmis RNL^ gemmis et unionibus L* tdth pearls 

and predous stones E. 
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92, 16 Quo introeunte insidiabaiur L^ cv> RN and Atha- 

nagoras lisiened at the toindowe E. 
21 confudit hominem L cv> RN he toas mooved with 
compassion E. 

93, 5 Sic te tarn negligeniem esse uideo, ut nescias Thar- 

Slam uirginem esse L^ (ähnlich L^) cv) RN Sirra, 
how chanceth it ihat Tharsia remaineth a virgin 
still? E. 
26 rabido cursu C als een verwoet man N rapido cursu 
OKWeL (zufällige übereinstimmuDg durch coDJectur 
von OK?) hasiily E. 

94, 6 hospiies fidelissimi L 76 cv> RN My trusty friends E. 
26 At ubi uenit (peruenit) L 78 cv> RN And when he 

came there E. 
97, 21 hmninum plasmator R die den mensche ghescepen 

heft N Creator omnium L that creaied earth and 

skies E. 
99, 11 puella dolens tantce prudentice uirum mori uelle L^ 

cv> RNL^ (der gedanke daselbst nur in der rede der 

Tharsia, in E dadurch zweimal) Tharsia tvoTidering 

at his tvisdome and the rather lamenting his dis- 

comfortablenesse E. 
105, 21 Tyrenensium^ Tyronensen'S CyrenensiumL Pen- 

tapolis E. 
Dass diese zweite quelle mit r in beziehung steht, geht 
vor aUem aus einem zusatz hervor, der an beiden orten von 
der Schönheit der von Cerimon aufgefundenen scheintoten Lu- 
cina spricht: Chascun qui vit la fiUe du roy disoit qu'il ne 
luy falloit autre chose fors immortalitä, tant estoit plaine de 
beaute. Nature, disoit le mededn, n' estoit pollue ne souilU[e] 
quant ce noble corps forma, car point n'est vicieux. Ses che- 
veulx estoient d'une couleur d^or reluysant et avoit le frone 
piain Sans aueune difformite. Ses deuz yeux comme deux 
estoilles sintilloient, descripvant la volubilit^ de l'orbe Celeste. 
Brief y eile estoit si bien formte que sa nature de formation 
avoit ä sa creation, toutes les parties des auires et beault^s, 
pour la parer de tous membres et organiser, emprunt4. So 
in r, das die beschreibung also bei den äugen abbricht, wäh- 
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rend E^ sonst ziemlich entsprechend, dieselbe über den gan- 
zen körper ausdehnt, was wol das ursprüngliche ist Denn 
inmitten einer ganzen beschreibung mochten die leuchtenden 
äugen ja wol angehn, am Schlüsse derselben drängen sie sich 
aber doch zu sehr vor, so dass man sich unwillkürlich über das 
leuchten der gebrochenen äugen der scheintoten wundern muss. 
In E also lautet die stelle folgendermassen : perceiving such an 
incomparable gleam of beautie to be resident in her face, whe- 
rein nature had not committed ihe least errour that mighi 
be devisedy saving that shee made her not immoriaü. The 
haire of her head was naturally as white as snowe, under 
which appeared her goodly foreheady faire aiid large, whe- 
rein was neither blemish ?ior wrinkle. Her eies were like 
two starres turning about in their naturall course, not wan- 
to7ibf roving here and there but modestly mooving as gm^er- 
ned by reason, representing the siabiltie of a setled mind. 
Nun folgt beschreibung der brauen, der haare, des nackens, 
des Wuchses, der arme und bände. To be short, snch was 
the exceüende of her beutie in each respect, that it could suf- 
fei' no defomiitie to acco7npany it, woraus man auch auf die 
Vollkommenheit ihrer seele schliessen könne; denn aU outward 
beautie of the bodie proceedeth from the inicard beuty of the 
mhid. Es ist deutlich, dass der erste satz dieser beschreibung 
auf jenen s. 36 besprochenen, sich auf die tochter des Antiochus 
beziehenden in L m qua nihil rerum natura exerrauerat, nisi 
quod nwrtalem genuerat zurückgeht Wir haben denselben in 
mehrem handschriften am rande nachgetragen gefunden: ein 
solches nachtragen am rande an falscher stelle mag den anlass 
zu dieser Übertragung auf die tochter des Archistrates gegeben 
haben. 

Dass dieser r und E und nur diesen beiden gemeinsame 
Zusatz auch auf eine gemeinsame vorläge weist, ist jedenfalls 
klar. Und dass es nicht die erste mit N gemeinsame quelle 
war, ist dadurch höchst wahrscheinlich, dass jV nichts der- 
gleichen zeigt Würde man sich auch darüber hinwegsetzen 
und für alle drei die gleiche quelle annehmen, so würde man 
denn doch nicht begreifen, wieso E und N einerseits, r an- 
dererseits in den fehlem, die sie aus OK übernommen haben. 
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differieren, die erstem oft einen fehler zeigen, wo r die echte 
lesart von R zeigt, und umgekehrt. 

Eine zweite Übereinstimmung zwischen r und E ist kaum 
weniger schlagend. Der gestrandete ApoUonius sagt sich qu'ü 
luy valloü mieux tomber entre les mains du roy mauvais ei 
infidelle que repeier son pays et revoir E most false and 
untrustie sea! I will choose rather to fall into th£ handes of 
ihe most enteil king Äntiochus than venture to retume againe 
by thee into mine otvne country «= R77, 27 o pelagi fidesi 
Fadliu^ ineidam in manus crudelissimi regis! 



d. tile niederländischen Oesta und das Tolksbuch (N). 

Das letztere Die schone ende die suu£rlicke Historie van 
Appollonius van Thyro,^) Delft in Holland 1493 ist neuge- 
druckt bei Pennon, Bijdragen tot de geschiedenis der neder- 
landsche letterkunde I. Groningen 1880. Dieses Volksbuch ist 
ein wenig veränderter abdruck aus den Gesta Die gesten of 
geschienissen van Romen, die zuerst Gouda 1481, dann Delft 
1483, Zwolle 1484 erschienen. Die abweichungen der Gesten 
gibt Pennon als Varianten. Wir haben oben gesehn, dass N 
nicht, wie Pennon annahm, eine blosse Übersetzung von R 
darstellt, sondern mit E auf eine gemeinsame quelle zurück- 
geht. Wie sich aber aus den nachfolgenden vergleichungen 
ergibt, hat N (sowie seinerseits E) mit dieser gemeinsamen 
quelle sich nicht begnügt, sondern ebenfalls wieder eine fassung 
von L für seine bearbeitung mit herangezogen. 
1) 78, 16 deo adnuente (fauente) L oo RE ist dat god ende 
die aventure iveeder set N. 

1 7 tribunarii paupertatem R tke basenesse of a poor 
peece of garment E paup. tribunarii mei U tribu- 
lationem paupertafis mece L^ mijns armoeden N. 

23 audite cives (cives (^ OKE) oinnes avdite peregrini 
et servi RE audite peregrini, ingenui et serui L^ 



1) Die ähnlichkeit dieses titeis mit dem colophon in M Hi iß ußge- 
gangen ein siiberlick herlich geschickte von Äppollonio Tyro ist natürlich 
Zufall. 
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audite ciues, audite peregrini, liberi et ingenui L* 
Hoeri alle mannen, edele ende onedele, die van binnen 
sijn of van buk/n, peUegrims of knechten N. 

78, 29 admisit se Ap, regi R miscuit se Ap. regi L' App. 
die mengede kern hier metien coninck N approocimavit 
se Ap. in regis iurba L^ he intruded himsdf amongst 
them E (zu L^?). 
30 remissamque rursus repercussit L 25 oo BE ende 
sloech hem den bal so soetelik op, die coninck shechen 
wty ende App. keerden weder a/efsch in N. 

81, 12 Quo facto OK When fhis was done E Peraeto con- 
vivio CWeL die gar ghegheten hadden N. 

84, 3 navim speciosam R a faire ship E nauem specio- 
sissimam L een alte schoonen scip N. 

87, 10 regnum qnod mihi servatur acdpere volo R while I 
go about to recover the kingdome which is reserved 
for me E mihi seruatum r. aec. nolo L Ick en tvil 
niet reysen om te ontfanghen dat conincrijck van 
Antkiochien, dat fia mij gehoadeti wort N. 

90, 3 victoria R victorie E victima L offerhande N. 

17 innocentem OK of an innocent^ innoc. rirginem GL 
over dat onnosel maechdekijn N. 

91, 1 und immer Machilentam OK Machilenta E Macht- 

Jena C Mitylene L Mithelen N. 
2 lefio RL^ Eleno Leoninus 'nomine L' quidam leno 

nomine Vi 362 Vi 510 namens Stramota (d. h. kup- 

pler) B. o Leno (dat was sijn egghen 7iaem, dat 

alsoe veel te segghen is in romeyns als roffiaen in 

dnytsch) o Leno N. 
22 sub tali turpi titulo OKVfeJJ for so vile a gaine E 

sub tam tustü C sub tarn turpi prostibulo L^ als 

een hoere N. 

92, 19 luuenis ait: nan iüum puduit? 1? 71 ~ RE Hi 

seide: Tfi^ scaemde hem die prince niet soe Inttel te 
gheuen N. 

93, 15 iube crastino in frequenti hco poni scamna ... quod 

cum fecisset uillicus L oo R£ Hy dede een ordoys 
machen op die plaetse N. 
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94, 26 maris OK of the see E natns GL van den scepe N. 

95, 6 dono OK I give unto them E dona OL ende gheeft 

hem N. 
7 Ei quicunque vocaverit me vel gatidium mihi fecerit R 
But whosoever shaU caU me unto the feast or pro- 
voke me to mirth E Me autem ueto a quoquam 
appellari, quod si quis fecerit L Maer ich wil dat 
nyeftnant soe stout en si, die mi roept, of eenich 
spei of blijscappe doet, ende so tvye daer teghens 
dede N. 

96, 17 vade in pace R I beseech thee not to troubU me 

longer E uade, discumbe et eptUare cum meis ac si 
cum tuis L Oaet in freden, ende wesi vrolic met 
mijn volck, alleens oft v eyghe?i volck wäre. Maect 
V vrolicky eet ende drynct N. 
21 ad lenonem REL^ ad Leoninum lenonem Iß tot Leno 
den roffiaen N. 

97 , 3 XXX R thirty E decem L^ ducenta L» II hundert N. 
14 Corruit et raptor gladii ferieniis ab ictu R the thief 

that stole me^ sure I think, is slaine before this 
time E Piratce me rapuerunt gladio ferientis iniqui 
hs,ß Vi 226 Ine Die xeerovers hebben mi ghenomen 
ende verlost wten handen des moerdenaers N. 

16 Nulla etenim melior, si nossem certa parentes R 
Were nothing pleasanter to me, than parents mine 
to know E Nulla me m, (nobilior) , pater si nosset, 
ubi essem L so en soudemen gheen blijder vader 
vinden, vnste he wa£r ic wäre, end ic mijn ouders 
kende N. 

19 Fuge modo lacrimas R Leave off your tears, pluck 
up your heart E Mge modum lacrimis WeL Daer 
om laet staen v screyen ende hebt maet N. 

98, 27 si lidtum esset B, If I might be so bold E o si 

Icetum me esse liceret L^ Wa£rt mi betamelick blijde 
te sijn N. 

99, 14 si conjugem, quam desideras, deus tibi restiiu4it OK 

if god would restore unto thee thy ivife safe, whom 
thou so much lamented (sie!) E si conj. des,, d. t 
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rest CWeL^ is dat ghi v wijf begheert, god salse v 
weder gelten N. 
99, 16 Pre gaudio opportet te vivere R then wouldst 
thou desire to live for joy E Et p?'cBsta peienti, quod 
te precibus rogo L^ Maer wilt doch gönnen ende doen, 
dat ic V soe vriendelicken bidde N. 
18 gene R her cheeks E genu L haer schenen N. 
101, 1 quia multum pro filia mea fecisti R in respect of 
your own worthiness and for the pleasure which you 
have shotved my daughter E quia uottini fed non 
depositurum me luctum, nisi filiam meam nuptum 
tradidero L omdat ich gesworen heb, dat ic desen 
rouwe niet neder leggen en sovde ter tijt toe dat ic 
mijn dochter wt gliegewen hadde N. 
2) Zufällig ist die Übereinstimmung mit C in einem fehler: 
76, 14 civitas nostra OKWeL our city E dvitas mea C 
mij7i stede N; auf grund dieses fehlers nennt die 
übei-schrift des capitels Strang. pri?ice van der stat 
van Tharsien (s. o. s. 28). 
Über 93, 26 rabido cursu = venvoet man N s. o. 
Hervorheben will ich eine Übereinstimmung mit anderen 
fassungen: 
72, 27 Et si quis forte prudentia litter arum questionis solu- 
cionem in))enisset, quasi nihil diodsset^SL^ (s. o. s. 66) 
Maer nyemant enconstese raeden N aber wen si di 
f7'age horten unde konden di nicht ußgerichten M 
^'Äo not beeing able to explane his nddle propoun- 
ded W (alle also als ob non invenisset stünde). 
Ferner zwei abweichungen des selbständigen Volksbuches 
von den sonst ganz damit stimmenden niederländischen Ge- 
sten, nämlich 1) 81, 9 lässt es in Übereinstimmung mit L 
die ancillas X aus, wo die Gesten ende thien ioncwijs gleich 
RWeE haben. 

, 2) 75, 21 quia qv>odpater est tu esse voluistiBL^ von den 
Gesten richtig übersetzt, hingegen om dat ghi den raeles ghe- 
raeden hebt ende ghi wet, dat hy bi sin dochter slaept N, vgl. 
darumb das dir kuntlich ist, ob er ein vatter oder sin selbs 
tochterTnan sie S. 
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e. Das ungarische Tolksbnch (U). 

Den titel einer ausgäbe ohne jähr gibt Grässe, Tr6sor des 
livres rares, an. Nähere nachrichten darüber verdanke ich 
dem freundlichen entgegenkommen der direction des königl. 
ungarischen Nationalmuseums in Budapest, andere herrn prof. 
Ph. A. Becker und herrn dr. B. Heller, der auch die dieser 
Untersuchung zu gründe gelegte Übersetzung für mich anfer- 
tigte. Als jähr der abfassung gibt die letzte Strophe von U 
selbst das jähr 1588 an: „Der diess gedieht in verse brachte, 
vertraut fest auf gott in seinem geiste .... in den zweifel- 
haften (?) anfangen des Jahres 1588." So ist vielleicht die 
älteste bekannte aufläge von 1591 nicht die erste überhaupt. 
Dem im k. ungar. Nationalmuseum befindlichen exemplar dieser 
ausgäbe fehlt das titelblatt; handschriftlich findet sich darin die 
bemerkung irta Bogdti F. Miklos nyom. Koloxsvär 1591 d. h. 
„verfasst von F. M. Bogäti, gedruckt Klausenburg 1591." Das- 
selbe heftchen enthält ein zweites werk desselben Verfassers be- 
titelt „Gesang über die wirren dieser weit." Über diesen 
Bogdthi Faxekas Miklös verdanke ich herrn prof. Becker die 
nachfolgenden aus Simonyi übersetzten mitteilungen : Unita- 
rischer prediger, 1576 lehrer in Torda in Siebenbürgen, zog 
er sich 1579 vor dem gegen Franz David ausgebrochenen 
Sturm nach Szolnok-Doboka zurück; 1582 vollendete er in 
Gerend ein werk, da der dadurch erregte zorn des fürsten seine 
auswanderung veranlasst hatte. Im mai dieses Jahres verlässt 
er Siebenbürgen und ist bereits im Juni in Baranya, in Fünf- 
kirchen empfängt man den berühmten, weither gekommenen 
fremdling mit freuden ; wahrscheinlich unterrichtet er an der dor- 
tigen schule die dem geistlichen berufe sich widmenden Zög- 
linge; für diese und für seine amtsbrüder schreibt er mehrere 
seiner werke. Später söhnte er sich mit den Siebenbürgen! 
aus. Herbst 1584 ist er wieder in Torda. 1589 wurde er zum 
zweiten pfarrer in Klausenburg gewählt, wo er nach einer auf- 
zeichnung von Fosztö Uzoni Istvän 1592 starb. — Seine werke 
sind: 1. Sxep historia. Ax tökelletes asxsxmiyi allatokröl, melly 
a Plutarchusbol fordidatot magyar nyelvre. Koloxsvär 1577 
(verfasst 1575) = Schöne geschichte. Von den vollkommenen 
frauen, aus Plutarch in ungarische spräche übersetzt — 
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2. Ax ötödic resxe Mattyds kiraly dolgainac mid halaldig. 
1577. (Andere ausgäbe Klausenburg 1580; verf. zuTorda 1576) 
=» Der fünfte teil der thaten des königs Matthias bis zu seinem 
tode. — 3. Ex vilägi nagy soc zur xavaiTol vcdo Enek, Klau- 
senburg 1591 (verfasst im Szeklerland 1586). = Ein lied vom 
grossen Wirrwarr dieser weit (s. o.). — 4. Aspasia asxsxony dolga 
^ ax ja erkölcxü asxsxonyoknac tüköre. Kl. 1591. (verf. im 
Szeklerland zu Szent Päl (Sankt Paul) 1587) = Die beschäf- 
tigung der &au Aspasia und der spiegel der sittsamen frauen. 

— 5. Ax nagy Castriot Györgynec, kit ax Töröc Sxkender^ 
begnek hiuot .... historiäja hat resxben. Kl. 1592. (Andere 
ausg. Debreczen 1597; verfasst 1579 in Tötör; im vorwort 
nennt sich der Verfasser Pelide^ Miklös) = Geschichte des grossen 
Georg Castriot, den die Türken Skanderbeg nennen, in 6 teilen. 

— Handschriftlich hat man von ihm eine Übersetzung des 
buches Hieb und der Psalmen Davids. Ferner schrieb er eine 
geschichte Jesu Christi und auslegung aus der himmlischen 
Offenbarung. 

Nicht mit diesem zu verwechseln (wie es das ungarische 
Pallas -Lexicon tut) ist ein zweiter Bogäthi Miklös, wahrschein- 
lich der söhn des besprochenen, der um das jähr 1603 starb. 

Ob aber unser Bogäthi überhaupt der Verfasser unseres 
ungarischen Apolloniusgedichtes ist, ist sehr zweifelhaft: wir 
haben dafür nichts als jene angäbe auf dem exemplar des 
Ungar, Museums, und diese ist wol nur durch die (freilich 
schon durch den drucker, nicht erst durch den buchbinder vor- 
genommene) Vereinigung mit einem wirklich von Bogäthi her- 
rührenden werkchen in einem bände veranlasst Der echte 
titel jener ältesten ausgäbe von 1591 enthält wenigstens keine 
dahin gehende angäbe. Er lautet nach Szabö Käroly, R6gi 
magyar könyvtär, Budapest 1879 nr. 241 laut mitteilung des 
prof. Becker: Sxep Chronica mik4ppen ax Apoüonivs nevS 
kirälyfi egy Mesenec meg feytäse^tt el budosuän, Ax Ten- 
geren mindeneket el uesxtu^i^ Haldsx 7iihäban Altistrates 
Kiraly vduardban iütä, melynec Leänya ä sxep Lucina asx- 
sxony ^ ax Kiraly fit meg sxeretuen, hoxxa mSne, iJs mik6ppen 
ax ApoUoniiLs ax Kirdlysdgra haxa menuen, ax Tengeren 
Feleseget 6s Lednydt el vesxte, 6s mik4ppefi Sket soc esxledd 
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müliia nagy drSmmel eg4ss4gben taldlä. Most vyionnan, az 
Lucretia notayära Magyar nyelvre forditatoty Ss meg nyom- 
tattatot Colosvärat az 6h värban 1591. Esztenddben. 4®. 
A — DI= 15 nicht nummerierte blätter. Das ist zu deutsch: 
„Schöne chronik, wie der ApoUonins genannte königssohn 
wegen der lösung eines rätseis herumw ändernd > auf allen 
meeren herumirrend, in fischerkleidern an den hof des königs 
Altistrates kam, dessen tochter die schöne frau Lucina sich in 
den königssohn verliebte und seine frau wurde, und wie Apol- 
lonius in sein königreich heimkehrend seine gemahlin und 
tochter verlor, und wie er dieselben nach vielen jähren mit 
grosser freude gesund wiederfand. Jetzt neuerdings nach der 
melodie von Lucretia in ungarische spräche übersetzt und ge- 
druckt zu Klausenburg in der altstadt im jähre 1591." 

Die nächste ausgäbe stammt aus Löcse d. i. Leutschau, 
sie ist undatiert, gehört aber dem 17. Jahrhundert an. Eine 
von 1722 erwähnt mir dr. Heller. Die nächste führt den ver- 
merk Buda 1741. Die vom jähre 1751 hat dr. Heller seiner 
Übersetzung zu gründe gelegt, hat aber die vom jähre 1591 
damit collationiert und mir das ergebniss mitgeteilt. 5 Strophen, 
die in der jungem ausgäbe ganz fehlen, hat er aus der ältesten 
neu übersetzt Das titelblatt der ausgäbe von 1751 lautet: 
Jgen szäp Chronica Apollonitts Nevü Kirälyfi, Mik4ppen egy 
Mes4nek meg - fejtes44rt el-biydosvdn, az Tengeren mindeneket 
el-vesztv6n, Haldsz ruhdban, Altistrdttis Kirdly Udvardban 
juta, etc. Nota: Sok erös vit4zek, bölcsek etc. Esler Marion 
1751 d. h. „Sehr schöne chronik: Prinz ApoUonius, Wie er 
wegen lösung eines rätseis umherirrend, auf dem meere alles 
verlierend, als fischer gekleidet an den hof des königs Alti- 
strates gelangt etc. Melodie: Sok erös vit^zek, bölcsek etc. 
Martin Esler 1751." 5 ausgaben aus dem 18. und 19. jh. 
ohne ort und jähr, doch wahrscheinlich alle in Ofen gedruckt, 
kennt die direction des nationalmuseums. Eine ausgäbe des 
titeis Sz^p Jeles Historia egy Apollonius nevu Kiralo fiurol. 
Budan. ohne jähr, 8® erwähnt Grässe aao. 

Das gedieht besteht aus 202 Strophen zu je 9 zeilen, von 
denen die dritte, sechste, neunte unter einander reimen, die 
übrigen reimlos sind. Als hauptquelle ist R anzusehn u. zw. 
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wieder eine mit OK auf gleiche quelle zurückgehende redaction, 
da einzelne aber nicht alle fehler^) sich darin wiederfinden. 
Die erste Strophe „Die heilige schrift sagt, dass ein schmaler 
Steg zur ewigen glücksei igkeit führt, und dass der mensch durch 
betrübnisse zur freudigkeit zu gelangen pflegt*' gibt den titel 
in OK de tribulaeio?ie temporali^ qice in gaudium sempitemum 
postremo commutabitur wieder. — 74, 3 „Taliarchus eilt mit 
vielen schätzen, schiffen und wafFen auf das meer" = Tha- 
Karchus scutum accipiens pecuniamqtie pergens OK Th. 
statim sumens pecuniam simul peciitque navem, venit R 
(also scutum aus OK, hingegen navem, das dort fehlt, aus 
R beibehalten). — 75, 20 Eli7nadus = EUnatvs OK Etamicus R. 
— 84, 22 Ligosides = Ligoxides OK Ligorides R. — 26 „ein 
grosser seesturm*' = iempestas magna OK tempestas R. — 
93, 2 Herum bis custodio c>o = OK. — 6 Oumque bis cubi- 
ddum CO = OK. — 94, 26 „werft* mich in's meer*' = in 
profunditatem maris OK i. p. navis R. — Mit R stimmt XJ 
dann noch in dem zuge, dass dem Ap. am hofe des Archistrates 
10 mägde ausser den 20 sklaven geschenkt werden; in den 
namen Manchilena, Aliistratus, hudna, Philomaeia; in der 
grossen auslassung nach der entführung der Tharsia, wodurch 
Theophilus derjenige wird, der den rat gibt trauerkleider anzu- 
legen; endlich in andern auslassun gen gegenüber L, wie in der 
von den blutstropfen nach der gewalttat des Antiochus u. a. m., 
welche auslassungen aber nicht viel beweisen , da U auch sonst 
grosse kürzungen vornimmt So werden daselbst vor allem die 
rätsei weggelassen, worin U mit verschiedenen andern bearbei- 
tungen O^ P^ T^ /*, aber offenbar nur zufällig, übereinkommt. 
Hingegen kann man das nun nicht von allen Übereinstimmungen 
mit andern fassungen als R behaupten: Die lösung des rätseis 
des Antiochus lautet in U „Du hast darin nicht gelogen, dass 
der frevel dich trägt, blicke nur auf dich .... Auch das müt- 
terliche fleisch, es ist deine eigene tochter, welche du abscheu- 
licher weise geniessest" ; der letzte relativsatz fehlt in L und R, 

1) zb. „wohnen will ich in eurer Stadt" = R 76, 13 in patria vestra 
volo latere, OK i. p. nostra nolo l. — „der regen verdeckte den himmel" 
= R77, 19 clauso celo OK classe celum. — „das mädchen las sie durch" 
= R82,24 perlecHsqtie codicellis, OK prqjeciisque cod. 
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findet sich aber in I con la quäle tu usi luxuriosamente und 
Seh hwilkens Lekamen du nyttjar och brukar, — Ant. gibt ihm 
30 tage aufschub, denn „meine äugen sind dir günstig" (s. o. s. 40). 
— Die aufschrift auf der dem Ap. in Tharsus errichteten statue 
wird nicht wörtlich wie in L, i? etc. mitgeteilt sondern nur 
inhaltlich „den namen des königs und seine woltat grub man 
darauf ein" « Sp Fizieron en htm marbor el escrito notar 
de bueno de Apohnio que fixo en ese hgar. — Ap. wird in 
Pentapolis an's ufer geworfen, bloss mit einem hemd und einem 
Unterkleid bekleidet == H doch het er ein hemdel an, dax was 
harte wol getan; sonst überall nackt. — Der fischer schenkt ihm 
ein kleid, während er in L, R etc. das eigene mit ihm teilt (s. o. 
s. 9). — Nachdem Altistratus die freier entlassen hat, „im geheimen 
gieng er allein mit dem meister zu seiner tochter" =\j Et tenens 
inanuTYi iam genero, non hospiti, ingreditur domum regia7n. 
Ipso autem Apollonw reUcto rex solv^ intrat ad filiam siiam, 
während in R der ei-ste dieser beiden sätze fehlt und es nur 
heisst Ipse vero solu-s intravit ad filiam suam. — Im gespräch 
luit dem Steuermann des tyrischen schiffes fragt Ap. „Hast du 
von einem könig namens Ap. gehört?" Dieser antwortet ,,ja 
wol u. s. w." In R (ebenso wie in L) stellt der Steuermann 
die erste frage nosti aliquem, patrie illius principem, nomine 
Appollonium. Darauf antwort des Ap., dann erst wieder rede 
des Steuermanns sie etc. In der von R abweichenden anord- 
nung stimmt ü mit Mon, wo auch Ap. fragt querisne Apollo- 
nium?^^ Oubemator ait „sie etc." Aber da der Wortlaut 
näher zu R stimmt, die zwischenrede des Ap. auch in OK fehlt, 
ist die Übereinstimmung wol zufällig. — Lucina will nicht 
zurückbleiben, wenn Ap. fortreist „ob ich lebe, ob ich sterbe, 
bleibe ich von dir nicht weg. Ich habe dir treue geschworen, 
mögen uns die wellen beide verschlingen!" = L^ Pariter na- 
uigenms: ubicumque fueris, sefii in terris seu in Tuari, uita 
uel mors ambos 7ios capiat\ in R (wie in L^) hingegen nur 
pariter navigemus! — Der schiffsführer verlangt, dass Lucina 
in's meer geworfen werde: „wegen eines toten, unnützen leibes 
sollen wir uns nicht selbst zu gründe richten" = S es ist 
besser der Hb werd in das mer geworfen, wann das wir alle 
sterben, G For beitir it is, that it of hire so by falle, than if 
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thei sJiolden alle Spille, C But yf ye toyü that you and aU 
we dye and peryshe in the water, cast that body in io the see. 
Diese begründung fehlt in B irnd anderwärts, obwoi sie ja 
freilich in der begründung, dass das meer nichts totes dulde, 
inbegriffon ist — Nun wird sie in den sarg gelegt, „zu häupten 
legt man ihr die tafei, zu ihren fassen 1000 goidstücke"; wo 
der brief liegt, erfahrt man in R erst später bei der auffindung 
durch Gerimon; wie hier in Be und hs. /; die goldstücke li^;en 
überall unter dem köpf, doch TgL £ a great stimme of golde 
at her head, and a great treasure of silver at her feet; ihre 
zahl wird in B nicht angegeben, in L sind es 20, in Stn 30, 
in Sp und Seh 40, in G 100, in La 220, in B 2000, wie hier 
1000 nur noch in T. — Ap. übergibt die Tharsia dem Strang- 
vilio: „lehre sie eifrig gerade sitte^; in B und L ist nur Ton 
nutrire und custodire die rede, hing^en in C for to be en- 
dodrined and taught in good maners and thewes. — Die 
grosse lücke in der geschichte des Ap. während der ganzen 
Jugendzeit seiner tochter wird ausgefüllt mit der Unterdrückung 
eines auEstandes in Tyria und Antiochia, s. o. s. 27. — Das fest, 
das in Manchilena bei A's ankunft gefeiert wird ist „ein grosser 
freudentag" = magna festa in Vi 362, Vi 510, M, H, B, Seh, 
während NeptunaHa in i2. — Als Ap. die Lucina wieder- 
gefunden hat, dünkt ihn diess „wie das erwachen aus einem 
träume^ » £ „als er sich erholt hatte, b^;ann er die seinen 
zu fragen und sagte: Habe ich diese rede im träume gebort 
oder in Wirklichkeit?^ Sonst nirgends ähnliches. — 80 jähre 
lebt ApolL wie in ^; in i2 und meist sonst 74; dag^en 84 
in OK und den davon abhängigen darstellungen und in Vi 362^ 
11 in den hss. a, d, n und in A^ 73 in Ine, — 

Alle diese abweichungen machen es mir wahrscheinlich, 
dass für U ausser R noch eine zweite quelle anzunehmen ist, 
Yon der ich freilich nichts näheres aussagen könnte. Um eine 
spätere identificierung zu erleichtem will ich noch einige ände- 
rungen und zusätze notieren, in denen U selbständig scheint, 
es aber yielleicht doch nicht ist Antiochia wird zweimal 
„die grosse Antiochia^ genannt; der autor wusste also, dass es 
mehrere dieses namens gab. Ebenso ist es auf historische 
kenntniss zurückzuführen, wenn (ähnlich wie in S) Ton An- 
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tiochus hervorgehoben wird, dass er „erst jüngst viele nachbar- 
länder zur huldigung zwang." — Lucina ist, als sie Ap. zum 
ersten male sieht „14 jähre alt"; in R nur jam adulta virgo, 

— Lucina schenkt dem Ap. 10 000 goldstücke, 20 000 thaler, 
20 diener, 10 mägde, teure kleider und „einen glaskasten". 
Das letztere ist wol irgend ein missverständniss, das ich nicht 
aufklären kann. Die summen des geldes weichen überall ab: 
gold hat L 200 (talente), ebenso RWe und die meisten, Vi 362 
hat 2000, Vi 510 sogar 200 000, M hingegen nur 100; silber 
hat L und die meisten 40, Vi 480 und M 50, Vi 226, Vi 3129, 
Vi 3332, A, H, Seh, Stu, I 400, Vi 362 und Vi 510 sogar 
40 000, C hingegen nur 20. Die diener überall wie hier 20, 
nur in Ine 25; unklar in C and clothe of golde to clothe you 
with; and XXIIII clothes of sylk for XXX of your men. 
Die mägde erscheinen überhaupt nur in den von R abhängigen 
Versionen. — Der eine freier, welcher vorgibt Schiffbruch ge- 
litten zu haben, führt das naher aus: „vier meiner schiffe sind 
zu gründe gegangen, nur mit zweien entkam ich." — Nachdem 
Ap. geheiratet hat, „betrieb er jede Vergnügung wie ein könig. 
Täglich giengen sie auf die jagd oder auf Vogelfang aus." — 
Über die belohnung des Steuermanns s. u. — Als grund, wes- 
halb Lucina nicht mitreisen soll, wird ausdrücklich ihre Schwan- 
gerschaft angegeben wie in Jourd. — Theophilus ist ein „wein- 
gartengräber" ; bot die vorläge g^^^rfam devinea statt de villa? 

— An stelle der Seeräuber erscheinen „3 diebe", was an Volks- 
märchen anklingt. — Dem kuppler schickt Athanagoras 100 gold- 
stücke, damit er Tharsia sende. In R verspricht er ihr 30 gold- 
und 30 silbersesterzen und ausserdem sie auf 30 tage von dem 
kuppler loszukaufen. In L^ sind es 200 sesterzen und 20 aurei, 
in L^ nur 10 aurei, in Be 10 sesterzen und 20 aurei, in Stii 
10 sesterzen und 30 aurei, in Mon 100 sesterzen, in Seh 
60 aurei, in I 10 pfund und 20 aurei. überall aber noch die 
zahl der tage angegeben und das ganze bloss als versprechen 
an Tharsia. — Der Stadt Manchilena schenkt Ap. 100 000 gold- 
stücke, in R und L^ 50 pfund goldes, in L^ 100 talente. — 
Als veranlassung zur fahrt nach Ephesus wird nur im allge- 
meinen ein träum angegeben wie in S, nichts von an^elus wie 
in R etc. 

Singer, Apollonius von Tyras. 9 
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f. Das schwedische rolksbueh (8ch). 

Rasmus Nyrop „Almindelig Morskabsläsiiing i Danmark 
og Norge igjennem Aarhundreder. (Kjöbenhaven 1816)" s. 169 
schreibt Pau Dansk haves en Udgave af 1627 i, Karen Brakes 
Bibliothek, En er dar af 1731. Den jeg har for mig siges 
„prentet i dette Aar'^ Ben er 6 Ark i Octav og har folgende 
Titel: „En dejlig og skfen Historie om Kong ApoUonio, i 
hvilken hykkens Hjul og Verdens Ustadighed besknfves; lystig 
og fomejelig at kese og here. Ich habe keines der dänischen 
Volksbücher benutzt, weil sie mir nur schwer erreichbar ge- 
wesen wären, und weil ich glaubte mich mit dem schwedischen, 
das dem titel nach aufs nächste verwandt mit diesem scheint, für 
meine zwecke begnügen zu können. Der titel der ausgäbe, die 
ich an der Wiener hofbibliothek benutzen konnte, lautet: Apol- 
lofiii Konungens af Tyro Historia, Uti hivilken Lyckomes 
Hjuly och denne Werldene-s Ostadighet beskrifwes: Med Lustiga 
Frägor och Oätor beprydd Och Nu efter mangas ästundan pä 
nytt forfärdigat utgifwen af Andrea Johan Arosiandro Tryckt 
(h" 1747. Die letzten 3 Seiten des büchleins füllt ein bänkel- 
sang En Wisa Sam lämpas kan til Historien Om en man 
som sin Hustru bortsälde til RöftoarCy och huru hon hlifwit 
frälst ifrän döden. Diese ausgäbe fehlt in dem verzeichniss 
bei Bäckström, Svenska Folkböker I, 143 fF., wo als älteste 
eine von 16-1:2, von spätem eine von 1732 und eine von 1835 
neben mehrern ohne druckjahr angeführt werden. Das gereimte 
inhaltsverzeiehniss, das die von ihm beschriebenen ausgaben 
enthalten, fehlt in der von mir benutzten ebenso wie die ver- 
schiedenen andern werke desselben Verfassers, die sich daselbst 
in einem bände vereinigt finden, Bäckströms text selbst war 
als ganz willkürlich zurecht gemacht für meine zwecke kaum 
zu irebrauchen. 

1) Als eine quelle von Seh ist jedenftüls R zu betrachten, 
loh stelle im folsrenden die föüe zusammen, wo Seh mit R 
sviren L oder mit R in der auswahl zwischen L^ und i- 
stimmt, Antioohus sagt gar laugt ifrän stinningen -=R 13^20 
lofhK rs^ iutienis^ a que^^fiofie { — L*). — med sif sallshap 
« R T;^ 24 Oi^rpfo fomitafu (- Vi 226 Vi 3129 La), L* ac- 



131 

cepto commeatu co hK — med stör nöd undkom, at icke det 
kostade lifwet = R 74, 10 ideo deUztus es a deo ut non morie- 
ris We ut non neceris L 9, 8 ut neceris. — femtio . . . hundrade 
= R 75, 4 (L^) quinquaginta . . . centum. — da kom A. til 
Tarsum = R75, 11 (L^) Ap, Tharswn devenit — nu wil jag 
gifwa dig hundrade pund Guldy tay det til dig, hugg mig 
hufvmdet af, och för det til Antiochuni, da gör du honom 
stör glädje, äst och därtil oskyldig i mit blod-utgjutelse^ efter 
jag dig fritt stäUer tilhanda = R 76, 1 et amputa caput 
7neum et regi presentes et tunc gaudium mag^ium habebit 
Ecce habes centum talenta et tu es innocens, quia te conduoci 
L 14, 12 (We) et puta te mihi capüt a ceruidbus amputasse et 
gaudium regi pertulisse. Et ecce h. pretium c, t. auri et puras 
manus a sanguine innocentis, — wele m icJce aUenast dig 
härberge^^a = m6,22 (We Vi 362 Vi 3332) celaUmus, L 17, 5 
celabunt, — hvrilkens hufwud öfwersmoi'dt war med oljo = 
R 78, 22 (We Vi 3332) oleo caput unctum L^ capite L^ oo. 
- spör du efter mitt 7iamn, det tappade jag i haftvet, spör 
du efter min lycka, edelhet, den lätjag qwar i Tyro = R80, 8 
(Vi 3332) si nomen queris, in mare perdidi; si nobilitatem, 
Tyro reliquij L^ si necessitatis n, qu., in m, p.; si nobilitatis, 
Tharso r. L^ si n, qu., Ap. sum uocatus, si de ihesauro quceris, 
in mari perdidi. — Aranius = R 83, 4 (Vi 3332) Ardonius 
L 39, 2 Ardalion. — kräselig mat, som henne wäl tjente at 
äta = R 87, 1 (We Vi 480 Mon) salubribus vesci cibis, I fese 
notrichare quella fouenpella con delicade e sanitose uiiiande 
L 53, 6 saL dbis .... recreari, — Athanagora = R 91, 4 (Vi 
3332). — under en sädan skamlig tjäl = R 91, 22 (L^) sub 
tali turpi titulo. — tu barmhertige Oud som ser öfwerst 
af himmel&n och nederst i hafsens botn^ tu som lönliga ting 
i sinam tid beskädar, lofwad och wälsignad wäre ditt heliga 
Namn nu och til all Ewighet. Amen = R 100, 3 o domine 
misericors, qui conspids celum et abyssum et omnia secreta 
patefads, benedictum sit nomen tuum S o barmhertxiger got, 
der du kennest die himel und die tieffin der hellen und die 
haimUchait aller betrübten hertzen, gesegnet sd ddn 9iam 
L cv> We bened. s. n. tuumco. — Schluss: Afsomnade sä ined 
Ihottning Ludna, och nu lefwa hos Gud etvi^merliga, Gud 

9* 
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un9i€ oß aüasamman ihet evjiga lAfivet med sig och allam ut- 
waldom i sitt himmelska Rike. Amen, = B 105, 24 Et defuneUis 
est et perrexit ad vitam etemam, ad quam v^itam rms per- 
ducat, qtii sifie fine vivit et regnat. Amen. L oo. 

2) Dass wir es hier wirklich mit R und nicht etwa nur 
mit einer verwanten fassung als quelle zu tun haben, beweisen 
nun mit Sicherheit einige Übereinstimmungen in fehlem mit 
der recension OK: en sin Undersätte = OK a servo suo R 75, 12 
(L) cive suo. — Apoüonius Koming ball Tarsia Stad hau 
ska'nkie En Gäfiva skön dem tili behalt Som de aldrig för- 
tränte = OK (Vi 510) Civitati Tharsie Apoll. Tyrus donum 
dedit R (L) Gritas Tharsia Apollonio Tyrio donum dedit. — 
MachiUnta = OK. — 84 JAt = OK (Vi 362) LXXXIV R 134, 6 
(L) LXXIV. Am beweisendsten unter diesen ist der name 
Machilenta, denn dieser kommt nirgends sonst Yor als eben in 
OK und den daraus abgeleiteten fassungen, während R Machi- 
lena hat 

3) Aber andererseits finden wir Seh oft mit L überein- 
stimmend oder zwischen L^ und L* eine andere wähl tref- 
fend als i?, so dass wieder nichts anderes übrig bleibt als an- 
zunehmen, dass entweder die quelle von Seh bereits eine ge- 
mischte war, oder dass Seh selbst eine mischung vorgenommen 
hat Nägon tid for an hans Drottning död blef, aflade han 
med henne en Dotter = U ex amissa coniuge V coniuge de- 
fut^ta R 71, 5 ex conjuge sua. — annorledes = L^ 2, 4 aliter 
R 71, 11 ampliiis S mer. — ibland sine Tjenare = L* i fiter 
domestieos et priuatos D famulis intus R 72, 20 (L^) inter 
domesticos parietes S iti sinem hus. — upsök en af hans 
tcänner (1. oiciinner?) = L 8, 9 inquires inimicum eins R 74, 1 
quere eum S such in. — Guld och Silficer^ Penningar och 
Furgifl = JJS. 12 peeuniam simulque uenenum, R74, 3 peeu- 
niam S gold und silber. — och bedja honom irara inilkommen 
hcm =L^10, 7 ad salutandum^ R74, 15 (L-S) ^vs. — Elaneie 
du haficer beirist mig en tacknamlig tjenst, i dtt du mig 
Siidant kungjordt haficer = L^ 14, 8 rem feeisti optimam uf 
me instrueres, R75, 28 (L*S) ^. — o du Xeptun^. som sags 
at irara en Gud öftrer hafiret^ du mä med n'itia kailas Jfciw- 
niskoms Funhirfirare och de Oskghligas Besirikare = L^ 21, 12 
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o Neptune, rector pelagi, hominiim deceptor innocentium, L^ 
o. N,, prcedator mwii^y fraudator hom., dec, mn., 8 o du un- 
getrüwer und tncgenhafter Neptune, R 77, 27 o pelagi fides, — 
befnikicuie hon storligen at den wän hart kär hade, skulle 
bUfwa förlä/nga borta = L 33, 7 timens ne amatum non uidens 
torqueretur, Vi 480 La ne a, non uideret, Vi 226 ne a. nmi 
uideret hora qua uellet, R 81, 18 (We Vi 3332 S) ne amato- 
rem pe?'deret, — Dialog zwischen dem könig und Ap. = L^ 
41, 7, fehlt in R (L« S). — icke wil = L 54, 7 woto, R 87, 12 
(S) voh, — Phihma^sia = hs P filomasia^ L^ 59, 4 Philormtsia, 
R 88, 28 (Lipsiensis) Philomacia, S Philomancia, — til Egypien, 
der han aldeles war främmande obekant = L 55, 9 ignotas et 
longinquas Aegypti regiones, Vi 3126 ignotus (sie!) ei longin- 
qtms pedit E, regiones, R 87, 23 longinquas E, regiones, S rmch 
Tiria. — frän Lamsachus ^ h 68^ l Lampsa^enus, R 91, 17 
Lapsacenus, OK (S) Lapsaienus. — fyratjo = L 70, 3 XL, 
R 92, 8 (8) XX. — hans gode wän = L^ 70, 8 collega suits, 
R 92, 14 alius, S des kilnges diener. 

4) Ich habe im obigen auch meist die lesung von S 
angegeben, weil sich auch mit diesem denkmal berührungen 
zeigen, die oflfenbar seinerzeit Haupt veranlassten 8 als quelle 
des dänischen Volksbuches (also mittelbar von Seh) anzusehn: 
Äntiochus swarade, kell wäre ock du, samt alla de som resa 
efter et ärligit Giftermäl=8 antwürt im Antiochus, welcher 
min tochter xe tvib wirt haben, der sie behalten, R 73, 6 
salvi sunt nupturi parentes tui? — uti sin aldres tolfte är 
= S (8p) XII, R 87, 26 (L) XIIII — Thesse och manga andra 
framsatte Tharsia = S söliche frag und vil ander verantwirt 
ir Appolonius; R (und L) haben mehr rätsei, dafür aber auch 
keinen solchen zusatz; Seh hat nur die vom fisch und vom 
schiff, S noch ausser diesen ball und spiegel. — Man sieht, 
es sind im ganzen nicht viele, wenn auch nicht unwichtige 
Übereinstimmungen; in den obigen Zusammenstellungen gieng 
8 meist den andern weg. Haupt wird besonders durch die 
erwähnung des glücksrades im titel zu seiner annähme gekommen 
sein, da dasselbe im texte von 8 eine grosse rolle spielt. 

5) Auch mit andern fassungen finden wir teilweise schla 
gende Übereinstimmungen: et adelt Jungfru Namn = I fa mia 
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nobile nmne, J h piu nobile nome, C the fayrest and rychest 
jewell, L 3, 7 (R) duo nobilia nomina, — i bokliga konster 
mycket klok = hs. ö artibiis liUeratoriis adprime histructus. 
Vi 362 litteris ualde eruditus, V predoctus grammate legis, 
R 73, 5 bene litieratus. — Jag beswäres af synd och last, 
Modrens lekamen brukar, Efter min Broder och fullfast Min 
Moders man jag letar, las also offenbar Scelere uereor, matris 
came uior, quaero fratrem meum, matris mee uirum,, durch 
uereor zu Vi 362 Vi 480 Vi 510 Vi 3126 Mon hs. r/ Ä V^ 
I J r M stimmend, durch uior zu L^ etc., durch das aus- 
lassen eines letzten Satzgliedes zu Vi 362 Vi 510 Vi 3332 
La RS. — jag häller dig rätt för en oförsiändig man = 
Vi 480 Stu hominem improbum te uideo, Vi 510 hom.. heu- 
pletem et impr. te esse puio, U hom. impr. et stultum, L^ o 
hom. impr., R 74, 24 o bone. — Strangulio (vgl. s. 45). — at 
du mig ieJce förglömmer utan betanker de fattiga wälgämingar 
(vgl. s. 112). — Ältistrates = Vi 3332 B. — Lucina schenkt Ap. 
tuhufidrade pu7id guld, fyrahundrade ivickter silfwer, ätskiüiga 
kläden, tjugu unga man, tjo tjensieqivinnor, was in allen punc- 
ten nur zu Vi 3332 und H stimmt. — Ligoridon = Mon licoridon 
R Ligmidem. — fyratjo stycken gull = Sp XL, L48, 1 XX. 
— Der brief wird gleich bei der erzählung von der einsargung 
angeführt wie in hs. T I J F 5 J? G W H M G Bell 
u. zw. wie in dem letzten versificiert. — hos den widberötnda 
hufwudstade7i Ephesum, liggjandes i Asien, uti det landskapet 
Jonia, funderad af de Amasoner (säsom Plinius skrifwer) = 
Bell Vandenne ciU bastie comme on dit par les Amaxones. — 
et hängiande ris etc., s. o. s. 108. — Von einer tochter des Atha- 
nagora ist nicht die rede wie in H. — hwarföre ler du? mig 
tyckes dig ingen bätre hugswalelse af henne bekommit an ja^g 
= Vi 510 Ine Quid nunc? concubuisti cum ea? Qui ait: Et 
quare hoc interrogas? Scis enim quod nee mugis quam tu, 
L72, 2 magnus homo es etc. — Ardelius = hsi Ardelionem L^ 
Ardälionem. — en stör högtid = Vi 362 Vi 510 H M U magna 
festa, L79, 11 Neptunalia. — dragandes et längt här och 
bära^ndes et stört skägg = Be totum horridum barbam comam- 
que pendentem siluis conusnientem , Stu barba et capitis cri- 
nibus squulidum, 1 con la barba longhissima et con li cauelli 
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brutti et longhissimi, L^ 83, 1 sqitalida barba, capite horrido 
et sordido. — 500 gylkn = F, U gegen L 89, 4 CCCC. — Ap. 
stösst Tharsia von sich, von blut ist nicht die rede; ebenso P. — 
6) Sobald man einmal annehmen mass, dass mehr als 
eine quelle vorgelegen habe, ohne dass doch Sicherheit über 
die Zusammensetzung der einen oder der andern bestünde, 
müssen natürlich alle ergebnisse schwankend sein. Wenn zb. 
Sek mit OK in einigen fehlem stimmt, in andern einen bessern 
text zeigt, so ist es ja möglich, wie wir es angenommen haben, 
dass Seh auf eine Vorstufe von OK zurückgeht, möglich aber 
auch, dass beide erscheinungen sich auf die beiden quellen 
verteilen, etwa so: 

OK X R oder R X OK 





Zweite quelle \ Zweite quelle 



Seh 

Wir haben oben die möglichkeit angedeutet, dass E und 
Seh in einem gewissen Zusammenhang stehn. Das ist aber 
nicht so zu verstehn, als ob Seh seine kenntniss von R nur E 
verdanke, d. h. als ob es R überhaupt nicht, sondern nur ^ge- 
kannt hätte; denn die oben hervorgehobenen Übereinstimmungen 
mit i2 resp. OK finden sich entweder gar nicht oder doch nicht 
so in E wieder. Vielmehr könnten auf eine derartige Ver- 
mutung die folgenden Übereinstimmungen führen: 

a) Antiochia bekommt die apposition Hufwudstaden i Syrien 
wie in E ihe chiefest seat of his dominions. 

b) Strangulio e7i Rädsherre af Tarso = E Stranguilio a Thar- 
sian borne and of good reputation in the citie, 

c) Der Steuermann führt einen namen, hier Gubemiits, in 
E Calamitits. 

d) Der schüler des Cerimon führt einen namen, hier Pandeeta, 
in E Machaon. 

e) Der söhn des ApoUonius führt den gleichen namen: dende 
Ältistrates kailade = IE the boy was ealled Altistrates, 
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Alle diese Übereinstimmungen nun gestatten durchaus 
keinen sicheren schluss. Was e) anlangt, so geht dieser zug 
auf ein missverständniss von L 115, 13 zurück filiuni, quem 
regem in loco aui s-ui Archistratis constituit Auch 8p hat 
denselben Fixieron omenatge las gentes dl mo^uehy Pusieron- 
le el nombre que hauia su auueh, ebenso B „einen söhn, dem 
er den namen Altistrates gegeben hatte." Über b) vgl. s. 28. 
Wie E zu dem namen Calamitus gekommen ist, können wir 
noch nachweisen. Es hatte wie OK den namen des treuen 
wamers Hellenicus in zwei formen, im anfang bei der War- 
nung als Elinatus, am ende bei der belohnung als Clamitus, 
eine leicht begreifliche entstellung des Elamitus von 0K\ ebenso 
wurde in B Clavik, Klavik, in s Clemitics daraus. Es konnte 
also gar nicht auf die idee kommen, dass es hier mit dem- 
selben zu tun hätte und da es nicht wie die meisten andern 
benutzer von R (auch Seh), die stelle einfach auslassen wollte, 
da andererseits dieselbe, Elamitus vero, qui ei de Antiocho 
nundaverit^ sich ebenso gut auf die meidung vom tode des 
Ant. deuten liess, so tat es das letztere: Calamitus, the matter 
of ths ship of Tyrus, an olde man, tvko, as we have before 
declaredy shewed unto A., as hee was Walking at the sea side 
mth Luci^ia, that Antiochits and his daughter were dead. 
Natürlich ist dieses as we have before declared nur äusserlich 
richtig; wie so oft. in der sagenentwicklung der söhn den vater 
erzeugt, ist auch hier die frühere stelle erst nach der spätem 
gemodelt Ob Calamitus aus Clamitus wurde unter anlehnung 
an werte des seedienstes wie das mittellateinische calafattare, 
will ich dahingestellt sein lassen. Das Gubemius in Seh ist 
natürlich viel einfacher zu erklären: als missverständniss eines 
appellativums als eigenname. 

Wenn d) sicher wäre, so wäre damit die gemeinsame 
vorläge von E und Seh der Philemon-fassung zugewiesen. 
Doch erfindet E auch sonst namen, so die beiden nur ihm 
bekannten Camillus und Munditius für den zweiten und dritten 
freier der Lucina. Dasselbe gilt für den zusatz unter a) nur 
diessmal für Seh. Es ist reich an solchen erklärenden Zusätzen. 
Einen davon, den es mit Bell teUt, nur vermehrt um einen 
verweis auf Plinius (Hist. Nat. V, 31, wie Bäckström constatiert). 
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haben wir oben besprochen. Ferner: Tarsum, Huficudstaden 
uti des Landskapei som kallas Oilicia = Bell pays de Tharse, 
dit de la capitale cite dHceluy, assise en la dlicie, qv!a pre- 
sent on no^nme Caramaniey cmnme la mlle s'appelle mainteiiant 
Campsa, — Oirene, en wäl befäst af de fem Hufwtidstäder, 
och ypperst i det Riket som kallas Pentapolis = Bell le roy 
des citiq dies Oyreneens nomm4 Archestrate, — Aus diesen 
Übereinstimmungen in richtigen tatsachen ist ebenso wenig mit 
einiger Sicherheit auf einen Zusammenhang mit Bell zu schliessen. 
Denn Bell hat auch andererseits zusätze dieser natur, die Seh 
nicht kennt, so Metelin, die capitale de Vish de Lesbos, qui 
ä preseni porte le nom de ceste ville, ebenso wie Seh solche, 
die Bell fremd sind: so Apollo, hudlken säas af Poeterna wara 
en Gud öfwer alle frie Konster; ein gedieht auf den tempel 
in Ephesus: Diane Tempel Bygning Skjön I Epheso funderat, 
Pä hivilken heia Asien Tu hundrade Tjuga ähr arbetat Hafwer 
med bekostnad stör Sit Namn til etaig Ära Den Byggning 
Ständer an i Flor Scribenter Witne bära; über das bad des 
Altistrates: ty pä denna tid är sedwanligit, ick^ allenust her 
i Cirenen utan och öfwer heia landet y at deß Herre och 
Ofwerhet Uta bereda härliga Bad, som, kallas Crinaster, och 
när honom da täckes sig förlitsta, JcaUa til sammans hwem 
honom synes, at han med dem uti spelande och andra konster, 
som gängse äro, öfwa mä. 



g. Die slaTlschen fassungen. 

Dass das von Tiohonravov herausgegebene russische Volks- 
buch von Apollonius auf das betreffende capitel in den rus- 
sischen Gesta Romanorum zurückgeht, hat Murko (Arch. f. slav. 
phil. XIV, 405 ff.) nachgewiesen. Dass diese russischen Gesta 
auf die polnischen Gesta (s. jetzt auch Arch. f. slav. phil. XVI, 
606) zurückgehn, das Apoll oniuscapitel derselben aber wieder 
auf das böhmische Volksbuch (B) hat Polivka (Listy filologick6 
1889, 353 ff. 416 ff.) gezeigt. Dabei ist natürlich nicht bloss an 
die überlieferten hss. und drucke von B zu denken (über zwei 
noch ungedruckte hss. in Wittingau s. nachtrag im schluss- 
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capitel), da hier die polnischen und russischen texte teilweise 
besseres bieten (s. Murko a. a. o, XIII, 309), sondern an den 
zu gründe liegenden archetypus. 

Dass B nicht einfach auf R beruht, hat Polivka im 
erwähnten aufsatze gesehn. Wir haben sonach hier bei den 
polnischen und russischen Gesta denselben fall, den wir bei 
den niederländischen (N) und französischen (r) beobachtet haben, 
dass dieses capitel anderswoher entnommen oder doch wenig- 
stens mit anderswoher entnommenen elementen versetzt ist 
B ist nach den hss. von A. J. Vrt'atko, Casopis Musea Ces- 
keho 1863, s. 270 fF. 352 fF. gedruckt. Eine Übersetzung nach 
dieser ausgäbe verdanke ich dr. Karasek in Wien; diese liegt 
der nachfolgenden Untersuchung zu gründe. Für vielfache mit- 
teilungen bin ich meinem freunde dr. Murko verpflichtet 

Antiochus heisst hier der grosse (vgl. s. 34). — Die er- 
zähl ung von seinen eroberungskriegen bezeugt historische kennt- 
nisse (vgl. s. 129). — Seine frau stirbt und hinterlässt ihm eine 
tochter: „an ihr war nichts von der natur versäumt worden, 
nur dass sie dieselbe auch sterblich gemacht hatte" = L m 
qua nihil rerwtn natura exerr auerat, nisi quod mortaletn ge- 
nuerat, während R und einzelne hss. von L diesen satz ganz, 
andere wenigstens seine zweite hälfte weglassen (s. 36). 

„Nach der trauerzeit sandte der könig heimlich boten 
aus, dass sie eine Jungfrau suchen, die der ersten königin 
ähnlich wäi-e. Die boten suchten, kehrten zum könige zurück 
und sagten, dass sie keine der ersten königin ähnliche gese- 
hen hätten. Der könig sandte zum zweiten und dritten male 
boten aus; aber auch diese fanden keine der ersten königin 
ähnliche. Dadurch erneuerte sich dem könige der schmerz 
über den tod der königin, er begann sich sehr zu sehnen, und 
in dieser seimsucht fiel ihm die Schönheit seiner tochter ein." 
Diese nur hier vorkommende erzählung bringt ein fremdes 
motiv, das wir in verschiedenen Versionen der histoire de la 
Manekine treffen und das wohl dorther entlehnt ist Auch 
dass der könig sie bewachen lässt, damit sie nicht entfliehe, 
stimmt dazu. 

Über die art der Überredung der prinzessin s. 35. Schön 
ist der zug, wie der könig in seinen bösen gelüsten bestärkt 
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wird: „Eines tages, als der könig und die königin in einem 
teuren gewande, das aus gold hergestellt war, aus dem got- 
teshause giengen, und der Sonnenstrahl, vom golde zurück- 
geworfen, auf ihr antlitz fiel, begann ihre wange zu leuchten, 
so dass sie einem engel ähnlicher war als einem menschen. 
Als diess der könig sah, fiel er vor bewunderung und liebe 
in Ohnmacht." Nirgends habe ich ähnliches gefunden. 

Darauf Schändung, ti'östung durch die erzieherin, erlass 
des Antiochus, tötung der freier. ApoUonius berät sich mit 
seinen ratsherm, vgl. s. 5. Er kommt in Antiochia an, begrüsst 
den Antiochus, dieser fragt „kennst du mein hofrecht?" Apol- 
lonius sagt: „ich kenne es und habe es über den toren gele- 
sen" (s. 37). 

Das rätsei lautet: „Mein fleisch esse ich, mein blut trinke 
ich, bin mein eigener Schwiegersohn, meines weibes leben ist 
meines, den vater der tochter suche ich und den mann meines 
weibes kenne ich nicht." Der erste satz vergleicht sich am 
meisten M proprio carne vescor (s. Schroeders lesart), der rest 
ist unklar, auch der text vielleicht verderbt. 

über den grund, weshalb ihn Antiochus angeblich schont, 
vgl. s. 40. Die rede, die er sonst vor der abreise aus Tyrus 
hält, hält er hier vor der hier heimlich (s. ebenda) erfolgenden 
abreise aus Antiochia. Antiochus sagt, als er die flucht erfährt: 
„ApoUonius konnte wol entlaufen aber nicht entfliehn" «LH, 
ISfugere quidem poiest , sed effugere non potest, und setzt einen 
preis auf ihn, 500 für den lebenden, 100 für den toten = 50 
und 100 in L^. All diess hier vor, in L erst nach der flucht 
aus Tyrus. Diese erfolgt erst jetzt, nach beratung mit seinen 
ratsherren, vgl. s. 42ff. 

Nun kommt Thabarclm, der Thaliarchus der andern fas- 
sungen (Taliarca nur noch in T) nach Tyrus. Er hat gift 
mitgebracht wie in, L^. 

In Tharsi stillt Ap. nun die hungersnot, indem er den 
motzen für 8 kupfermünzen = octo cereis (L) gibt, während 
er früher nur für 8 gülden , in den andern fassungen um 6inen 
gülden {singulis aureis) feil war. Er gibt das geld zur Ver- 
schönerung der Stadt, die bewohner errichten ihm eine statue. 
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Nun erst scene mit Klavik, So in den hss.,^) während 
in dem Olmützer druck von 1769 Plavik, in dem Prager 
druck von 1699 Elavik. Die letzte form ist die ursprüng- 
lichste, ebenso hat Vi 480 im letzten capitel des romans Ela- 
Ulcus, auch T mit AXaßrjycov weist auf eine ähnliche form. 
Diese form Elavik zeigt auch der von Tichonravov (Lßtopisi 
russkoj literatury I, 2 s. 1 flf.) herausgegebene russische text, 
wie auch der polnische Elawik hat, während der in die rus- 
sischen Gesta Romanorum aufgenommene ihn in Elavin ent- 
stellt. Die Stellung der scene ist hier dieselbe wie in ö, 
doch ist sie vollständiger als dort. Allerdings ist von Ver- 
weigerung des grusses und Zurechtweisung durch Elavik auch 
hier nicht die rede. Hingegen ist die begründung der War- 
nung hier zugesetzt, „weil leute in der stadt sind, die dich 
vergiften wollen.'' A. lässt ihm jetzt 500 pfuud goldes geben: 
„für die nützliche warnung danke ich dir" = L^ i^em fecisti 
optimam ut me instrueres; die begründung „es gibt unter 
den kleinodien nichts kostbareres als das leben" ist wol Zu- 
satz. Das folgende „nimm dasselbe geschenk von mir, wel- 
ches du von Antiochus erhalten hättest", entspricht dem an- 
schliessenden relativsatze in der form wie ihn Vi 362 und 
Vi 510 haben: pro quibus caput meimi ab Antiocho appre- 
ciatum est, ähnlich wie in J Se tu m'avessi appresentato a 
Re, egli ti avrebbe dato ciento talenti d'oro, e perö te ne 
voglio dare tanti quanti n'averesti da lui und Sp Demas 
quiero que Heues tanto del mio auer, Quanto darie Antioco 
por a tni confonder. Jener weist nun das geschenk zurück: 
„Behalte es, du dürftest es nun nötiger haben als ich." Ap. 
sagte: „Du aber dürftest mehr freude daran haben als ich." 
Ein B eigentümlicher schluss der ganzen scene. 

Nun abreise in folge dieser warnung wie in P. — „10 tage, 
nachdem er vom ufer abgestossen war, änderte sich das wet- 
ter"; in Vi 510 Vi 3332 Stu Mon La R S f C sind es 
3 tage: et tribus diebus totidemque noctibus mutata est pelagi 
fides, in L^ eine unbestimmte anzahl von tagen, in L^ 2 stun- 
den. — Nun Schilderung des seesturms: die wellen spielen 



1) Nur an einer stelle in /S, der hs. von 1539, Clavik. 
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mit dem schiff wie mit einem ball, ein B eigener vergleich. 
„Silber und gold flogen auf den meeresgrund, gewänder und 
andere waaren versanken, und die leute ertranken" = 8 do 
giiig in meres grünt alle künglich zier von gold, silber, 
gewmid und gestain des künges Appohnii, aUe sine diener 
ertranken; nur in diesen beiden quellen. Auf einer planke 
schwimmt Ap. nun 3 tage und nachte (s. 7 f.). Der fischer 
nimmt ihn in seinen kahn auf (s. 8). Er verbringt die nacht 
bei demselben wie in Jourd, Er wäre nach meeresrecht dessen 
leibeigener (ib.). Der fischer schenkt ihm ein segeltuch um sich 
einzuhüllen (s. 9 f.). 

Ap. geht nun auf den markt, wo der könig Altistrates 
mit seinen Jünglingen ball spielt. Die badescene, und was 
damit zusammenhängt, fehlt, wie in P, C und Jourd; in A 
scheint sie mit der ballscene vermischt. Der name des königs 
wie in Vi 3332, Seh und teilweise in E, nahe steht Vi 510 
Alcestrates, Er spielt aber nicht mit dem könige ball wie 
anderwärts, sondern leistet ihm nur durch das aufheben des 
balles einen dienst wie sonst in der badescene. Der könig fragt 
nun nach der herkunft des Jünglings; der fischer, der plötzlich 
anwesend ist, gibt ihm auskunft, was nur hier vorkommt. Der 
könig gibt Ap. zum lohn für den geleisteten dienst ein neues 
gewand und lässt Ap. in sein haus führen. 

„Dieser könig hatte keine anderen kinder als eine toch- 
ter, und die war sehr schön. Sie konnte nach dem brauche 
damaliger zeit wie andere fürstinnen geige spielen und tanzen; 
denn damals wäre es für eine fürstin eine schände gewesen, 
wenn sie dieses nicht gekonnt hätte, obwol sie es selten und 
nur vor ihren vätem übten." 

„Als sich desselben tages die genannte fürstin, namens 
L/udna zum spiele vorbereitet hatte, trat sie vor den vater 
und dessen gaste und begann zu spielen und zu tanzen, und 
zwar so schön, dass alle das essen stehen liessen und zu- 
sahen; denn sie staunten über ihr schönes spiel und ihren 
tanz." 

„ApoUonius allein war nichts daran gelegen, weder an 
ihrem spiel noch an ihrem tanz. Da sagte einer, der neben 
Ap. sass: „wie denkst du über das spiel und den tanz?" Da 
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schüttelte Ap. den köpf. Diess bemerkte die königstochter 
und wurde darüber so traurig, dass sie aller fröhlichkeit ver- 
gessend sich niedersetzte.'' 

„Da sagte der könig zu seiner tochter: „liebe tochter, 
erbitte dir von mir, was immer du haben willst, es wird dir 
gegeben werden." Auf Ap. zeigend sagte sie zum könige: 
„Solange ich diesen sehe, kann ich nicht fröhlich sein. Willst 
du mich fröhlich sehn, so erfülle das versprechen, das du mir 
soeben gabst, und befiehl, dass ihm der köpf abgeschlagen und 
mir gebracht werde." Der könig fragte sie, wodurch er diess 
verschuldet habe. Da sagte die königin: „Ist das nicht schuld 
genug, dass er den köpf schüttelt, während alle mein spiel 
und meinen tanz loben?" Darauf antwortete der könig .... 
„liebe tochter, wir wissen nicht, warum er diess getan hat." 

Nun erst folgt die frage des königs an Ap., dessen er- 
widerung und deren rechtfertigung durch seine eigenen leistun- 
gen. Die in extenso abgedruckte scene ist offenbar durch die 
biblische von der tochter der Herodias stark beeinflusst. Der 
name der prinzessin ist Licdna wie in L^ 56, 13. 109, 2, in 
Vi 3332 und R und daraus herstammenden fassungen. 

Nun sofort, ohne den Zwischenraum einer nacht, bitte der 
tochter, ihr Ap. zum lehrmeister zu geben, und Unterricht durch 
denselben. Ebenso entfällt die erzählung von der krankheit 
der Prinzessin. 

„Indessen warben grosse fürsten um die königin, weil 
sie schön und berühmt war, und, wer sie erhielt, dlibiscker 
könig werden sollte. Aber der könig wollte sie keinem geben, 
sondern er wollte, dass sie sich selbst einen mann wählen solle." 

„Da geschah es eines tages, dass zwei fürsten . . . mit 
grossem gefolge kamen, und jeder von ihnen warb um die 
band der königin. Da schrieb der könig einen brief an die 
tochter wie folgt: „liebe tochter, zwei grosse fürsten sind an- 
gekommen, und jeder von ihnen bittet um deine band. Ich 
habe dir versprochen, dich nur jenem geben zu wollen, den 
du selbst erwählen wirst; aber ich weiss, dass den mädchen 
schäm angeboren ist und nicht leicht eine zu einem wesen 
männlichen geschlechtes sagt: diesen mag ich. Darum schreibe 
mir, um dir die schäm zu verringern, den namen desjenigen 
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auf, dem du angehören willst. Wähle nicht nur unter den beiden 
fürsten, die hierher gekommen sind, sondern aus der ganzen 
weit, sei er nun arm oder reich; denn das weiss ich, dass es 
keinen so reichen gibt, dass wir uns an reich tum nicht mit 
ihm messen könnten, und keiner auf der weit so arm ist, 
dass wir ihn nicht reich zu machen vermöchten/' 

„Als die königin diesen brief erblickte, errötete sie vor 
schäm. Dem vater die Wahrheit zu schreiben, wäre schandö; 
ihm nicht zu antworten, wäre schände; schade aber wäre es 
die Wahrheit zu verschweigen. Besser aber ist eine geringe 
schände als schände und grosser schaden. So nahm sie denn 
ihre wachstafel und begann einen schönen anzugsstrich zu einem 
A. Als das ihre mutter sah, wunderte sie sich, da keiner der 
fürsten einen mit A beginnenden namen trug. Und als sie A 
geschrieben hatte, ^) wurde die mutter böse und sagte zu ihr: 
„0 böse und schamlose tochter, warum willst du dein geschlecht 
schänden, indem du edle fürsten beleidigest und einen armen 
Seefahrer erwählst?" Darauf antwortete ihr die tochter und 
sprach: „mutter, nicht dir wurde es tiberlassen zu wählen, 
sondern mir, und darum wähle ich mir den, der mir lieb ist; 
denn ich weiss, dass es bei der liebe nicht auf das vermögen 
sondern auf den edelsinn ankommt." Als sie das gesagt hatte, 
verliess sie die mutter und schrieb, dass sie Ap. wolle, und 
fügte bei: „wenn du mir ihn nicht gibst, verlierst du deine 
tochter." Den brief sandte sie ihrem vater." 

Hierauf ohne weitere zwischenscenen Verabschiedung der 
freier und hochzeit des jungen paares. Wie man sieht, ist das 
oben abgedruckte eine starke Umgestaltung des ursprünglichen. 
Es sind nur 2 fürsten, die werben, wie in S^ jPund C\ sonst 
überall drei. Aus dem brief der tochter ist der brief des vaters 
geworden; vgl. L^ 38 quia prce pudore indicare non potui , per 
ecram mandaui, quce ruborem non habet Dann kommt eine 
ganz fremde scene : sie ist aus Veldeke's Eneide herübergenom- 
men und macht es eben dadurch wahrscheinlich, dass ein deut- 
sches verlorenes original (nicht S, wie Haupt annahm) die quelle 



1) In drucken von B heisst es „und als sie Ä geschrieben hatte, 
begann sie P zu schreiben, da wurde die mutter böse.** 
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der slawischen fassungen sei; vgl. Eneide 10611 ff.: die mutter 
fragt nach dem namen von Lavinia's geliebten „ww sege mir, 
we he sl" „*cÄ däde gerne wan — oiM, dat ich mir vorchte 
end mich skame}^ ^^nu skrtf mir stnen namen . . . ." .... 
here tavele st nam .... Met angsten plände st dat was end 
solde skrtven llneas, doe her die moeder orlof gaf. dat II was 
der erste boecstaf .... „efes moetestu onsälich stn^^ sprac die 
koninginne, ^^dat du dtne minne an den mxm leeres, da mede 
du dich öfteres e7id allet dtn gesiechte. Der brief der tochter 
lenkt wieder in den Apolloniusroman; vgl. L 40, 14 cui si non 
me tradideris, a prcesenti perdes filiam. 

Die nun folgende scene mit dem tyrischen schiffer spielt 
„fast ein jähr" nach der hochzeit, worüber s. 22. Der schiffer 
erkennt ihn sofort und meldet ihm den tod des Antiochus und 
seiner tochter durch den blitz wie auch seine erwählung zum 
kaiser. 

„Als Ap. seinem schwäher diese neuigkeiten mitteilte, 
erwiderte ihm dieser: „Aus zwei Ursachen ist mir diese neuig- 
keit lieb und wegen eines ist sie mir unangenehm. Zum 
ersten ist mir alles, was dir ehre bringt, sehr angenehm, zum 
zweiten ist es mir lieb, dass ich nun weiss, dass ich mein 
kind einem grossen könige gegeben habe; das aber ist mir 
nicht lieb, dass ich dich nicht mehr haben und einen so teuren 
menschen verlieren soll. Könntest du jedoch deinen sinn be- 
zwingen, so bliebest du bei mir und noch heute legte ich meine 
königswürde nieder." 

Darauf sagte Ap.: „lieber könig, für deine gunst danke 
ich dir; aber in meinem lande und ringsum hinterliess ich 
freunde und feinde, und es würde sich nicht geziemen, zeigte 
ich mich ihnen nicht und vergölte jedem nach seinem verdienst." 

Sogleich liess er ein schiff ausrüsten. Und als man das 
schiff vorbereitet hatte, trat er vor seine gemahlin und sagte 
zu ihr: „begehrenswerte königin, behalte diesen ring wol im 
gedächtniss. Ich muss in mein land die regierung anzutreten, 
und das wird nicht ohne grosse kämpfe abgehn; während des 
krieges aber ist es wünschenswerter für dich bei der mutter 
zu sein als anderswo. Wenn es an der zeit sein wird, so 



145 

werde ich ehrenvoll um dich schicken; doch glaube keinem 
als diesem ringe." 

Dann erst folgt die bitte der königin sie mitzunehmen 
und deren gewährung. Die obige scene ist umgewandelt unter 
dem einfiusse des volkstümlichen ringmotivs; doch vgl. s. 62. 

^ie fahren ab, zwei monate danach erfolgt die geburt des 
Mndes und Scheintod der mutter. Diese Zeitbestimmung ist B 
eigen, meist sind es 9 oder 7 monate, dann natürlich nicht 
von der abfahrt sondern von der empfangniss an gerechnet, 
den gleichen terminus a quo haben nur die fassungen, die 
(wie Vi 480 Stu Mon La Ine I J T M) 7 tage nennen. 

Jetzt erhebt sich ein stürm (vgl. s. 23). Aussetzung der leiche 
auf wünsch der matrosen; unter ihren köpf werden 2000 talente 
gelegt und der brief, der gleich hier im Wortlaute angeführt 
wird (s. 134). Am dritten tage kommt sie nach der Stadt Ejfexa, 
wo sie der arzt Cerymon findet. Über seinen schüler Sihmon 
s. 51. Durch diesen wird sie in's leben zurückgerufen, dadurch 
dass er sie zum niesen bringt. „Keiner von euch staune über 
diese rede, noch meine er, es sei Unwahrheit; denn das be- 
weisen die Schriften, dass die Juden den brauch hatten ihre 
lieben toten 30 (var. 40) tage lang aufzubewahren, indem sie 
den mit verschiedenen salben gesalbten leib einnähten (?), ob 
sich etwa nach einer langen krankheit oder ohnmacht die seele 
noch im körper verborgen halte, was oft geschah, wie uns die 
meister mitteilen." 

Silemon wird mit 1000 talenten belohnt, Cerymon adop- 
tiert Lucina und bringt sie dann auf ihren wünsch in den tempel 
der Vesta^ was auf classische bildung des Verfassers weist, da 
alle übrigen Diana haben. 

Ap. schwört unterdessen bereits auf dem schiff (überall 
sonst erst nach der ankunft in Tharsus), „dass er 9 jähre lang 
nicht aus dem schiffe heraussteigen wolle ausser zum besuche 
seiner tochter, und in all den jähren sich nicht waschen noch 
rasieren wolle." Nur der letzte teil des schwures (auf haar- 
schneiden und rasieren bezüglich) findet sich anderwärts. 

Nun erst werden Stragid und Dionisiades eingeführt, die 
bei der ersten anwesenheit in Tharsis nicht erwähnt würden. 
Str. ist hier der „Verwalter" des Ap., wie in F sein p^evost 

Singer, ApoUonins von Tyras. 10 
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Das kind wird ihm aoTertraat and Tharsia genaimt Es folgt 
die scene mit der sterbenden anmie Ligoria. 

^Da geschah es eines tages, dass Dionisiades ans dem 
gotteshanse gieng und ihre tochter in reichem gewande vor 
ihr und Tharsia wie ihre dienerin hinter ihr. Als diess die 
hofleate sahen, begannen sie unter einander darüber zu reden 
und sagten: ,, diejenige, die hinter der frau geht, sei sie ron 
woher immer, ist eine adelige; jene aber, die voran geht, ist 
der ehre nicht würdig." Da wurde Dionisiades sehr traurig.'' 
Die scene ist, wie man sieht, umgestaltet nach der bekannten 
Stiefmutterschablone. 

Sie bestimmt nun den Tkeopkibis zum morde (s. 53). 
Befreiung durch die piraten; er meldet zu hause, dass er sie 
ermordet habe; ob er seinen lohn erhält oder nicht, wird nicht 
gesagt (s. 55), wie auch die ganze folgende scene fehlt 

Die räuber bringen sie in die Stadt MecMlaria. An den 
beiden andern stellen, wo der name vorkonunt, gibt die hs. a 
das eine mal Mochylafi^ das zweite mal Mechylenie. Die hs. ß 
und die drucke von B, wie die polnischen und russischen fas- 
sungen weisen durchaus auf Melchyna und diese lesart dürfte 
für ihr gegenseitiges verhältniss von Wichtigkeit sein, weil sie 
sicher falsch ist und somit einen gemeinschaftlichen fehler zeigt 
Der ursprünglichen lesart, die ähnlich wie Maehilena in R ge- 
lautet haben muss, kommt a mit Mechylenie am nächsten. Der 
kuppler heisst hier Stramota das heisst eigentlich „schände" 
und ist hier Übersetzung von leno, was Vi 362, Vi 510, N am 
nächsten kommt, wo er Leno als namen führt. Über die fol- 
gende klage der Tharsia, das ausrufen in der Stadt s. 56. Darauf 
die scene zwischen Tharsia und Äthenagor, der hier zuerst auf- 
tritt In den drucken und den polnischen und russischen fas- 
sungen heisst er Anatagor, was wol nur zufällig mit Atiatagoras 
(neben Anastagoras) in F übereinstimmt; ohne abhängigkeit von 
einander hat wol hier wie dort der name Anaxagoras vorge- 
schwebt Er gibt ihr ein pfund gold wie in J und jT, wäh- 
rend es sonst 40, in Vi 3332, R, S und W 20 goldstücke sind. 
Doch tut er hier noch mehr für sie: „Er mietete die kammer 
auf einen monat für Tharsia. Nachdem sie lange gehandelt 
hatten, gab er ihm 100 pfund goldes mit dem beding, dass 
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während eines monates ausser ihm kein männliches äuge sie 
ansehn dürfe." Das handeln mit dem kuppler ist also aus der 
früheren scene hier hereingenommen. 

Unterdessen kommt Ap. nach 9 jähren nach Tharsis. 
Sonst sind es überall 14 jähre, und diess ist auch das mini- 
mum, das noch vernünftig ist in anbetracht der erlebnisse der 
verkauften Tharsia; nur in Sp sind es nicht mehr als 10 al 
cabo de diez anyos, obwol früher Tarsiana beim tode der 
Licorides 12 jähre alt genannt wurde. Stragul meldet ihm nun 
den tod, Ap. „brüllt wie ein löwe vor schmerz" und tut „das 
gelübde, dass er abermals zwei jähre auf dem meere sein und 
nicht aus dem schiffe steigen wolle, ausser wenn er bessere 
nachrichten höre", wovon die andern nichts haben. Wer ihn 
herausruft, dem soll der fuss abgeschlagen werden, was die 
andern erst später bringen. Ein stürm treibt sie nach Mechy- 
lenie, Ap. heisst sie landen und sich ergetzen, weil heute „ein 
grosser und feierlicher tag" sei, was zu magna festa oder ähn- 
lich in Vi 362, Vi 510, Vi 3126 etc. (s. 128) stimmt. Seinen Ver- 
walter heisst er das geld nicht scheuen; „wenn auch euer herr 
unglücklich ist, soll doch die dienerschaft nicht unglücklich 
sein" (vgl. L 80, 2 ff.). 

Athenagor kommt nun auf das schiff, bietet dem, der 
Ap. rufe, 2 goldstücke, dieser weigert sich, Ath. geht nun selbst 
hinunter, wird aber abgewiesen — alles wie in L. Tharsia 
wird gerufen, Ath. verspricht ihr, sie für einen weiteren monat 
loszukaufen; wie in L^ ist keine rede davon ihr geld zu schenken. 
Ihr erster versuch misslingt, Ap. gibt ihr 200 goldstücke wie in 
L und anderwärts, während es in Vi 3332, E und J nur 100 
sind. Wie früher ist dann von einem geldversprechen des Ath. 
nicht die rede. Dann kommen die rätsei pisds, navisj bal- 
neum, rotae, spongia und speculum^ also mehr als in L^, 
weniger als in L^ und in anderer reihenfolge. Sie sind stark 
verändert, teilweise (vor allem spmigia)^ wol auch durch die 
mangelhafte Überlieferung, schwer verständlich. Sie lauten: 
pisds „Ich kenne ein haus (wenn du es errätst, so sage es), 
das haus rauscht, sein herr schweigt. Da kommt ein mann 
ohne pferd gefahren, der trägt zwirn auf dem schoss, er fangt 
den hausherrn und schleppt ihn weg; das haus aber läuft durch 
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löcher fort"; navis „Ich bin von hoher gestalt, die tochter 
eines schönen waldes; ich habe unsichtbare diener, die führen 
mich, und ich kenne sie nicht; viele wege durchlaufe ich und 
hinterlasse keine spur"; bcUneiim „Ich sass auf einer heissen 
bank, doch hatte ich keine angst; ein ding hielt ich in der 
band, vermöge dessen ich mich weniger schämte; das haus 
war kahl, der hausherr sass nackt mit den gasten"; rotce „Vier 
Schwesterchen sind es, die keinen Spinnrocken brauchen; sie 
stehn nahe beisammen und fürchten niemanden ; wenn sie von 
dannen eilen, so sprechen sie nichts mit einander, nur wenn 
man sie nicht einschmiert, dann schreien sie laut"; spongia 
„Welches geschöpf ist das, das nicht ein viertel gewicht hat; 
immer ist es kränklich und hat löcherige gedärme, so dass es 
niemals isst, doch gerne eier trinkt; im bauche reinigt es die 
eier, darum sichert sie die Jungfrau"; speculum „Es ist etwas 
kreisförmiges, das aber kein knabe ist Staunenswert ist seine 
eigentümlichkeit, dass es kein gesiebt hat, und doch, wer eifrig 
darauf blickt^ ein gesiebt darin sieht" 

Ap. stösst'sie von sich, so dass ihr blut aus der nase 
fliesst wie in L\ während in L^ ihr knie, in R ihre wange ver- 
letzt wird. Nach ihrer klage ruft Ap. „freunde kommt^ etc. 
(s. 27). Nun wird der kuppler verbrannt, Ap. fährt nach Tyrus 
und von da nach Tharsis, wo er das schuldige ehepar steinigen 
lässt, von da nach Ephesus, so dass die reihenfolge dieser scenen, 
abweichend von L, dieselbe ist wie in V und H. Alles diess 
wird sehr kurz und ohne detail erzählt 

Im tempel erkennt ihn Lucina sofort, gibt sich aber nicht 
zu erkennen, weil sie Tharsia für seine zweite frau hält Ap. 
und Tharsia opfern jedes eine edelsteingeschmückte, goldene 
kröne. Beide züge finden sich nur in B. Ap. hält sie für 
eine göttin, erzählt seine Schicksale, Lucina gibt sich zu er- 
kennen — alles wie in L. 

„Als Ap. diess hörte, wurde er ohnmächtig und fiel zu 
boden. Als er sich erholt hatte, begann er die seinen zu 
fragen: „Habe ich diese rede im träum gehört oder in Wirk- 
lichkeit?" (vgl. s. 128). Da trat Luciria hinzu und sagte: „Im 
träume sind wir beide bis jetzt gewesen, du ohne mich und ich 
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ohne dich; jetzt aber sind wir erwacht, da wir uns gefunden 
haben." Dieser feierliche abschluss der scene ist B eigen. 

Er zieht dann nach Tyrus, von da nach Antiochia. Nun 
wird erst Elavik belohnt, dann der fischer — die umgekehrte 
reihenfolge wie sonst überall. Dann erst der besuch bei Al- 
tistrates, dessen namen er seinem söhne beilegt (s. 135 f.). 

Ich hoffe, dass meine inhaltsangabe mit den proben, die 
ich in extenso anführte, den eindruck hervorgebracht haben, 
dass wir es in B mit einer besonders fein ausgeführten, poe- 
tisch empfundenen fassung zu tun haben, deren wahrscheinlich 
deutsches original (s. 143 f.) verloren zu haben wir bedauern 
müssen. Dasselbe zeigte einerseits verwantschaft mit iZ, anderer- 
seits aber mit verschiedenen andern fassungen, darunter durch 
den namen Silemon mit H und P, ohne dass aber beeinfiussung 
durch H anzunehmen wäre. 



4. Die gruppe des Gotfried von Viterbo. 

a. Gotfried's ron Viterbo Pantheon (V). 

Da Waitz MG. SS. XXII dieses stück nicht aufgenom- 
men hat, war es nötig eine neue ausgäbe desselben zu veran- 
stalten. Mit Waitz unterscheide ich 3 redactionen, die sämmt- 
lich vom autor herrühren. 

V^ = Waitz's C, nach dem abdrucke des Cod. olim Ful- 
densis {C 2) in Germanicorum Scriptorum Tomus alter, ex 
bibliotheca Joannis Pistorii Nidani D. editio tertia curante 
B. G. Struvio, Ratisbonae, Sumptibus J. C. Peezii 1726. 
p. 175 — 181. Particula XL 
F2 = Waitz's D nach der hs. 3406 der Wienet hofbiblio- 
thek {D 3). Zusätze von V^ sind durch cursiven druck, 
auslassungen desselben durch eckige klammern [ ] be- 
zeichnet. 
ys ^ Waitz's E nach der hs. 5003 der Pariser national- 
bibliothek (E 5). Zusätze von V^ durch gesperrten druck, 
auslassungen durch spitze klammern < ) bezeichnet. Va- 
rianten von V^ oder V^ erscheinen in runden () klammern. 
Für Fl habe ich noch Waitz's C5, d. i. cod. Vind. 380 
nachverglichen. Doch scheint dieser codex eine von einem 
Schreiber durch benutzung von L oder V^ oder beiden verbes- 
serte und ergänzte fassung. Seine lesarten erscheinen als Varian- 
ten unter dem text. 
1) Übereinstimmungen von V^ mit L^: 

11 fames tarn duriter angit = duram famem L^ 16, 3 

dira fames L^. 
15 caro nuda tremit = stans in litore nudics L^ 21, 11 

abweichend L^ 
17 fallax super equora numen = rector pelagi L^ 21, 12 
praedator maris L^. 
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21 speciem juvenis = primam spedem iuitenis L^ 22, 13 

prima speeie iuuenem L*. 
40 pulcherrima filia regis = filia regis spedosa L^ 28, 2 

fiUa regis L^. 
55 qtiod volOj qtiesisti «= talem conxyupisti , ad qvsm ego 

tibi coniungere optaui L^ 41, 4, cv) L*. 
133 Vade puella foras = Vade et rogo ulierius non me 

appelUs L^ 88, 8 Nolo me ulterius appeUes L^. 

2) Übereinstimmungen mit L^: 

1 matreque defuncta = ex amissa coniuge \ß c^ L* 1, 3. 
6 unde parat fraudem = nouum genus nequitiae exco- 
gitabat L^ c>o L^ 5, 1. 
136 pulsaque calce patris = cake eam percussit L^ impel- 
leTis LI 97, 9. 

3) Auch die zusätze von V^ zeigen die gleiche mischung, obwol 
natürlich nicht gefolgert werden kann, dass dieselbe misch- 
handschrift Ton L zu gründe lag: Übereinstimmungen mit L^: 

sed sordis = L^ 86, 10 e^ sordis L*. 

hiiquo = L^ 86, 12 iniqiii L^. 

et stirpe = L^ 87, 6 stirpe U. 

tuorum = dolorum L^ 87, 8 doloris Jß. 

maximxis = L^ 88, 2 c>o L^. 

produxeris = L^ 88, 7 perduceres 1?. 

rätsei vom anker = L^ 93, 7 cv) L^. 

spera est que non es^ = L^ 95, 2 sphae^^a non est L?. 

rätsei von den rädern = L^ 96, 1 oo L^. 

et apprehensa veste « et adprehendens lugubrem vestem L^ 

97, 8 et tenens lugubrem manum 1?. 
183 sede tribunali = sedens pro tribunali L^ 110, 9 se- 

denti sibi L^. 
185 quod fadunt fata = quia fati mimus imphuit L^ 

111, 9 tu ipse titulum legisti 1?. 

4) Übereinstimmungen von V^ mit L^: 

81 fluctibus ejectum « ex fliictihus eocpulsum 1? flucti- 

bus effusis L^ 48, 10. 
130 Lena Leaninus = 1? leno L^ 66, 7. 
Et erigens se resedit = 1? Erigens se ergo adsedit L^ 

88, 1. 
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vicem = 1? uocem L^ 88, 3. 

Nunc = 1? Nunc ergo L^ 88, 7. 

discede = L^ vade L^ 88, 8. 

detentus enim luctu et renovata crudelitate iabesco = 

recenti e. l ac r. er. i, 1? recentem enim mihi veno- 

tiasti dolorem L* 88, 9. 
innumeris . . . catervis = L^ innumera . . . caterua L^ 

91, 12. 
tow^e es5e prudentie = Äwii^ e. ^r. JI ialem prudentiam 

habere L^ 92, 4. 
sed intus plena = 1? et non est nudata L^ 95, 3. 
divini sideris instar = 1} radianti luce coruscus L^ 95, 7. 
nisi quod sibi = nisi iii se quod 1? nisi quid L^ 95, 8. 
qtii tendimus = 1? quae scandimu^s L^ 96, 8. 
grandes scaU sunt et gradus = grandes ad aules scalas 

gradu^ sunt 1? Nam gradus scalae L^ 96, 13. 
conserti = U conseruntur L^ 97, 1. 
rede der Tharsia = P oo L^ 97, 4. 
in iram conversus surrexit et calce eam fortiter percus- 

sit = in iracundia uersus surr, et c. eam perc, 1? At 

nie impellens eam L^ 97, 9. 
ab eius erure = de genu eifis 1? de naribus eius L^ 97, 10. 
186 Tharsia progreditur = Puella — processit U filiam 

proferens L^ 111, 14. 
5) Mit einzelnen handschriften: 

113, 114 Flothemia = Philothemia La Vaticanus, Filotema 

neben Silothema Mon, Filatemia neben Philitemia Stu 

M, Philotenia neben Filotemiade Ine, Filitenna Vi 480, 

Philotenne 6, Philoten P, Filoehemia I, anderes s. u. 
Qui sinit = qui non sinit hs ß non sinit L^ non sinet 

LI 87, 11. 
ferientis = hs. ß (doch auch R) ferientes L 86, 12. 
victa =-- hs. T cincta 1? compta L^ 94, 9. 
rursusque manu^ remittunt ähnlich hs. T Be Vi 362 Vi 510 

Vi 480 Stu Mon M manibu^que remittor in auras L 94, 11. 

Auf die aufforderung des famulus zur königlichen tafel 

zu kommen erwidert Ap. 33 Non ego regali sum dignus in ede 

vocari nee convivari neque sede honoris locari = Be die 
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domino tito quia habitu isto non decet apud regem compari, 
ähnlich S C J T BeU. 

6) Die mischhs., welche V^ benutzte, stand mit der quelle von 
RWe in einer gewissen beziehung; vgl. 

Sum non violata ptidore = non sum violata pudore BWe 

nurnquam uiolaui pudorem L 87, 1. 
Redde polo fadem mentemque = RWe Redde caelo fadem 

animos U Redde oculos caelo et animum L^ 87, 10. 
heu = EWe audi P o U 87, 13. 
luciabor = EWe l? Iticior L^ 88, 1. 
cum domo sua = RWeL^ cum domo L^ 90, 13. 
misit se pueUa = misit se RWe misit caput 1? cv) L^ 

97, 4. 

7) Die Zusätze von V^ sind unbedeutend mit ausnähme des 
ersten, der das rätsei des Antiochus bietet. Über vereor 
füivefior vgl. s. 134, patrem für fratrem haben ebenso Vi 226 
Vi 3129 Be Stu A H. Auffallig ist 18 fitque noverca 
fera V^, was sicher das ursprüngliche bietet gegen das fit 
gravis atque fera von V^ und F^. 

Cronica de His temporibus Apollonius, rex Tyri et Sidonis, 

Apollonio. ab Antiocho juniore Seleuco rege, a regno Tyri et Sido- 
nis fugatur: qui navigio fugiens mira pericula patitur, 
sicut in subsequentibus versifice exponemus. 
De Apollonio i. Filia Seleuci regis stat clara decore, 
rege Tyri et matreque defuncta pater arsit in eins amore: 

Sidonis et de res habet efifectum, pressa puella dolet. 

.2. Stat scelus occultum, sed non remanebit inultum. 

. ^ ^ ante patris vultum flet pressa puellula multum, 

tempore Se- . . , ^ L 

^ , , crimen inhumanuni corde patrasse manu. 

leuci An- 

tiochi. 3. Sorde jacente patre rumor volat undique late, 

qua niteat specie sua filia, qua probitate; 
hec tarnen in populo sordida culpa latet. 

4. Patre requisito, verboque satis repetito, 
poscitur, ut proprio tradatur nata marito; 
progenies regum namque rogabat eum. 
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5. Corde pater doliiit pro nata sepe rogari; 
solus enim voluit violeutus amator amari, 

nee cupit hanc alii cum ratione dari. 

6. Unde parat fraudem, qua se queat ipse tueri: 
ante suam portam problemata jussit haben. 

,,qui seiet hee", inquit, „dieere, sponsus erit" 

Problema Scelere vereor, materna earne vescor; quero pa- 
Antiochi^ trem meum, matris mee virum, uxoris mee 

filium, nee invenio. 

Solutio 7. Tune et Apollonius Tyrus regnabat honestus, 
ApoUonii cui satis infestus fuerat rex ille seelestus, 

euius et (ab) insidiis mira periela tulit 

8. Tyrus Apollonius, predoctus grammate legis, 
Antioehi regis seelerum problemata legit: 

„eum patre eoneubuit filia^ dixit ei. 

9. Crimine deteeto metuit penalia leetor; 

nam dolet Antioehus patulo problemate leeto, 
et parat ut pereat, qui modo leetor erat. 

De (eodem) 10. Cedit Apollonius tormenta timens inimiei, 
ApoUonio fu- navigio eeleri Sidonia regna reliquit, 

giente a faeie que prius ineoluit, regna patema sibi. 

Antioehi. u. J)xim fugiens plangit, Tharsensia littora tangit, 

qua populos immensa fames tarn duriter angit, 
ut pereant vita, si tribulentur ita. 

12. Hee ubi presentit, rex subvenit (pres. populo favet) 

esurienti, 
eopia frumenti populo (genti) prestatur ementi, 
atque dedit gratis pondera multa satis. 

13. Hoe erat auxilium, quo salva fit iUa propago, 
unde fit in pago mox aurea regis imago, 

qua sibi perpetuo munia laudis agunt. 



1) Findet sich in C5^ da es aber in 02 und D3 fehlt, gehört es 
doch wol nicht F^ an, sondern ist durch glossiemng hereingekommen. — 
filium] filiam (75. — nee] et non (75. 



155 

14. Erigit interea pergens super equora vela. 

dum sine cautela pergunt, movet unda querelam, 
ventus enim validus turboque grandis erat. 

15. Turbine de celis ruptis super equora velis 
regia pompa perit; sed opes Neptunus ademit: 

enatat infelix rex, caro nuda tremit. 

16. Nuda sub algore stant viscera plena dolore, 
dedita merore nudataque prorsus honore. 

dum data damna dolet, rex ea dicta movet: 

17. ,,0 male Neptune, fallax super equora numen, 
quo rota Fortune convertit in ima cacumen 

et cito precipitat, que meliora parat! 

18. Que mihi Sidonem Fortuna dedit regionem, 
nunc male perversa nomen mihi tulit et omen, 

fit gravis atque fera (fitque noverca fera), que 

mihi mater eraf 

Item de 19. Astitit interea misero piscator et inquit 
(eodem) Apol- „Heu, quia te juvenem miserum fortuna relinquit! 
lonio naufra- die, quis es? unde venis?'^ Naufragus inquitei:. 

gium passo. 20. „Qui fueram non sum, pelago quo nescio veni, 

naufragus egredior, nomen Neptunus ademit 
tu pietate Dei, vir, miserere mei!" 

21. nie videns speciem juvenis, formamque decoram, 
tradit ei medie chlamydis, qua fungitur, horam, 

contulit hospitium. pavit et absque mora 

22. Convaluit, dum concaluit caro frigida regi (regis). 
hospes ei bona pauca dedit, sed largus adegit. 

lectulus hospitii stramina pauca dedit. 

23. Naufragus inquirit, qua vir seiet arte potiri, ^ 
que bona sortiri, quod opus nunc possit iniri, 

ut valeat miseri surgere vita viri. 

24. Parvulus hospes ait: „Soleo piscando {quandoqtce) 

vagari, 
retia mando mari. solitus sum pauca lucrari: 
esto mihi socius, si cupis, arte pari. 
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25. Si tarnen ignores piscantis inire labores, 
aut si majores alibi sperabis honores, 

est tibi materies utilis ante fores. 

26. Archistrates 1) (Ärchitrates) rex est dominus nostre 

regionis, 
curia regalis satis est omata patronis, 
qua bene te poteris plus recreare bonis. 

27. ütere veste mea, regisque require plateam! 
filia regis ea residet, constante Chorea, 

rexque per arva meat: vade, videbis ea!" 

Item de Apol- 28. Regis erant festa, juvenes lusere palestra. 
lonio ubi naufragus ad gesta veniens predoctior extat 

(qualiter) aspicit Archistrates 2) (Ärchitrates): virque jocusque 

suscipit eum placet. 

rex Archistra- 29. Dumque pila ludunt, jaciunt, manibusque retrudunt, 
tes ) [et dat ei incaluit ludus: placuit super omnia nudus, 
miam suamj. naufragus arte sui primus ubique fiiit. 

30. Balnea regis erant solita statione parata: 

dum venit Archistrates (Ärchitrates) regalia ferre lavacra, 
naufragus ingreditur, servitioque^) (obsequioque) vacat 

31. Hie ubi se regi servi moderamine jungit, 
rex bonus injungit regalia membra perungi, 

pectora dans lavacro rite lavanda suo. 

32. Dum placet obsequium, jam regia merisa paratur. 
naufragus ad mensam precone vocante vocatur; 

ast homo nudatus verba dedisse datur: 

33. „Non ego regali sum dignus in ede vocari 
nee convivari neque sedis honore locari; 

totus enim perii me spoliante mari." 

34. Retulit hec regi missus, qui jussa peregit. 
rex ubi dicta legit, vestes miseratus adegit. 

hie, ubi dona vehit, nuda verqnda tegit. 



1) Alcitrates C 5. 2) Alcitrates C 5. 3) Alcistrates C 5, 

4) officioque C5. 
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35. Curia regalis convivia magna perornat, 
egregia norma rex gaudia magna reformat, 

inclytus ornatus lustrat utrumque latus. 

36. Gaudia de more resonant, rex fulget honore: 
naufraga pauperies, nimio depressa pudore, 

erubuit comedens, dum sua damna dolet. 

37. Deflexo capite dum naufragus iUe sederet, 

et rex et proceres sua gesta notanda viderent, 
arguitur juvenis tristia facta gerens. 

38. Dicit ad hec quidam: „quod cogitat ille, notavi: 
aurea, si poterit, clam tollere vasa putavit." 

nohüis ArchistrsitGs^) (Architrates) „non ita sentit", ait 

39. „Imo recordatur, quia naufragus expoliatus, 
non habet ornatus, quales decet hos comitatus. 

tristior est cunctis et dolet ipse sibi." 

40. Advenit interea pulcherrima filia regis. 
Organa cum citharis cantumque decenter adegit, 

unde domus regis gaudia magna vehit 

41. Virgineos gestus et cetera curia laudat. 
naufragus arguitur, cur non super omnia plaudat. 

rex ait: „o socio, nonne puella placet?" 

42. Ille refert: „bonerex, stxepitumnunc, si placet, arce! 
filia non artem novit, sed percipit artem. 

ars", ait, „arte mei plena patebit ei. 

43. Mlia desistat, si noscere vis citharistam, 
pomgat huc citharam; nos experiemur in ipsa: 

curia percipiet, quid mea musa potest" 

44. Surgit Apollonius facie formaque decora. 
intonuit cithara, dedit Organa voce sonora. 

Visus eis satis est Orpheus arte bona. 

45. Audxt et obstupuit Cleopatra puella canorem, 
prebuit et juveni (probet Apollonio) magnum re- 

verenter honorem, 
hunc quoque doctorem vult sibi virgo fore. 



1) Alcitrates G5. 
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46. Traditar extemplo Cleopatra docenda magistro, 
tradidit et juveni varios pater ipse ministros 

et loca distribuit cantibus apta sibi. 

47. Docta satis tandem cithara miroque canore 
doctoris bona virgo sui fervebat amore: 

languida de more pectora virgo fovet. 

48. Nescit Apollonius, qua langueat arte puella, 
indicat ista patri. metuit pater edita verba 

ingrediturqiie tacens, qua gravis illa iacet. 

49. Filia conticuit. querit pater, unde doleret. 
incipit hec flere, lachrymas gemitumque movere. 

plorat et ipse pater viscera mesta ferens: 

50. w^i^ifl-? <l**iid pateris?" ,, „Gravis est mihi passio"", dicit, 
„ „solvere quam medici nequeunt neque prorsus amici." " 

„ve mihi! cur moreris? dicito, queso, mihi!" 

51. Illa refert: „„discede, pater, modicumque quiescas, 
nam mihi plus morbi tua jam presentia prostat, 

scriptaque suscipies, ex quibus ista scies."" 

52. Filia scripta parat, quibus hec dat gesta notari: 
„nolo maritari regi neque sponsa rogari^) (vocari); 

naufragium passo me, pater, oro dari." 

53. Naufragus ignorat, que filia scripta subegit, 
et tulit hec regi. rex sustulit atque relegit 

menteque coUegit, quid data (que sibi) Charta vehit. 2) 

54. Visitat in thalamo rursus pater ipse puellam 

et, que scripta dedit, manibus conclusa reservat 
ac verbis placidis intulit ista sibi: 

55. „Que mihi scripsisti, si, filia, corde petisti, 
quod volo, quesisti, nee in hoc tibi quero resisti. 

quod petis, ecce dabo, namque libenter ago. 

56. Non genus aut patriam juvenis, non nomina scimus; 
sed, si virtutes actusque notare velimus, 

regibus est potior nee probitate minor." 



1) vocari 05. 2) velit 02, 
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Item de Apol- 

lonio, ubi mor- 

tuo Antiocho 

ipse elegitur 

in imperium 

Antiochie. 



57. Leta puella satis languoribus evacuatis 

oscula dat patri surgens sanissima gratis (gratissima 

satis). 
gaudet et optatis voce reversa patris. 

58. Hoc ita prescito juveni favet illa cupito. 
leta nee invito contraditur ipsa marito. 

quo satis ascito sana fit illa cito. 

59. Copula regalis mandatur et aula parari, 
ille coronari, rex et gener inde vocari: 

in solio soceri sedet honore pari. 

60. Antiochus moritur; nam fulminis igne crematur. 
filia cum patre parili de sorte necatur. 

materies cineris corpus utrumque fuit. 

61. Rege carent proceres regemque creare laborant 
quilibet illorum dominum se volle perorat, 

quisque sibi dominum querit Apollonium. 

62. Hunc dominum fieri primatum turba requirit, 
poscit et asciri regnique decore potiri. 

hec ita sortiri fata dedere viri. 

63. Littera missa foras et missus ubique laborat 
et satis explorat, qua rex manet orbis in ora. 

per varios fluctus missa carina volat. 

64. Dum cito festina premit equora missa carina, 
vidit ApoUonius venientia vela marina 

et stetit in prora querere facta nova. 

65. Querit et a nautis, quid agant, que sint nova rerum, 
si vel emenda gerunt vel ibi venalia querunt. 

respondent homines et nova magna ferunt: 

66. „Mortuus Antiochus rex est, dominus dominorum, 
querit Apollonium regem robur seniorum; 

hunc etenim solum regna teuere volunt. 

67. Innumeri iam legati mittuntur in orbem 
querere per patrias, per singula regna vel urbes. 

nos quoque legati mittimur ista pati. 
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68. Dicite, queso, viri, quo debeat orbe requiri, 

quo studio, qua parte queat quesitus adiri (questus 

reperiri); 
orbis enim dominum/ patria querit eum." 

69. Archistrates 1) {Architrates) loquitur genero caute reti- 

cente: 
„quis Sit Apollonius, non nosco (nescimus), suive 
parentes {snosve parentes, eumque potentem), 
miror, ubi latuit, qui modo summus (tantus) erit." 

70. Ridet Apollonius conceptaque gaudia celat 

se prius ignotum socero. ridendo (post pauca) revelat, 
exprimit et nomen, quo reverendus erat. 

71. „Hie ego sum", dixit, „quem nuntius iste requirit. 
ergo, pater, jubeas, si me cupis orbe potiri: 

omne, quod est vel erit, me quoque subdo tibi. 

72. De nihilo nihilum pietas tua me relevavit, 
rebus adomavit, socero sponsaque beavit, 

regem restituit, me recreavit", ait 

73. Hoc pater audito loquitur verbo redimito: 
„filia, quid facimus? tu glorificata marito, 

ante virum propera, gaudia funde cito! 

74. Tolle, gener, gemmas, aurum totumque decorem, 
Antiochum toUas, quo congaudemus, honorem, 

sponsaque te sequitur munera multa movens. 

75. Tu mihi par fueras — nunc orbe tuo dominaris, 
filius ante mihi — dominus nunc esse probaris: 

ApoUonius p^^.^^ precor, fiU, suscipe regna tibi!" 

tendit (redit^ 
nere-it) Antio- ^^* -^^^S^^ Apollonius socero cum pace manente, 
chiam seduxor pergunt et naute vento valido veniente, 
eins in oartu letaque prosequitur sponsa vocata virum. 

mortua proji- 77. CoDJuge pregnante redit (pergit) (hinc), qua venerat 
citur in mare ante; 

(inmarepro- sed maris in medio male tempestate minante 

jicitur). parturiens mater mortua visa jacet. 



1) Alcitrates 05. 



161 

78. Filia viva quidem, sed mater obisse putatar. 

capsa satis digna (digne) pro fiinere clausa paratur, 
quam sibi pro turaulo rex tribuisse datur. 

79. Fertur et indulta pro morte.pecunia multa, 

qua fierent pulchra domine quandoque (pro nobilitate) 

sepulchra 
congrua regine, cum (si) maris aura.^ (unda) sinet. 

80. Fiebilis hac arca {artd) dum femina ponitur arta (arca\ 
arca tuiit chartam conscripto grammate partam, 

que loquitur, que sit, quid velit, unde venit 

[81. In mare projicitur, per littora multa vagatur. 
reperit hanc medicus. reserat. mediciiia paratur. 
femina concaluit viva movetque caput] 

8L Diimmodo Neptunics rejicit per littora funus, 
funereum munus mariam sinns excipit umis^ 
fluctibus ejectum sicca retentat humus. 

82. Architrates nata defuncta jacet Cleopatra, 
suscipit hanc Cet^imon medic^is. capsa reserata 

carta refert, que sit, quid velit, unde natat. 

83. Ordine regali tumulus de more parari 

et rogus aptari mandatur et illa crernari. 
disdpulus medici sorte (forte) vocatus ait: 

84. „Non opus est, viri, corpus tumulumve parari, 
rursus ad hanc vi tarn regina potest revocari: 

hanc 7mhi doctrinam physica nosti'a parit.^^ 

85. Dicit ei Cerimon: „puer es, stulta meditaris. 
mortua, mersa mari, qua sorte potest animari?^^ 

disdpulu^ saliens: „ecce, irideUs^^, ait. 

86. „Sepe secundina partum veniente ruina 

se 7drms inclinat matrix, male viscera minat: 
unde solet fuulier nwiHis inire viam. 

87. Crede mihi, Cerimon, vultumque/ remitte ndnacem, 
respice, quod gelidum stringit diafracma toracem: 

sie qtuisi defuncta visa puella jacet.'' 
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S8. Alier ait: j,si reginam de morte vocabis^ 

Corpora mm^tiuiy funer a torrida viva probahis, 
me tibi disdpulum ma7icipiu7nve dabo,^^ 

89. nie parans apturn lectum modice calefactum, 
ex oleo tactum calido manibusque reiractum 

imposuit corpus sepe calente manu. 

90. Ignibus appositis unguenta perobtima misit 
mox ubi concaluit, flaium pulsumque remisit 

dum bene convaluit, pau^a loquela redit. 

82. 9L Mortaa regina loquitur sumpta medicina: 

„huc licet, medice, me vexerit aura marina, 
sum quia regina, turpia nulla sinam. 

83. 92. Vivere casta volo, mea jam tibi munera dono, 

ne violanda thoro tribuar, lacrimosa peroro, 
non habitare foro prostituenda volo." 

84. 93. Annuit et (Sic medicus) mane tulit hanc ad templa 

Diane, 
ordine virgineo qua precipit hanc habitare 
atque dee vane pinguia thura dare. 

94. Tristis et infelix plorat regina fidelis, 
virginibus sociata sacris velataque velis. 

cogitur Ephesiis solvere vota deis. 

95. Dum gefius et mores eins didicere sorores, 
flos quasi per flores majores captat honores, 

summa fit in ciinctis, cum minor ante f&i^et. 

96. Sic apud Ephesios velut abbatissa fnoratur, 
virginibus multis probitate sua dominatur 

est et apud Orecos majus ubique caput. 

Apollonius 85. 97. Pergit Apollonius nimium pro conjuge plorans. 
relicta filia in Tharsorum portum modica sortitur in hora. 

urbe Tharsia suscipit hunc populus, pergit et ipse foras. 

(Tharsia m gg gg Parvula nata quidem cito commendatur ibidem, 
urbe) pergit j,^^ j.gjjj|. ^^ patriam, quam rexerat ordine pri 

Antiochiam. ^^j^ 

hospita non tenuit cum pietate fidem. 
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87. 99. Filia regis erat ex nomine Tharsia dicta 

urbeque Tharsoriim populo rogitante relicta. 
post data suppliciis hospitis arte fiiit. 

88. iOö. Tranquilio ^ tunc hospes erat, cui parva puelia 

est data, quam conjiinx Dionysia nomine servat: 
Tharsensis patria servat, honorat eam. 

89. 101. Hospitis unica filia parviila tunc generata 
est, cui Tharsia filia regia fit sociata. 
utraque nunc nata stat paritate rata. 

90. iö2. Regis et ex thalamis nutrix ibi digna remansit, 
ubere cujus ali pater hanc pro tempore sanxit, 
que vacat obsequiis nocte dieque suis. 

91.103. Una fuit nutrix et vita coeva puellis, 

gloria dissimilis; genus est et forma rebellis: 
parque dee Veneri Tharsia pulchra fuit. 

104. Rebus in extremis nutrix vioritura laborat, 
nomine Licorides^ fatum sua Tarsia plorat. 

Uta loquens alios jussit ahire foras. 

105. y, Regia tu prolesf cognosce tuos genitores: 
Tyrus Apollonius patrios tibi servat honores. 

Antiochi regni tu diadema coles. 

• 

106. Est tibi rex anus Architrates Cleopatraque mater, 
que moriens te parturiens partum feritate, 

nescio quo marium fine sepulta jacet. 

107. Me tibi nutricem dedit extincta genibi^e 
te modo felicem videro, me pet^dis alicem. 

tu mihi post mortem virgo repende vicem. 

108. Tarsia respondet: „patrem mihi Tranquillianem 
credideram; tu commemoras regem genitof^em: 

non sum que fueram. que nova dicta moves!^^ 

109. lila refert: „ego vota tui patris omiiia novi. 
non Caput aut barbam tondere vel ungere vovit, 

donec te videat: spes tua vivat ob id/" 
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Tharsia, filia 
Apollonii capi- 

tur a piratis 
et venditur le- 
noni in civi- 

tate Militena 

(Theophilus 
servusTran- 
quiiionis va- 
dit occidere 
Tharsiam ad 

turaulura 
nutricis sue 
sapra mare). 



92. 110. Virgo decennalis fuerat, cum (dum) sedula nutrix, 

Fine diem claudens (Licorides ^nwiens) tulit 

ultima gaudia lucis. 
littore Neptuni tunc sibi tumba fuit. 

93. 111, Ingemuit pro morte nimis nutricis alumna, 

quotidie lamenta movet, quia luctus inundat 
sola petit tumulura Tharsia sepe suum. 

94. 112. Regius ornatus dum virginis acta decorat, 

totus eam populus laudat, reveretur, honorat 
hospitis invidia nascitur absque mora; 

95. 113, Filia nam propria (Filia Flothemia) minus hac 

formosa videtur, 
et minor ornatus, quo glorificetur, habetur, 
omne tulit secum Tharsia virgo decus. 

96. 114, Precipitur servi manibus clam virgo necari, 

eins ut ornatu queat altera virgo parari 
et magis aptari splendidiorque dari. 
(filia Flothefnia splendeat arte pari) 

97. 115. Tranquilio^ dum sepe suo servo iubet ista, 

hospita pessima plus Dionysia mandat et instat; 
clam tamen id querit sponsus et illa geri. 

98. 116. Morc suo tumulum nutricis virgo requirit. 

servus, ut hanc perimat, clam mane paratior 

(Theophilus) ivit. 
fata sue famule Tliarsia plorat ibi. 

99. 117. Virgo videns animuni servi petiit misereri. 

vir mala corde gerit neque vult pietate moveri; 
imo tenens gladium: „mors tibi", dixit, „erit." 

100. 118. Dum timet illa viri collum feritate feriri, 

plorat et inquirit, cur debeat istud iniri: 
„die, homo, cur morior?" retulit ille sibi: 

101. 119. „Fata tue mortis species tua pulchra meretur 

et bonus ornatus, qui te gradiente videtur. 
auferet hoc secum nostra puella decus." 



1) Stranguilio C 5. 



165 

102. 120. Dum ratiocinium perimenda puella teneret 

(moveff^et) j 
tui'ba piratarum videt hanc (Concitus hanc 
pirata videt) satagitque tenere. 
servus abit fugiens, sola puella sedet. 

103. 121. Mirantur naute faciem formamque decoram. 

preda fit egregia, quam ferre pirata (quam 

tollere nauta) laborat. 
Tharsia dum rapitur, navigat absque mora. 

104. 122. Procidit ante pedes regina puella virorum 

narrat et horribiles casus mortesque suorum 
et petit, ut parcant commaculare thorum. 

105. 123. Dicit eis: „Curate mei misere misereri, 

turpibus obsequiis ne me jubeatis haberi; 
credite, quod- fuerim filia regis heri. 

106. 124. Me peto vobiscum sub virginitate tueri; 

artibus et meritis justis scio justa mereri, 
sepe meis manibus questus honestus erit." 

107. 125. Complacuit nautis, quod provida Tharsia dicit, 

et juvenum mentes ornata locutio vicit, 
castaque prevaluit virgo relicta sibi. 

Tharsia ven- 108. 126. Vela dedit ventis, tulit altos nauta meatus. 
ditur a piratis virgo sue carnis nullos capit inde reatus. 

in urbe Milite- urbs Militena ^ rati littora prima facit. 

naSubiregnat j^g ^^^ Magnus Athenagoras rex preftiit in Militena. 

Atnenagoras, ^^.1^^ populo plena fuit, inclyta, dives, amena. 
qui salvat eam civibus in medio grande lupanar erat, 

a stupro. 

110. 128. Tharsia venalis media producta platea 

dum super arva meat, concurrit ab urbe chorea; 
nam maris esse deam turba putabat eam. 

111. 129. Yenditur emptori, qui stupra tenet regionis, 
arte lupanari vendebat jura pudoris. 
actor erat scorti turpis amore jori. 
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Tharsia, filia 
ApoUonii capi- 

tur a piratis 
et venditur le- 
noni in civi- 

tate Militena 
(Theophilus 
servusTran- 
quilionis va- 
dit occidere 
Tharsiam ad 

tumulura 
nutricis sue 
supra mare). 



92. 110. Virgo decennalis fuerat, cum (dum) sedula nutrix, 

Fine diem claudens (Licorides mmiens) tulit 

ultima gaudia lucis. 
littore Neptuni tiinc sibi tumba fuit. 

93. 111. Ingemuit pro morte nimis nutricis alumna, 

quotidie iamenta movet, quia luctus inundat 
sola petit tumulum Tharsia sepe suum. 

94. 112. Regius ornatus dum virginis acta decorat, 

totus eam populus laudat, reveretur, honorat. 
hospitis invidia nascitur absque mora; 

95. 113. Filia nam propria (Filia Flothemia) minus hac 

formosa videtur, 
et minor ornatus, quo glorificetur, habetur, 
omne tulit secum Tharsia virgo decus. 

96. 114. Precipitur servi manibus clam virgo necari, 

eius ut ornatu queat altera virgo parari 
et magis aptari splendidiorque dari. 
(filia Flothernia spleiideat arte pari) 

97. 115. Tranquilio^ dum sepe suo servo iubet ista, 

hospita pessima plus Dionysia mandat et instat; 
clam tamen id querit sponsus et illa geri. 

98. 116. Moro suo tumulum nutricis virgo requirit. 

servus, ut hanc perimat, clam mane paratior 

(Theophilus) ivit. 
fata sue famule Tharsia plorat ibi. 

99. 117. Virgo videns animum servi petiit misereri. 

vir mala corde gerit neque vult pietate moveri; 
imo tenens gladium: „mors tibi", dixit, „erit." 

100. 118. Dum timet illa viri Collum fori täte feriri, 

plorat et inquirit, cur debeat istud iniri: 
„die, homo, cur morior?" retulit ille sibi: 

101. 119. „Fata tue mortis species tua pulchra meretur 

et bonus ornatus, qui te gradiente videtur. 
auferet hoc secum nostra puella decus." 
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130, Leno Leoninus dictics ductor rneretricuvi, 
arte stm solitus corpus violare pudictim, 
unde solet patrie commaculare situs. 

112. 131. Primus Athenagoras rex qaerit habere puel- 

lam. 
primitias cui virgineas dum leno reservat, 
in thalamum regis Tharsia tracta venit. 

» 

113. 132, Solus ubi soli rex debita querit amoris, 

virgo suis lacrimis defendit jura pudoris 
et petit audiri pro bonitate viri. 

114. 133, „Parce mihi, bone rex! sed plus tibi par- 

cere cura! 
respice preterita, potius perpende futura: 
tu tibi precipias nobilitate tua. 

115. 134. Regis ApoUonii sum filia. Tranquilioni 

dum commissa forem, sum tradita perditioni 
sumque manu servi jussa sub ense mori. 

116. 135, (Res erat in fatis et ego quasi perdita gratis, 

cum properando ratis adiit me plena piratis, 
meque datam morti predo pirata rapit.) 

135. Dum mediis pratis fueram quasi 

perdita gratis, 
piratis cito plena ratis venit. his- 

que citatis 
me mea fati pati dum videt, ipse 

rapit. 

136. Sic juvenem fortem fugiens incurro 

cohortem, 
sie mea mors mortem peperit, sors 

horrida sortem, 
perdita que fueram, perdita rur- 

sus eram. 

117. 136. 137. Regula mercati contraria nobilitati, 

dedita luxuriis, gravis emula virginitati, 
me tibi prostituit, turpia lucra pati. 
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118. 157. 188. Hec tibi displiceant, quia te decet atra vereri. 

regia sum genere, cupio te rege tueri: 
sit mihi virginitas cras, peto, sicut heri. 

IIQ. 138. 139. Integra censeri cupio, volo casta teneri, 

unde tibi laudem poteris sine fine mereri, 
et tibi perpetuo gloria grandis erit. 

120.139. 140. Tharsia dum thaiamo jara prostituenda pu- 

tatur, 
obtinuit probitate sua, ne prostituatur. 
alterius generis lucra parantur ei. 

121. 140. 141. Tharsia lenoni cupiens lucrosa putari (vi- 

deri) 
versibus et citharis studuit quam plura 

lucrari^ (mereri), 
unde lupanari distulit ipsa dari. 

141. 143. Vülicus est et claviger est scorti domitatus, 
sed pius est et virginis est predbus mise- 

ratuSy 
cuius ab auxiliis protegit ipsa latus. 

122. 142. 143. Nobilium dona conquirere Tharsia prona, 

membra pudicitie redimit laudisque coronam 
lucraque multiplicat, dum citharista 

sonat. 

123.143, 144. Taliter obtinuit, ne corpore commaculetur, 

neve lupanari vel sorde viri violetur. 
integra stat secum fertque tenetque decus. 

ApoUonius 124. 144. 145. Magnus ApoUonius cum jam sua regna te- 
(Ap. rex) per- neret, 

gitabAntiochia P^rgit, ut et natam secum mereatur habere, 

in Tharsiam atque sepulturam matris adire geret. 

urbem, requi- I25.i45. 146. Rex pater ut venit, ubi sit sua Tharsia 
rere Tharsiam querit, 

fiiiam suam. hospita defunctam satagit mentita fateri. 

rex sine fine gemit, spesque patema perit. 
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126. 146, 147. Dicta pater credit: dolor inclytus intima 

ledit, 
tristior incedit, dum per maris alta recedit 
urbis ad arva redit, que Militona^ (Mi- 

litena) dedit. 

Apollonius 127. 147, 148. Grandis erat festiva dies recolenda per urbem. 
recognoscit et adveniunt turbe patremque venire perurgent, 

recipit filiam ut curet festis letus adesse suis, 

suam in urbe \2S.148. 149. Rex cito festinat clausa latitare carina, 
Militena per qua sua sentina tenebras, non gaudia, 

regem Athena- minat, 

goram. et jubet, ut famuli gaudia nulla sinant. 

129. 149. 150. Magnus Athenagoras rex advenit ex Militena 

tristitiara removere volens ad gaudia plena. 
nee sibi permissura, quod cupiebat, erat. 

130. 150. 151. Dicit Athenagoras: „oTharsia, virgodecora! 

versibus et citharis hunc letificare labora! 
munera percipies, que cupis, absque 

mora.'' 

Tharsia recog- 131. 151, 152. Ad patris ignota (ignoti) solatia Tharsia venit, 
noscitur (non nee tarnen arte sua tormenta doloris ademit; 

cognosdtur) a nam pater in tenebris stans sua fatagemit. 

patre suo Apol- 132. 152. 153. Hicg emit, illa canit cantuqueresultatinani; 
^^^^^- nam pater insanit, rumpuntur vertice caui, 

commotusque magis rex lacrimanter ait: 

133. i55. 154. „Vade, puella, foras! mea mens merore 

laborat: 
longius a prora, si vis, tua dicta perora! 
si mea vis dona, desine! vade foras!" 

134:. 154. 155. „„Non tua dona volo; sed que problemata 

promo, 
nunc mihi te solo solvi reserante peroro. 
surge! recede solo, te precor absque 

dolo."" 
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135. 155. 156. Tharsia fortunam memorat cantando (can- 

iatque) paternam 
et mala, que patitur, numerat psallendo mo- 

derna, 
regis Apollonii tristia fata canit. 
(fert Sita vel patris tristia fata saiis). 

Isti sunt ver- L 86, 10. Per sordes gradiar, sed sordis conscia non sum, 
sus Tharsie ut rosa per spinas non novit acumine pungi. 

quos ipsa- eripior gladio send ferientis iniquo, 

met compo- 87, 1. vendiia lenoni sum nmi violata pudore. 

suit. si lacrime et luctus 7nihi no7i tarn grandis 

adesset, 
5. nobilior nulla me nata parentibus esset, 
regio sum geuere et stirpe propago priorum. 
letari jubeor casu dominante dohrum. 
fige modum lacrimis cui'amque resolve tuorum! 
redde polo fadem mentemque ad sidera tolle! 

10. sie deus hie adent hominum solator et actor, 
qui s^init hos fletus fieri, jubet ipse resolvi. 

His versibus auditis^ Apollonius levato capite 
dixit: ,,Heu me miserum! Quamdiu contra 

88, 1. pietatem luctabor?^^ Et erigens se resedit et 

ait ad Tarsiam: „Ago prudentice tue et no- 
biliiati tue maximas gratias et, si aliquando 

5. 7}ie leta7'i contigerit, consolationvi tibi vicem 
repeiidam , et quia dids te natalibus regalibus 
ortam , ego te forsitan pareritibus tuis reddam. 
nunc accipe aureos CC, et tamquam me in lucem 

9. produxeris, remunei'ata discede; detentus enim 
luctu et renovata crudelitate tabesco. peto te 

89, 9. ut discedas.^^ ait Tarsia: „ego salutem, non 

pecuniam tuam quero, permitte me adhuc dis- 
putare tecum, et si nodos parabolarum meatixm 

11. solveti^y discedam." Ait (Rex) Apollonius: 

90, 1. „die dto, quod inten^ogatura es, et discede et 

da et spatium fleiibus mds." Tunc ait iUa: 
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Versus 
Tharsie 



Responsio 
Äpollonii 



Versus 
Tharsie 



Responsio 
Äpollonii 



L 90, 5. „Est domus in tefTis, qiie clara voce resultai. 
ipsa domics resonat^ sed non tacitus smiat hospes. 
amho tarnen currunt, hospes simul et domus 



una. 



a 



(Apollonius respo)idit:} ,, domus, que in terris 
resonat unda est, hospes tacens piscis est, qui 
simul cum domo sua currit, id est (cum) 
ujida.^^ 
91, 10. (Tarsia verum dixit:) 

„Longa feror vehx comitum stipata cateivis. 
curro vias mullas, vestigia nulla relinquo. 
sum tarnen innumeris comitum stipata cater- 



92, 3. 



93, 1. 



94, 1. 



vis. 



u 



(Apollonius respondit:) „Miror te tarn tene- 
ram taute esse prudentie. Longa arbor est for- 
mosa filia silve, que feriur velox vento impel- 
lente, stipata catervis arborum et ventorum, 
que oninia nulla relinquunt vestigia" 
(Tarsia dixit:) 

„Per totas edes innoxius introit ignis, 
circiter his flammis ego sum vallata, nee uro7\ 
nuda domus, 7iudus sudaiis cui competit hospes," 
{Apollonius respondit:) „ego si in luctu non 
essem, nudus intrarem domum illam balnea- 
riam, ubi per totam domum innoxius introit 
ignis et calor, ubi et per totam domum flamme 
per tubulos pergunt, sed non nocent nudo 
homini ibi balneanti. nuda domus dicitur, 
quia nihil habet preter sedilia sua." 
(Tarsia dixit:) 
„Ipsa gravis non sum, sed aque mihi pondus 

adheret. 
viscera tota tument patulis diffusa cavemis. 
intus lympha tatet, que se non sponte profundit" 
(Apollonius respondit :) „Spongia cum sit levis, 
viscera eius tota tument aqua gravata, patulis 
diffusa cavernis, infra quxis lympha tatet, que 
se non sponte profundit" 



171 



Versus 
Tharsie 



Kesponsio 
ApoUonii 



Versus 
Tharsie 



Kesponsio 
Apollonii 

Versus 
Tharsie 



Kesponsio 
Apollonii 

Versus 
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Kesponsio 
Apollonii 



Versus 
Tharsie 



93,6. (Tarsia dixiti) 

Mucro mihi geminus ferro conjungitur uno, 
cum vento lucior et gurgite pugno profundo. 
scrut(yr aquas medias, imas quoque mordeo terrasJ^ 
(ApolUmius respcmdit:} „qtte te in hac nave seden- 
tem continet, ancora est, que miccrone gemino in 
duobtis capitibics suis uno ferro coniingitur, que 
etiam cian vento luciatur et cum gurgite profundo 
et scrutatur aquas median, et ima tenet et terram 
mordet anchora, dum terre adheret/^ 

94,8. (Tarsia item dixit:) 

„Non sum victa (vincta) co?nis et no7i sum victa 

capillis (sed sum intus plena cap.). 
i7itus enim mihi cnnes, quos non videt ullus 
meque manu^ mittunt, rursusque manus (plerum- 

que manusque) remittunt^^ 

95, 1. {ApoUonius respondit:) „spera est, que non est 
vincta comis sed intus plena capiüis, manibu^ mit- 
titur manibusque remittitur/^ 
(Tarsia iterum dixit:) 

„Nulla mihi certa est, sed fit peregHrm figura, 
fulgor inest intus divini sideris instar, 
qui nihil oste7idit, 7iisi quod sibi vide7'it ante/^ 
(Apollo7iius respondit:) „nulla certa figura specu- 
lum est, quia mutatur aspectu; nullam peregrina7n 
figuram, nisi quam ante se habet, ostendit/^ 
(Tarsia dixit:) 

Q6A. „Quatuor equales forma sunt arte sorores 

sie qvMsi certantes, ut sit labor omnibus unus, 
et prope cii7n fuerint, 7ion se contingere possünt" 
(ApolUmius respondit:) ,yquatuor sorores (sunt) 
7vie quatuor (qu. r.) m quadriga, que certatim 
currunt, sed nu7nqtcam se contingu7it, qimmvis 
prope sint sibi." 
(Tarsia dixit:) 

„Nos su7nus, ad celum qui tendimus alta petentes. 
montibus equales, cum ma7isio constet in imo, 
altaque cumpetimus, per nos comitantur ad aura^," 
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Responsio (Apollonius respondit:) „grandes scale sunt et 

Apollonii 97^1. gradus uno ordine conserti, equali mmisione ma- 

nentes, alta illa quicumque petit, alias comitatur 
ad aitrasJ' 

His dictis misit se piiella supet^ eum et apprehensa 
veste Apollonii traxit eum fortiter dicefis: „egre- 
dere domine ad luce^n et da honorem mihi, puelle, 
quia non decet, ut permittam pemre virum tarn 
prudentem/^ Apollonius ad hoc (hec) i?i iram 
conversus surrexit et calce eam fortiter (graviter) 
pe?xussit. Tarsia iinpuha concidit, et sanguis ab 
eins crure fluere coepit, sed&ns quod puella in navi 
cepit lacrimabiliter C07iqu£ri et dicere: „Ardua 

98. potestas celorum, que me innocentem pateris tantis 
calamitatibus ah ipsis nativitatis mee exordiis fati- 
gari! nam statim ut nata fui in mari, mater 
mea mortua est, et a patre meo Apollonio cum 
competenti lociilo est missa in mare et terre caruit 
sepuÜura, et ego Tranquilioni et Dionysie parvula 
sum commendata cum ornamentis et vestibus rega- 
lihus, pro quibus postea jussa sum occidi a servo 

99. ejus, qui dum me perimere (percutere) vellet, 
rapta sum a piratis et in hac U7'be sum lenoni 
distracta. deus reddat (reddat me) Tyrio Apollonio 
(Apollonio Tyro), qui hominibus impiis me com - 
mendavit. 

Item de 136. 156, 157. Tristis Apollonius gemitans plenusque dolore 
eodem ver- gaudia non recipit neque carmina digna 

sifice. canore, 

pulsaque calce patris Tharsia lesa dolet. 

137. 157. 158. Lesa puella dolens plangitnimis et lacrimatur, 

cum gemitu planctuque suo patris memoratur, 
hos quoque versiculos protulit ore suo: 
(his quoque versiculis increpat acta patris :) 

138. 158.1b9. „Tharsia, ve misera, miseri proles genitoris! 

regis Apollonii dolor et fortuna doloris! 
nunc utinam moriar, dedita sepe mori! 
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139. 159. IQO. pater infelix! o nata, caduca parentis! 

causa fui mortis genitricis, mors morientis 
et patris et matris mortis origo fui. 

140. 160, 161. Nunc et ego moriar! utinam neque nata 

fuissem ! 
nee mihi nee patribus tot fata nociva dedissem. 
mallem non nasci vel male nata mori. 

141. 161. 162. rota Fortune, que tempora cuncta revolvis, 

cur mala, que patior, nullo mihi tempore 

solvis? 
hec mala non merui, que modo lesa lui. 

142. 162. 163. Quid merui? quid desipui, quia lesa recedo? 

numquid ob hoc patior, quia facta mei patris 

edo? 
regis ApoUonii filia semper ero." 

163. 164. Quicquid agmit homines, quicquid fortuna 

laboret, 
semper Apollonium deploro meum genitorem. 
utinam morerei\jamque sepulta farem!" 

Apollonius re- 143. 164. 165. Gesta paterna canens dum versibus exprimit 

cipit filiam illa, 

ignotam, et fit nescia, cui loquitur, patris est accensa favilla, 

letitia magna que satis ardore pectora mesta movet. 

in urbe 



Militena. 



145. 165. 166. Rex animo tristi dixit: „die, quid cecinisü? 

quo patre venisti? patria qua nata fuisti? 
die cito, quid loqueris? que nova mira 

geris?" 

145. 166. 167. Illa genus patriaraque refert et cetera cuncta 

(et qualiter empta\ 
quomodo perdita captaque vendita sitque 

redempta, 
et quod Athenagoras rex pius hospes erat 

146. 167. 168. Dum pater attente considerat ista loquentem, 

mox ait ad flentem: „me, Tharsia, nosce 

parentem! 
jam tua causa patet: filia, nosce patrem! 
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147. ißS. 169. Verus ego genitor, tu, filia, vera propago, 

moribus et specie materna videris imago: 
matris es indago; jus tibi patris ago.** 

148. 169. 170. Kapta patris veri dulcedine Tharsia querit 

filia censeri, regalia jura mereri: 

amodo dives erit Tharsia pauper heri. 

149. 170. 171. Cognita nata patri fuit illico vera medela. 

gaudia jam reparat nate resonante loquela. 

lux et vita patris filia regis erat. 

150. 171. 173. Rex dedit amplexus, vivam redivivus adeptus, 

sepeque complexus satis est per oscula fessus; 
nam velut exanimis nata paterque cadit. 

151. i 72. 178. Deserit alta ratis, rex letus adest tribulatis. 

filia, vita patris, mediis stat Tharsia pratis, 
. vestibus auratis glorificata satis. 

152. 173. 174. Stabat ApoUonius populo rogitante vocatus, 

rite coronatus, solioque thronoque levatus. 

nobilis archatus stipat ütrumque latus. 

153. 174. 175. NarratAthenagoras, quospertulitipsalabores, 

et varios casus mortis variosque dolores, 

multorum lacrimas pro pietate movens. 

154. 175. 176. Testaturque patri se testem virginitati, 

cum fuerint illam multi violare parati, 
ipsa tamen meruit. turpia nuUa pati. 

155. 176. 177. Rex et (Lehis) Athenagoras nunc a patre 

premia querit, 
cum meruisset heri, patris gener optat haberi. 
filia tunc tacuit, sed pater inquit: „erit." 

156. 177. 178. Ergo subarrari datur et regina vocari, 

gaudia regali mandantur in urbe parari, 
sponsaque pro meritis Tharsia virgo dari. 

178. 179. Urbs Militonia congregat omnia caniica 

rerum, 
commovet Organa, tympanu, cymbala flos 

mulierwn, 
militie strepitus gaudia mira geriint 
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157. 179. 180. Exilii prisci jam Tharsia vult reminisci 

et satis ulcisci, que pertulit, amodo gliscit. 
„prima lupanari pena paretur", ait. 

158. 180. 181. Tharsia contendit. reus in cruce leno pependit, 

quem rogus incendit. sie Tharsia digna re- 

pendit. 
sie mala sunt reprobis, sie bona nata bonis. 

159. 181, 182. Nititur et reliquas regina referre quereias, 

quomodo perdita, tradita, vendita, capta 

revelat, 
quantaque perfidia Tranquiiionis erat. 

182, 183. Dum scelus ulcisci vult Tharsia Tran- 
quiiionis, 
dicit: „Apolhniy scelus hoc dimittere noli; 
denique jure fori debet uierque mori/^ 

183. 184. Dudtur in causam vir et uxor digna cre- 

maH, 
sede tribunali censetur uterque vocaii. 
affuit et populi turba favore pari. 

184. 185. j, DiCj Dionisia, dic^ ubi filia nostra teneiur, 

mortui Tharsia, filia regia, numquid ha- 
betur? 
nostra perit seeum ghria, pompa, decus? '^ 

185,186. „„Cede magis^'^^, vir et uxor ait, „„depo- 

scere natanif 
jam dnis est, defunctajacet dudum tumulata. 
quod faciunt (quod facit, eri) fata, 

stet ratione rata,^^^^ 

186. 187. Dum titulum mortis Dionisia fraude peroral, 

Tharsia progreditur, forma specieque decora, 

mirantur populi, dum venit illa foras. 

187. 188. Clamat (Dicit) Apolloniu^: „populi, nunc 

cernite verum, 
crimina quot rerum fallacia dat mulierum, 
dieite, que mortis digna flagella gerunt 
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iSS. 189. Aoii cnictj non igni pro tanio eriminr 

digni: 
si rakai ftngi magis aspera petia maligniSy 
nestio quot^ penis. pena perenms erii. 

160. ISO. 190. Kex, ubi signa moTet, perdit cito Tranqai- 

lioneon. 
perdit et uxorem, caius DioDysia nomen. 
Tharsenses cives srauiüa multa moTent. 

161. 190. 191. Bex pater uxoris reoolit naoc fata prioris, 

seire sepulture l«:.oa Tiilt fcmasque doloris, 
qua pcmit geniirii partunendo {iuuc 

paritura) mc»ri 

162. 191. 192. Gau«lia p»><t multa, cum Thaisia jam foret 

ulta« 
Tela Tehunt ultra, materna vidrre sepulcra, 
si qua n^velare vir, m;iie, terra valet. 

163- 192. 19Sl Dumm'>do i^ales laxant super equora naves. 

f-'rruit»:« i Ephesium • mane Teniunt ad templa 

Diane, 
qua eenitrix plane viva p>rensque iqu. e. 
pL, jam Cleopatra I manet. 

19S. 194. Hone apinl Eph^^-i»:»s tut mit tufte ip<€ ri- 

drrr^ 
hotus ad hjuotam cfj*ii sua fjta fftortrr. 
frUh\i *'Htn hirrhuis pri>ti>i'j ^:sta f\rrns^ 

161. 194. 195- Kex pius ux'>ri< dum si^a rvfert moriectis;. 

viva sedtns kquitur, e-j^c-soir et acta K>- 

qaends. 
viTa Ti'ivüs Timm susoipir illa virum. 

165. i-VJ. 196. Lrtus Apll.ni'js iy-:::.aque oiim nrji.-iie 

ex'ircant rLxaniun:. ir^tanrjr utr^rie c».»- 

rv-r.e: 
^:a c'jm ger.er^^ g:u;lia niira ciTect. 

16»». iv;. 197- Trnir-.ra pos-iTa tu^:ur.t re^ieuiir^v^e dariva. 

ciarer ai-r^t viva ra:ar.:4iie vii-e: rv*i:vivam. 
sie r::a ousri^a:, s*:Ivit e: :isa Iiir-i:. 
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Apollonius vi- 

sitat socerum 167, i97. 198. Visitat Archistratem ^) (Archüratem) rex. 
{soc, suum) sponsa videt genitorem. 

post apud Antiochos, reffum veneratus ho- 
cum ux(yre sua r r 70 

filta (et filia ^^^^^ 

sua). obtinet imperium regna paterna fovens. 



t>. Gfowers Confessio amantis (Gf). 

Die geschichte des ApoUinus erscheint daselbst im 8. buche 
als beleg für blutschande. Ich habe keine neuere ausgäbe von 
O hier zur band, sondern nur die von Collier in seiner Shake- 
speare's library. Auch ist mir nicht bekannt, ob iigendwo 
über das verhältniss zur quelle näher gehandelt ist. Sollte es 
der fall sein, so bitte ich die Wiederholung zu entschuldigen. 
So viel ich weiss, hat man sich immer damit begnügt zu con- 
statieren , dass Gower V als quelle nennt Of a cronique in daies 
gone, the which is cleped Panteony daneben aber noch eine 
zweite quelle (allenfalls R) benutzt hat. Viel weiter werden 
wir freilich auch nicht kommen; wir können nur die beiden 
tatsachen etwas näher präcisieren. 

Schon der name des Antiochus weicht von V ab. Er 
heisst hier the grete Ant, ebenso wie in B ^darum (wegen 
seiner grossen taten) nannte man ihn auch den grossen Änt.", 
und auch die bezeichnung seiner hauptstadt als die grosse 
Äntiochia in U ist vielleicht durch ein miss verstau dniss einer 
ähnlichen vorläge zu erklären. In V hingegen heisst er An- 
tiochus minor Seletwus und im verfolge öfter bloss Seleiccus, 
was wol darauf zurückgeht, dass V wusste, dass Äntiochia von 
Seleukos Nikator gegründet sei, und es auf diese weise die 
meidung von L von einem Antiochus als gründer mit seinen histo- 
rischen kenntnissen zu versöhnen suchte. S geht auf V zurück; 
vielleicht teilweise auch Bell, das ihn Antioche le saivueur also 
Soter, im verlaufe aber öfters Seleuque nennt; P und durch 
vermittelung desselben auch TT, gehn auf O zurück; doch haben 



1) Alcitratem C5. 

Singer, Apollonius von Tyrus. 12 
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wir oben gesehn, dass P selbständig eine Vermischung mit 
Ant. Epiphanes vorgenommen hat, so dass wir eine ganze 
musterkarte der Äntiochi vor uns haben. 

Freilich war die gründung von Antiochia nur der anlass 
für V zur beilegung des namens Seleucus, die gründung selbst 
berichtet V nicht. Wol aber G of whome that Äntioche took 
his ferst name = L a quo ipsa ciuitas nomen accepit AjiHo- 
chia, — Dieser war nun cowpled to a noble queen. And hadde 

a douhier hem by twene deth .... this worthi queene 

tooke aweye. The kynge wich made mochel moone; V hat nur 
matreque defuncta^ wie L ex amissa coniuge, E ex conjicge; 
hingegen steht die französische prosa des British Museum (f) 
ziemlich nahe le quel Roy auoit vne femme espousee qui estoit 

parfaicte en touttes beaultex et de touttes noblesses. De 

la quelle dame le Roy eubt vne fille — Aprez ung pou de 
tempz la dame morut dont le Roy fist moult grant dueil; 
ähnlich in dem verwanten C. Es ist die ganze satzfolge, die 
hier stimmt; entfernter stehn S dem gemähelt was ein tochter 

Antipatris, die im gebar ein überschöne tochter do Wart 

die muter krank untx in den tod sie ward — geklaget 

von mengklichem lange xit und B „In dieser Stadt hielt der 
könig mit seiner königin hof. Diese war von dem himm- 
lischen Schöpfer mit grosser Schönheit begabt worden. Sie 

hatte mit ihrem könige eine wunderschöne tochter .... Die 
königin schied aus dem leben und liess den könig mit schmerz 
im herzen!" Erwähnung der trauer des königs auch in D fle- 
bilibus perduxit tempora curis. — Die tochter ist pereles of 
beaute; V hat nur stat ckira decore, L speciosissimam; am 
nächsten stehn hs. y, Yi 226, Yi 3129 inoredibili pulchritudine, 
A ungelifedlicre fcegernesse. — Die folgende erzählung ist viel 
breiter als in F, wo es nur heisst arsit in eius amore, res 
habet effectum, pressa puella dolet. Hier hingegen likyng 
(1. Ugyng, wol berechtigte nebenform von leging, s. Stratmann 
s. V. le^en) of concupiscence the father so tvith lustes bleute 
= L^ 2, 3 flamma concupiscentiae incidit in amorem. — The 

kyng hath leyser att his tville: With strength this yo7ige 

maidenn he forleyhe. And she was tendre and fülle of drede, 
she couthe not here maydenhede de f ende, and thus she hath 
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forhre the floure toich she hath longe boi^e ^i Et quant il vit 
quil estoit tout seul auec sa fille si la va prendre de touite 
sa puissance, et la demoiselle se commencka a deffendre de 
tout son pouoir. Non obstant eile ne peut resister contre la 
force de son pere, et taut fist le mauluaix piain de malice 
qui osta la fleur et virginite de sa fille propre; in L und den 
andern diu repugnanti filice suce nodum uirginitatis eripuit, 
nur hs. P florem eripuit. — 

For thei that sholde here body kepe ofwommen were absent; 
anderwärts schickt sie der könig hinaus; in L sind es famuli, 
aber wol auch die der tochter gemeint; ausdrücklich gesagt ist 
diess freilich nur in M ir gesinde, unbestimmt ist RWe omnes, 
falsche aufifassung wol D proprios dulos S all sin diener. — 
The vnlde father thus devmireth his owne flesh, sieh taus wie 
eine vorausdeutung auf das rätsei aber in einer andern form, 
als es dann wirklich erscheint, nämlich nicht materna carne 
sondern proprio carne uescor, wie M hat, freilich nur in der 
lateinischen frage, nicht in der Übersetzung derselben und nicht 
in der antwort, wo beide male materna vorliegt, und auch B 
„Mein fleisch esse ich, mein blut trinke ich"; vgl. s. 139. — Bot 
after this unkynde fare Oute of the Chamber goth the hyng = L 
Perfectoque scelere etiasit ciihiculum, oo R — And she lay stille 

For fere of thilke horrible vice = L^ 2, 14 Puella usro stans 

dum miratur scelesti patris impietatem, oo R; las G ueretur 
statt miratur? — With that carne inne the norice = L 3, 3 
Subito nutnx eius ijitroiuit. — Folgendes gespräch mit der 
amme ungefähr wie in L, doch fremde züge wie Ohnmacht der 
Prinzessin, auslassungen und änderungen. — Nun erst folgt 
wieder Bot fame, wich goth every weye etc. = Y rumor volat 
undique late, qua niteat specie^ ebenso die folgende Werbung; 
L und die andern weichen ab. — Ant erlässt nun ein edict, 
welcher freier seiner tochter rätsei nicht löse, das sholde in 
certeyn lese his hede = h (R) decollabitur ; in V hingegen nur 
positiv qui seiet hec dicere, sponsus erit. — Das folgende vom 
aufstecken der köpfe, vom abgeschrecktwerden der freier wie 
in L^ und R; in V fehlend. — Nun einführung des Apollin us. 
Eines nachts entschliesst er sich zur Werbung: G eigentümlich. — 
To shipp he goth — and saileth, tille that he aryveth saf in 

12* 
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the porte of Antioche = L nauigans attingit Antiochiam, cv? V. 

— goth to approche the kinges courte = L ingressusque ad 
regem, co Y, — of every naturel science — he couthe inouh 
= V predoctus grammate legis R bene litteratus \ß fidus ha- 
bundantia litterarum Vi 362 liiteris ualde erudittis hs. d artibus 
lüteratonis adprime instmctus. — He prayeth he moste his 
douhter have = L peto filiam tuam in matrimonium, oo V. — 

The kynge . . . tolde hym the condidonn = L Rex ait ad 

eum: iuuenis, nosti nupdarutn condidonem? c>o V. — The 
kyng declareth hym the cos vnth sterne loke = L^ Indignatus 
rex aity oo V. — Das folgende rätsei Scelere vehor, materfia 
carne vescor, quero patrem 7neum, matris mece mrum, uxoris 
mece filium stimmt vollständig nur mit Be; denn V^ stimmt 
sonst, hat aber vereor\ die oben besprochene umgearbeitete hs. 
von V^ hat wol vehor aber dafür filiam und ebenso alle hss. von 
L, die patrem zeigen, nämlich Vi 226, Vi 3129, Stu und die 
vorläge der angelsächsischen version (A); die vorläge von H 
stimmte auch darin, hatte aber offenbar paterna für materna 
eingesetzt. — Die antwort auf das rätsei hat keine besondere ähn- 
lichkeit mit irgend einer fassung. Die folgenden scenen fehlen V. 

— The kyng — thouhty if that he seide it oute, tfian were he 
shamed alle aboute = L^ timens ne scelus suum patefaceret. — 
tvlth feile he seith = JJ irato uultu. — Der grund, weshalb er 
ihm 30 tage aufschab gibt, ist hier seine jugend, wie nur noch 
in f car je voy que tu es josne et innocent (vgl. s. 40). — Ap. 
zieht sich nun zurück und überlegt: er erkennt, that for to make 
him affered the king his tyme hath so delaied. Nun fürchtet 
er, der könig könnte ihn meuchlerisch töten lassen, for he the 
Jcyng his soth tolde ^ und fährt in der. nacht heimlich nach Tyr 
zurück. Diese Überlegung findet in L und anderwärts erst in 
Tyrus selbst statt und veranlasst ihn dort, Tyrus zu verlassen; 
ideo dilatus es ut neceris, sagt er sich selbst, und dass er dem 
könig die Wahrheit gesagt habe. So wie hier aber nur in f, wo 
er sich in Antiochia in sein zimmer zurückzieht, studiert und 
überlegt und nur findet, er habe recht geraten und Anthiocus 
ne ta donne ce terme fors que quant il seroit passe pour te 
faire trencher la teste. Darum fährt er zeitig morgens heim- 
lich nach Tyrus zurück. — Nun folgt beladung des schiffes mit 
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weizen, abreise, trauer der bürger, dann erst scene zwischen 
Antiochus und Thaliarcus, So heisst nämlich der name in den 
lateinischen marginalien , im text hingegen Taliart, worüber 
s. 41. In V wird bloss die abreise aus Tyrus kurz erzählt, die 
scene mit Thal., sowie überhaupt dessen ganze figur, fehlt; 
ebenso in f. In L, i2 etc. steht die erwähnte scene zwischen 
dem bericht von der abreise des Äp. nach und dessen ankunft 
in Tyrus. In hs. A^ Sp^ F^ J, F hingegen steht sie wie hier nach 
der abreise aus Tyrus. — Tal. ist sein pryve conceiler = L 
secretorum meorum fidelissime minister. Er gibt ihm a stronge 

puysone and golde therio = L^ adsumens pecuniam simnl- 

que uenenum \ß (R) fehlt uenenum, — Er kommt nun nach 
Tyrus, sieht die trauer, erfährt die Ursache, als er verkleidet 
ausgeht, reist zurück, meldet dem könige die flucht des Ap., 
dieser sieht ein, dass nichts zu machen ist, und gibt darum die 
Verfolgung auf. Hier zeigt O starke abweichungen von allen 
anderen fassungen. — Ap. kommt dann nach Tharse und nimmt 
wohnung bei Stranguilio, a burgeys riche of golde and fee^ und 
dessen frau Dionise. In V erscheint Str. erst viel später und 
heisst dort Tranquilio^ nur in C 5 (jener umgearbeiteten hs. 
von yi) Stranguilio, Die apposition steht am nächsten der in 
M ein richer börger uß der stat Tharso\ in den marginalien 
von G lautet es übrigens etwas pompöser cuiitsdam magni viri 
(vgl s. 28). — Die rettung der hungernden bürger durch den mit- 
gebrachten weizen wird nach F erzählt, freilich mit einem miss- 
verständniss^ da atqite dedit gratis pondera multa satis sich 
nicht auf den weizen bezieht, sondern pondera auri gemeint 
sind; dennoch ist es nur aus dieser stelle zu erklären, wenn 
hier der weizen ganz umsonst gegeben wird. Freilich geschieht 
diess auch in F und I", doch haben wir hier zufalliges über- 
eintreffen. — Sie errichten ihm nun eine statue of latton over- 
gilt^ was ein compromiss scheint zwischen L ex cere und V 
aurea, — Nun erst die scene mit Helican^ die in V ganz 
fehlt, in L und anderwärts vor der mit Stranguilio steht. Der 
name (in den marginalien Helycanus) steht am nächsten der 
form Hellicanus in Yi 226 und Vi 3129 und Heliquain in F. 
über die beschneidung der scene am anfang und schluss s. 43. 
— Für die nun folgende abreise wird im text die ruhelosig- 
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keit des Charakters von Ap. angegeben, während die margi- 
nalien in Übereinstimmung mit L und den andern, das be- 
dürfniss nach grösserer Sicherheit als grund bezeichnen secu- 
riorem (seil, hcum) requisivit; V gibt gar keinen grund an. 
— Abfahrt: his cours he iiame ivith seile updrawe = V Erigit 
super eqmra vela, — Unwetter, gelübde der schiffleute, falls sie 
gerettet werden, welchen zug ich nur hier finde. — Schiffbruch: 
Neptunus wolde nouht acorde = V opes Neptunics ademit, — Ap. 
rettet sich allein uppon a table »= L tabuke beneficio^ in V nur 
enatai infelix rex. — Nackt und frierend steht er am ufer >= 

V caro nuda tremit. — Nun kommt der fischer, erbarmt sich 
seiner, schenkt ihm kleider, worüber s. 9. — Ap. sagt, that it 
shal be yolde, if evere he gete his state ayeyn^i, was wenig- 
stens inhaltlich zu L stimmt, in V hingegen fehlt. — Wie in 

V gibt der fischer auskunft über die nächstgelegene stadt; doch 
nennt er hier die königin neben dem könig, die sonst nur 
noch in B erwähnt wird und auch eine ähnliche rolle daselbst 
spielt wie hier. Am vormittag verlässt Ap. den fischer und ist 
gegen mittag in Pentapolim wie in Jourd^ während sonst die 
scene am abend zu denken ist; aber die badescene schliesst 
sich nun nicht gleich an, sondern er isst erst irgend eine klei- 
nigkeit und geht dann noch herum in der stadt, so dass die 
folgende mahlzeit nun doch nicht wie in Jourd ein mittag- 
mahl, sondern wie in L etc. ein aben dessen ist. — Es wird 
nun ausgerufen, dass jeder, der dazu fähig sei, zu dem- spiel 
kommen solle, das die marginalien ludus gymnasü nennen. 
In V fehlt das ausrufen; in L heisst es bloss gymnasium patet; 
in Ine und We kommt dazu der relativsatz ablui qui uult] in 
Vi 510 und La, Yi 362 und K ebenso, nur wird dann noch 
bei den beiden ersten dsis patet in petat ^ bei den beiden letzten 
in pergat gewandelt, überall aber spricht der relativsatz vom 
baden. Wie hier nur in f qui scaroii jouer a la pelote. — 
Die mitspieler ziehn sich nun nackt aus = L exuens se tribu- 
narium, co Y. — Der könig heisst Arcestrates, am Schlüsse 
des gedichtes Artesirates mit der bekannten Verwechselung von 
c und t, ebenso hat A Arcestrates, Bell Archestrate] V^ hat 
so wie L Archistraies , während die corrigierende hs. C 5 mit 
Aldstrates und Alcitrates näher zu We Alcistratis, Vi 510 
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Akestrates, Yi 3332 Altistrates, R Altistratus tritt, V^ und 
Y'^ endlich den namen durchgängig in Architrates verstüm- 
mein; den letztern gleich F, ähnlich Sp mit Architrastes. — Die 
spielscene schliesst sich an Y an aspieit Archistrates: während 
in allen andern fassungen der könig mitspieler ist, erscheint er 
hier nur als Zuschauer. — Wie in f, C und Jourd wird nun 
die in V vorhandene badescene ausgelassen und ebenso die 
Weigerung des nackten, der einladung des königs folge zu leisten, 
wie G überhaupt zeitweilig kürzt. Ebenso wird die trauer des 
schiffbrüchigen nur kurz erzählt, Verdächtigung und Verteidi- 
gung durch den könig ganz gestrichen. Doch lag hier V vor, 
wie aus der Übereinstimmung des ausdrucks in margine süb- 
misso capiie mit defleoco capite, welchen L oder R nicht haben, 
hervorgeht. — Nun kommt die tochter des königs, der vater 
schickt sie zu dem gaste, sie fragt ihn nach seinem namen, 
er antwortet, weint dabei, der könig heisst sie ihre harfe holen 
und den gast durch ihr spiel erheitern. Diese ganze scene 
fehlt in F, wo sie gleich musikspielend in den sal zu treten 
scheint, findet sieh aber in L und den andern fassungen. Die 
antwort, die Ap. auf ihre frage gibt, ist dreigliederig: my name 
is hote Appolinus, and of my richesse it is thus: uppon the 

see I have it lo?^e. The contre, where that I was bore 

/ Ufte at Tyr, und schliesst sich dadurch am nächsten an 
Yi 362, Yi480, Stu und Mon Apollonius uocor, opes in pelago 
perdidi, nobilitateni in Tyro reliqui, YiSlO, M, I und f si 
nennen queris A, dictus sunt, si opes, in pelago perdidi, si 
nob.j Tyro reliqui, während L, R etc. nur zweigliederig sind. 
— Sie spielt nun die harfe; aber während in V wie auch 
überall sonst der könig den schweigenden Ap. um seine mei- 
nung fragt, ist es hier die prinzessin selbst, und Ap. gibt auch 
ihr direct antwort. Minder unbescheiden als dort, lässt er sich 
hier erst bitten seine kunst zu zeigen. In V meinen sie Orpheus, 
in L etc. Apollo, hier einen engel zu hören wie in F eXeyav 
v^vat äyyelog d/t^ ovQavovg djtdvw. — Die prinzessin denkt 
nun bei sich, seine kunstfertigkeit und sein feines benehmen 
bewiesen, dass er von edler herkunft sei: diess klingt an die 
rede an, die sie in L an Ap. richtet, als sie ihn nach seiner 
herkunft fragt 28, 16 generositas autern tuam nobilitatem osten- 
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dit. An der vorliegenden stelle heisst es in V nur Audit et 
obstupuit^ in L inddit in amorem. — Nach geendetem spiel 

they rysen and gon out of hall = L 32, 15 huauerunt se 

discesserunt , co Y. — Die anweisung eines zimmers für A. 
fehlt wieder in V. Hier ist es der könig, der aus eigenem 
antriebe dieselbe veranlasst, in L etc. muss er erst von der 
tochter darum gebeten werden; hier ist denn auch das angewie- 
sene nyh his oione chambre^ in C nygh vnto hers\ anderwärts 
keine derartige bestimmung. — Die prinzessin bittet nun sofort, 
dass ihr A. als musiklehrer gegeben werde, am nächsten morgen 
beschenkt sie A. mit schönen kleidern. In L ist es umgekehrt: 
die bescheukung erfolgt am selben abend, die bitte unterrichtet zu 
werden am nächsten morgen. Fstimmt in der reihenfolge besser, 
ist aber weniger ausführlich, auch ist nur von einem geschenk von 
Sklaven, u. zw. durch den könig, die rede. — Die prinzessin ver- 
fällt nun aus liebe in eine krankheit, die G mit eigenen färben 
hübsch ausgeführt hat, wobei ihm immerhin die frühere scene 
der gestörten nachtruhe in L 33, löfif. vorgeschwebt haben mag. 
— Nun folgt die Werbung der 3 freier, die in V fehlt. Es 
sind of prynces sones three wie in r und Sp, vgl. s. 108. — 
Er trifft sie, a^ he owte wente to walke = L 35, 12 deambulauit. 
Er sagt, she is seke = L imbedllis iacei, und darum wäre es 
no time to byseche = L non apto tempore intetpellastis\ sie 
sollen daher jeder in einem brief schreiben his name his fader 
and his gode\ in L ist von fader (d. i. der abstammung) nicht 
die rede, wol aber in Sp Escriuiero?i sics nombres, .... sus 
tierras e sus logares . . . ., como des^endrian de parientes lo- 
ganoSf und r* yqdcpei .... t6 ovofxa, zrjv evyeveiäv, töv tcXo^zov 
"/xxt TTjv do^av, — Davon, dass Ap. die briefe hin und her trägt, 
ist nicht die rede. — Die prinzessin nennt in ihrer antwort 
direct den namen Ap., wie sonst nur noch in jT, so dass die 
folgende scene, worin die freier befragt werden, fortfällt. Ihr 
brief enthält züge des briefes in L, aber auch solche aus ihrer 
folgenden rede in der Unterredung mit dem vater: if I ofhym 
faile . . . ye shull for me be douhterless = L40, 14 cui si non 
me tradideris, a praesenti perdes filiam. — Der könig entlässt 
nun die freier u. zw. mit der O eigentümlichen modification, 
dass er jedem gesondert die abschlägige antwort gibt, so dass 
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sie nichts von einander wissen. Nun erst zeigt er A. den brief, 
was in L schon vor der entlassung der freier geschieht. Die 
einwilligung der königin wird schliesslich auch gewonnen, was 
nur noch in B erwähnt wird. In den erwägungen bei der 
erteilung dieser Zustimmung folgt endlich wieder anschluss an 

V : no man knewe what man he was .... and natheksSy 

so as hem^ thouht, hise dedes to the soth lurouht, that he was 
come of gentile blood = Y Non genus aut patriam juvenis, 
non nomina sdmus, sed si virtutes aut actus notare velimus, 
regibus est potio7\ — Beschreibung der hochzeit wie in L, 
c^ T; sie empfängt in der hochzeitsnacht = R Puella cito con- 
cepit Vi 510 (danach f) Pauci tempaf-is spacio interposito sponsa 
regis ab Apollonio concepit — Scene der meidung vom tode des 
Antiochus L näher als V; nur form der mitteilung der tatsache 
ist V ähnlicher: Antiochus . . . urith thunder and lihtenyng is 
forsmete. His douhter hath the same chaunce, so be thei bothe 
in balance = Y Antiochus . . . fulminis igne crematur. filia 
cum patre parili de sorte necatur. — Sie reisen nun ab, dabei 
wird wie in L die amme Lychorida erwähnt, die in V an 
dieser stelle nicht und in V^ überhaupt nicht erscheint. In 
F2 und F^ kommt sie später als Licorides vor. — Whan 
they were in the see amydde, erhebt sich ein unwetter = V 
maris in medio male tempestate minante, — Sie gebiert in 
der nacht, vgl. f au point dujour. — She was — ded in every 
mannes siht. But natheless a muide childe was bore = 

V mortua visa jacet. Filia viva quidem, sed m^ater obisse 
putatur. — Klage des Ap. wie in L^ c^ V. Er fällt in Ohn- 
macht, wie in C. Die rede selbst ist selbständig ausgeführt. 
— Rede des schiffscapitäns wie in L, c^ V, Über den grund, 
den er zur Unterstützung anführt, s. 127 f. — Der sarg muss be 

ferme with ledde and picche == L picari prcecepit et carta 

plumbea obturari, co V. Die summe des beigelegten geldes 
bleibt unbestimmt somm.es grete = V pecunia m^ulta. Hier folgt 
der brief, worüber s. 134, u. zw. in directer rede, während in 

V nur der inhalt angegeben ist. — über die belebung der 
scheintoten königin ist schon s. 26 gehandelt. In V^ wird die- 
selbe nur ganz summarisch erzählt, in V^ und V^ ausführ- 
licher, aber ganz abweichend von (?, das also jedenfalls hier 
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seiner zweiten quelle gefolgt ist, ohne dass wir also entscheiden 
könnten, ob ihm eine hs. von V\ V^ oder V^ als erste quelle 
vorgelegen hat. — Ap. kommt nach Tharsus, das volk zieht 
ihm entgegen =« V susdpit hunc populits, pergit et ipse foras, 
— Er zieht nach Tyrus zurück = V rex redit in patriam. — 
Die tochter heisst T(h)ayse^ in den marginalien Tfhjaysis^ wäh- 
rend V wie L Tharsia; näher steht Thasia in A und den hss. 
y und Vaticanus; doch ist anlehnung an den namen der h. Thais 
wahrscheinlich, deren geschieh te auch in einem bordell spielt — 
Über den namen Strangulio^ an früherer stelle Stranguilio, vgl. 
s. 45. Die anrede an diesen folgt L, da sie V fehlt; doch wird 
hier die amme nicht erwähnt Ebenso fehlt die ganze scene 
zwischen der sterbenden Licorides und Tharsia, die in V^ (und 
V^) hier anschliesst Erst später wird wie in V^ ihr tod im 
vorbeigehn erwähnt, allerdings mit nennung des namens wie in 
F*^ während sie in V^ namenlos bleibt — Die tochter der gast- 
freunde heisst hier Philotenne, was jedenfalls nicht aus dem 
Flotkemia von V^ (und V^) stammt, in V^ ist sie namenlos; 
vgl. Vi 480 Filitemia, Ine Philotenia und Filotemias, Mon 
Mlotema und Silothema, Stu M Filatemia und Philitemia^ La 
Philotemia, Vatic. Philothemia, hs. y filotima, L^ Philotimias, 
Vi 226 Silotima I Filochernia J Lottomia T Politania (in an- 
derer function) — alle aus der namensform von L^ entspringend, 
während die aus der von L^ Philomima, wie Philomacia 
Lipsiensis Vi 3332 R r H, Philomasia hs. P Seh, Philomancia 
S, ferne stehn. Die herabsetzung der tochter gegenüber der 
Pflegetochter durch des Volkes stimme erfährt hier die mutter 
durch das gerücht, in L persönlich, in V ist nichts näheres 
darüber gesagt, und gerade darum wird wol V hier vorliegen. — 
Es wird nun Teophilus beauftragt, Thayse an den seestrand zu 
führen und dort umzubringen. Der name des sklaven erscheint 
in V^ nicht, O müsste ihn also aus V^ oder F^ haben, oder 
aus der zweiten quelle. Über das führen an den Strand wie 
in Jourd und fx s. 28. Dyonise ist es, die hier den auftrag 
gibt, wie in L, während in F beide eheleute beteiligt sind, 
auch findet sich daselbst nicht die tatsache, dass Teophilus nur 
ungeme gehorcht habe. Hingegen stimmt in der scene des 
mord Versuchs der dialog mit V: he oute braide a rusty swerde 
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atid to here seide thow shalt be ded: alas, quod she, whi shal 
I so? = V tenens gladium: „mors tibi", dixit „erit" . . . plorat 
et inquirit, cur debeat istvd iniri: „die, homo, cur morio7'?" 
Seine antwort weicht ab von V' wie von L. Ihre bitte noch 
einmal beten zu dürfen, findet sich wieder nur in L, nicht in 
V. — Nun kommen die piraten, Thayse ruft sie um hilfe an, 
was ich nur hier finde, ebenso wie die erzählung von dem 
stürm, der sie nach Mitelene treibt. In F steht hier eine scene 
auf dem schiff dazwischen, in der Tharsia um Schonung ihrer 
Unschuld bittet, in L die meidung des sklaven von ausführung 
des auftrags, beides fehlt hier; letzteres findet sich aber an 
späterer stelle. Der name der stadt Mitelene steht jedenfalls 
dem Mitylene von L näher als dem Militena in V, — Der name 
des kupplers, der sie kauft, ist Leonine: also vielleicht aus dem 
Leoniiius von V^ (resp. V^) entsprungen; doch haben auch 
hs. T, Vi 226, Vi 3129 und Stu den namen in dieser form. 
— Der name des fürsten der stadt Athenagoras (wie in V und 
X) erscheint erst an späterer stelle, hier fehlt die scene zwischen 
ihm und Tharsia, die V hat, dafür ist der besuch des bordells 
durch andere junge leute, ihre bekehrung durch Thayse, die 
Übergabe an seinen eigenen diener durch den kuppler, die art, 
wie Th. ihn bewegt, ihr einen ehrlichen erwerb zu verschaffen, 
was alles in V fehlt, in L sich aber findet, hier eingeschoben. 
Ihre Versorgung bei frommen frauen ähnelt der Unterbringung 
bei der nonne im Jourd, vgl. s. 29. — Hier folgt nun erst 
die meidung des Teophilus. Durch die gleiche auslassung wie 
in RWe und Vi 3332 erscheint auch hier wie in diesen fas- 
sungen Teophilus als der berater Dyonises, und diess wäre 
eine wichtige und schlagende Übereinstimmung, wenn der rat 
etwas bestimmter wäre; aber dem rate trauerkleider anzulegen 
steht hier ein bedeutungsloses for thi, madame, taiceth hede 
gegenüber. — Sie erzählt nun von dem angeblichen plötzlichen 
tode der Taysis, legt mit ihrem mann trauerkleider an, errichtet 
ein grabmal mit inschrift — alles wie in L, wovon nichts in 
F. — Nach der abhaltung einer ratsversammlung in Tyrus, 
von der nur hier erzählt wird, kommt Ap. nach Tharse, wo 
die gastfreunde ihm den tod der tochter melden und ihm zum 
beweis ihr grabmal zeigen, was natürlich wieder nur in L? 
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nicht in F, steht. Ebenso seine absieht nach Tyrus zurückzu- 
fahren, woran er aber durch einen Sturmwind gehindert wird, 
ebenso die bezeichnung des festes, das in Mitelene bei seiner 
ankunft gefeiert wird, als dem Neptun gewidmet, ebenso die 
scene des Athenagoras erst mit den schiffsleuten, dann mit 
Ap. selbst (in V nur angedeutet) und die sendung um Thayse. 
Die Unbestimmtheit des lohnes, den er ihr verspricht, stimmt 
aber wieder näher zu F. — Die folgende scene zwischen vater 
und tochter ist so gekürzt, dass man zwar erkennt, dass mehr 
vorgelegen haben muss als die knappe andeutung in V\ doch 
aber nicht entscheiden kann, ob dieses plus auf den grossen 
einschub von F^ oder auf eine andere fassung von L zurück- 
geht. — Mit der misshandlung des mädchens durch den vater 
setzt wieder F^ ein, und hier findet sich sowol eine berüh- 
rung darin, dass der vater sie nach ihrer herkunft fragt, als 
auch in der bemerkung des dichters, dass er nun oben auf 
Fortuna's rade sitze, die durch die scheltrede der Tharsia gegen 
die rota Fortune angeregt scheint. — Ap. steigt nun aus' 
der tiefe des schififes hinauf Athenagoras wirbt um seine 
tochter. Er ist hier, wie ausdrücklich bemerkt wird, Jung- 
geselle; in F wird nichts darüber gesagt, in L ist er witwer. — 
Die bestraf ung des kupplers, die F und L gleicherweise zeigen, 
wird nun ausgelassen, die bestraf ung des ehepaares in Tharsus, 
die in F hier anschliesst, wie in L in folge einer vision, die 
nach Ephesus zu segeln befiehlt, aufgeschoben. Neu ist hier 
der zug, dass der wind in der richtung nach Eph. umspringt, 
und so dem A. eine bestätigung seines traumes gibt. — In der 
erkennungsscene ist hervorzuheben die Ohnmacht der königin 
(wie in O überhaupt die Ohnmächten eine grosse rolle spielen), 
dann ihr ausruf blessed be the hihe sonde, that I may se min 
husbonde, der an den entsprechenden des A. in R benedictits 
sit Altissimits, qui mihi uxorem cum filia reddidit erinnert. — 
Über die berufung des arztes Ceremon s. 62. — Fahrt nach Tyrus, 
einsetzung des Athenagoras als könig wie in L, c^ F. — Fahrt 
nach Tharsus, bestraf ung des schuldigen ehepaares, stark ge- 
kürzt, doch näher L als dem einschub von F^, weil wie dort 
stärkere beteiligung der bürgerschaft. Meldung vom tode des 
Artestrates, vgl. s. 31. — Er hat kinder mit seiner frau, sein 
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leben wird in einem buche beschrieben, beides ähnlich in L, 
während V nichts von beidem berichtet. 

D^ resultat unserer Untersuchung in beziehung auf O 
ist das folgende: Es haben 2 quellen vorgelegen 1) V, das aus- 
drücklich als quelle angegeben wird, u. zw. wahrscheinlich in 
erster aufläge, da sich nirgends eine halbwegs sichere spur einer 
benutzung von F* oder V^ nachweisen liess, 2) eine zweite 
quelle, die in irgend einer beziehung zu f stand und auch mit 
R in gewisser weise verwandt, aber sicher nicht R selbst war. 



c. SteinhSwers bearbeltnng (S). 

Nach einer Donaueschinger hs. hat C. Schroeder in den 
Mitteilungen der deutschen gesellschaft zur erforschung vater- 
ländischer spräche und altertümer in Leipzig 1872. V, 2, s. 85 — 131 
diesen text herausgegeben. Über die gedichte am anfang und ende, 
deren erstes Steinhöwels akrostichon enthält, nach dem ältesten 
erhaltenen druck von 1471 s. Bartsch, German. Studien II, 305 ff. 
Germania XXIII, 381. Scherer, die anfange des deutschen prosa- 
romans s. 76 (Quellen u. Forschungen XXI). Zs. f. d. alt. XXII, 
819. Docen, Museum II, 269, Massmann, denkmäler deutscher 
spräche und litteratur I, 10 anm. Strauch, vierteljahrsschrift für 
litteraturgeschichte VI, 278 anm. Die deutung Scherer's ist jetzt 
wol allgemein aufgegeben, aber auch die Bartsch's scheint mir 
nicht ganz sicher: vor allem schliessen sich die beiden letzten 
Zeilen, die der dichter ganz gut hätte weglassen können, so 
schlecht an, dass ihre anfügung unbegreiflich wäre, wenn sie 
nicht beide oder doch wenigstens ihre erste etwas bedeuten 
sollten. Ich stelle es daher zur erwägung, ob man nicht das 
M der vorletzten zeile mit zum akrostichon ziehen und sonach 
1464 statt 1461 lesen sollte. 

Dass der druck von 1471 auf einen altern noch nicht 
wieder gefundenen (oder auch nur auf eine ältere hs.?) zurück- 
gehe, hat Bartsch mit recht so wol aus der angegebenen früheren 
abfassungszeit als auch aus dem fehler Oristo für Xpo^) im 



1) Diesen fehler teilen nach Strauch aao. die 3 hss. , die das gedieht 
enthalten. Dass sie deswegen auf den druck von 1471 zurückgehn, ist 
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akrostichon geschlossen. Dasselbe lehrt uns ein vergleich des 
druckes mit Schroeders hs. Der druck bietet im grossen und 
ganzen den bessern text, wie man aus der unten folgenden 
coUation ersehn kann; doch ist die hs. nicht eine blosse ab- 
schrift desselben , da sie vielfach dennoch bessere lesarten bietet. 
Dass diese nicht etwa auf glücklichen conjecturen beruhn, 
sieht man vor allem an einer stelle, wo die hs. mit L stimmt, 
also unmöglich bloss conjiciert haben kann: 101,4 (ich citiere 
Seiten- und Zeilenzahl nach Schroeder) do sack er einen nacken- 
den knaben = L^ 24, 2 (ebenso R) uidit picerum midum, wäh- 
rend im druck nackenden fehlt, wodurch derselbe (natürlich 
nur zufallig) mit L^ und andern übereinstimmt. 

Ich lasse nun die collation des druckes von 1471 nach 
dem Heidelberger exemplar (Pal. germ. 154. Bartsch 's catalog 95) 
folgen. Erst durch eintragung dieser Varianten in Schroeders 
ausgäbe bekommt man einen lesbaren t^Jit 

Kein titelblatt, beginnt mit dem akrostichischen gedieht, 
das Bartsch, Germanist. Studien 11, 305. Scherer QF. 21, 76 ab- 
gedruckt haben. Darauf das nächste folio beginnend die 
Überschrift: 

Das ist ain vorred in die hijstori, des küniges appolonij\ 
das man wisse wen er geregnieret hah. — 85, 4 tusent c^, — 
10 müter, — 16 sin. — 22 U7id cv). — 

86,3 V071 göttlicher stim, — 11 vber persen vnd indien. 
Damauch %och allexander gen indien wider Porü. — 12 mäch- 
tenklichen. — 14 reb. — 15 aller lay hand edel gestain. — 
18 Nit minder, was sich in grien erzaigen solt, was von sma- 
racte. — 

87, 6 kainem. — 14 ode?* ain bild. — 16 sin hymelsch- 
licher tempeL — 27 rSmer, — 29 kom ich, wie auch die ant- 
wort darauf, nur zweimal. — 

88, 2 Anthipater het kriechen laiid. — 3 Anthiochns, siria, 
anthiochia meist. — 4 lithiam, — 5 Anthiogomts, — die an- 
dem vnd och die nommen. — 8 machabeomtm. — 10 inhett <^. 



damit freilich noch nicht ausgemacht. Von der Donaueschinger vermutet 
es Barack im catalog. Die Wiener enthält, wie mir di\ Kraus mitteüt, 
überhaupt nur dieses anfangsgedicht. 
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— «r cvD. — 15 wurden sye zerstrSwet — gancxe. — 18 phi- 
ladelphus. — 20 vorigen] anderen, — 21 gefenknus, — 23 
7}ial, — 25 yegklichen, — yegklichen sunderlichen on des ander, 

— 26 hebräischen, — 28 gelobt ward, vnd, — 31 wer] körnen 
wer, — 34 energetes, — 

89,4 xelecxt die rdmer. — 5 egipien, — 9 intrag, — 12 
durchdchtiget, — 14 rdmer n, — 16 wng&m] laid, — 19 grösser, 

— 20 rechter. — 23 seine, — 25 vö der wegen menigen man 
er dStten, — 26 diirchdciitigen, — 27 tijria vnd sydonia, — 
appolonio, — 31 vor] vö, — 

90,3 da, — b belib, 

91 Überschrift: Hie fiebet an die hystori von appolonio 
der ain küng in tiria vnd sidonia was, — 15 scharpfen, — 
16 vnordenlicher, — vngesipten, — 

92, 3 mit xerstr, — 4 also sere bek. — 8 grSste, — 9 
vnmachtige7n. — 17 weg suchet — 18 selbs, — 21 Überschrift: 
Wie der küng ein gesa^xt machet, wer siner tochter begerte 
das er sein frag vßhgti oder man solt in tStten, — 22 gütiger oo. 

— 25 erhSchet, — 34 vnd nur einmal. — 35 minemj seinem. — 

93,3 des] sSliches, — 8 kinder. — 15 Überschrift: Hie 
komt Appolonius vn begert seiner tochter, — 23 nit w, vmb 
die. — 26 den] der, — 28 in s, gem, nur einmal. — 29 
würdst, — verlieren, — 

94, 1 d. fr, des künigs vnd. — hin dan. — 4 giettiger, 

— 18 mer redetin. — 21 din hopt. — 24 gefunden. — 26 
hopt. — 29 Überschrift: Wie Appolonius haim für in sorgen, 
vnd der künig im nach sendet jn xe tStten. — 32 taliarchus, 

— 33 taliarche, — 

95,3 gefunden, — 7 taliarchus. — 10 Überschrift: Wie 
appolonius haim kam, vnd wide?^ haimlich hinweg für, dar 
vmb sin volck truii^g ward. — In den xeitten was. — 13 m 
so, — 14 listenclichen, — 21 vntcissent, — 22 do suchten, — 
23 aber er ward. — die stat, — 26 erxaigten, — verbieten, 

— 27 och niemant baden niemät tancxen. — 30 A, under gef, 
IV, — 31 Überschrift: Wie taliarchus in tiriam kam, vnd 
er für das appolonius geflohen was, vnd wider haim für das 
dern künig xe sagen, vn wie der küng anthiochus wider vß- 
schickt,' vnd gelt vffin sacxt. — 31 taliarchus der vom küng. — 
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96, 1 der jung. — 2 herre] küng. — 4 sey. — 5 ta- 
liarchits, — 11 das er bey leben sey. — 16 mir aber. — 
hundert — 21 in bergen. — allen einmal. — 24 mocht — 
25 Überschrift: Wie appolonius in tarsiam kam, vnd sy 
erlöset von hungers nStien, vnd vde Elemitus in warnet. — 
2b E] ausgesparte und nicht ausgefüllte initiale. — 35 gutem. 

97, 1 wärest baß in hüt wann, — 6 vmb was vrsa^h. — 
8 sag an was. — 11 bewarnet — 14 gee. — 17 nemen. — 
24 erkoffe. — 25 so co. — 26 Überschrift: Wie appolonius 
von den bijLrgem in Tarsia wol empfangen ward, vnd vne 
er in das kom verkoft, vnd das gelt wider gab. — 29 an- 
gesteht 

98, 1 die^ od. — 11 kamen. — 16 offen. — 17 rieht- 
stül. — 19 huncx in den tod. — 21 in gedeticken. — 25 das, 
als sy. — 32 den] wart. 

99, 1 vnd die stecken mitten an dem. — 4 ewigen. — 
11 Überschrift: Wie Appolonius von seinem wirt Strangwi- 
lioni gewamet ward, das er ain zeit hin weg far, vn wie 
seine schiff mit allem gut, vnd diener vnder giengen. — Dio- 
nisiades. — IS du dester ee. — 17 gesegnet. — 22 mit- 
tem tag. — 23 sich erhübe hag. reg. vnd neb. — 24 V07i 
der oo. — 27 ividerwertigem. — 28 kamen. — 30. und cv^. — 
32 nackende. — 33 uff, 

100, 5 nackend vnd eilend. — 6 xittren vnd kraftloß. — 
end. — 8 Überschrift: Wie ain armer fischer dem, künig Ap- 
polonio sein armüt mit tailet, vn in zu der stat Pentapolim 
weyset — 11 erbarm. — 12 spr. zu im. — 13 rnein gut, 
er, vnd den n. genommen. — 17 unferre] auff her. — 22 vnd 
spr. also. — 23 hett einmal. — 27 findist — 30 allwegen. — 
d£i7i alt wirdigkait — 31 wurdest — 32 han. 

101, 3 Überschrift: Wie Appolonius in die stat Penta- 
polim kam vn in das bad kam dar jnn er dem küng Archi- 
strates so wol dienet das er an seinen hoff berieffet ward, — 
4 nackendmi co. — 23 och sich. — 29 groß gefallen. — 31 
auß gewarttet worden. — gee. — 34 Überschrift: Wie Appo- 
lonius gen hoff Icam, vn beclaidet ward, vnd wie sich ob dem 
tisch hielt — fand jn eingeschifft in seinen. 
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102, 10 denn] wenn. — 12 ließ, — 13 wolkunnend. — 
besunder. — 15 der tisch. — 16 wol getan. — 24 nit mer 
essen. — 26 do sprach. — 28 vne er die. — 32 hai). 

103, 3 Überschrift: Wiedeskünges tochter kam vnd mit 
Äppolonio redet. — 14 des tviss. b., im giettig vnd barm- 
hercxikait syest bevrisen. — 18 er] es. — 21 meinen. — 
27 mit dem schiff. — 29 uf ai. br. od, — 31 hast in gnug 
gefr. — 32 nexv. 

104, 4 hett bis ungefell cv). — 6 Überschrift: Wie die 
Junckfrow uff der harpffen sang^ vnd vö mengklichem gelobt 
ward, on vö Äppolonio. — 8 din] die. — 10 die. — 13 be- 
wegt. — 14 wirt. — n sy dir gefall oder nit in. — 
20 du cv). — 22 rechten. — 27 wunder. — 28 und einmal. — 
32 vatter. — 34 wirdigicaiten. 

105, 4 hin cv>. — 5 der eren du. — 7 Überschrift: Wie 
die tochter den vatter bat, das er im- ein wonung gebe in sei- 
nem huß, vnd das er sy leret in Musica. — 9 barmhercxig- 
kait. — 14 die man jm erst gegeben hett. — 19 reich. — 
29 du geb. dann zu. 

106, 3 Überschrift: Wie die tochter kranck wart von 
Appollonius lieby, vnd wie sy kainen man wolt wan in. — 
12 dise] die. — 15 gegenwirt] wirdigicait. — 16 gee. — 
31 das will bis schicken einmal. 

107, 2 Do sprach sy. — 5 maister bist du nit laidig 
das ich ainem andern xe weib geben werden sol Antwort Ap- 
polonius, nain ich, wann dein er vnd nutz ist mein gefür 
Sprach die iunckfraw maister maister. — 6 würd dir dar 
von. — 18 Se hin. — 21 mercket Er sprach appoloni hast 
du den schiffbrichigen funden. Er gab vor schäm wenig ant- 
wurt Do aber der küng mercket. — 22 liebe. — 25 Über- 
schrift: Wie der küng äppolonio die tochter gab vnd hochxeit 
hett. — 29 beger. — 32 erden. 

108, 4 ir laid och ir kranckhait. — 5 arcxat xü het 
gegebe. — 8 genomen. — 11 ward. — 15 Überschrift: Wie 
Antiocho verbran, vnd man Appoloniü suchet in allen lan- 
den das er dx kmigrich be.mß vnd wie er mit dein weib gen 
Antiochia für. — 18 tvartteten. — es] er. — 20 er] der 

Singer, ApoUonias von Tyms. 13 
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patron. — 22 sag] so sag. — lanndes, — 24 ich, — 25 kom- 
mest — 32 lit, 

109, 10 nymmer mer, — 11 ^v. fast erfr. — 13 edeL — 

14 din CX3. — 19 h, w. f.] gachen. — 28 Vnd dar vmb. — 
heffammen, — 29 ainen den sy in denen dingen. — 31 Über- 
schrift: Wie die Mngin ein Tochter gebar au ff dem, mer, vnd 
toie sy starb an der geburt, vnd in aineni sarch auff das 
mer geworffen ward, — tvejij ain wen. — von den. — 32 
sich CSD. 

110^ 1 da von. — 9 ich cvd. — 13 wir] mir. — 20 wir] 
mir. — 26 claider. — 28 welcher] wer. — 33 dem^] de. — 
35 Überschrift: Wie die kiingin in das land Ephescorü kam, 
vn alda wider kam tzü ir kraft, vnd in ain frowen closter 
geton etc. 

111, 2 Ceremonis. — 6 dar von. — 14 küngkliche. — 
16 ist ivorde. — 19 dem einmal. — 27 boimvoll. — 31 O 
Herr vnd maister. 

112, 1 entschlaffet. — 11 ainige] aigne. — 12 dannc- 
ket. — 14 solcher. — 15 so] frow so. — 17 in. — 18 willich- 
lieh CO. — 19 kurczer zeit. — 22 Überschrift: Wie Appolo- 
nius das kind gen Tarsia fürt, vnd gab es seinem tvirt 
Strangwilioni xe xyehen. — 25 das. — 26 Dionisiadis. — 
30 im o^. 

113, 2 Ligorid£m die im w. s. — 8 nam. — alten c>^. — 

11 sin vordem oo. — 12 Überschrift: Wie Tarsia in die schul 
gesecxt ward^ vnd ir magt starb, vnd wie sy erst an dem 
tod bett saget wer sy wer, von geschldcht etc. — 13 Philomä- 
tia. — 16 gelernet. — 20 vor cv). — 34 nennest. — 35 7iit 
sind. 

114, 2 worden ist. — 4 güthait. — 11 weyn vnd brot. — 

12 finden. — 13 Überschrift: Wie Strangwilio vnd sein weyb 
Tarsiam ertStte7i ly essen, das irer Tochter die klaider beliben. — 

15 lüchtet. — 17 txü Zephee. — 20 gesch. ward vn T. ge- 
lobt. — 26 so] och so. — 30 als co, — 31 tods. 

115, 9 da oo. — 11 sie] in. — 24 Überschrift: Wie die 
mer rober Tarsiam erlösten, vn me Strarigwilio vn sei?i weyb 
tvonten sy wäre tod vnd klagten sye vor dem volck, vnd tvie 
die Burger ir lyessend ain köstlich grab gyessen etc. 
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116, 2 und bis trurens o^. — 8 giessen vnd machen 
aiii. — 12 Überschrift: Wie Tarsia in der siat Militefm in 
das gemain frotven huß verlcoffet ward, — die. — 15 fieß, — 
16 ir xe barmh, sein, — 22 br,] dar jnn hr, — selber o^, — 
23 scheffan. — 27 offen, — 30 g&winest. — 32 denn] wann. — 

33 der. 

117, 1 vol brächte, — 8 Lapsitenus, — 10 der selben, — 

16 Überschrift: Wie Tarsia von deyn küng vnd mengklichem 
vnvermalget belib, vnd wie sy all man beweget in barmher- 
cxikait dz sy wainen tvurden, — 26 an] in. — 28 von meim 
ongefell. — 31 xe neren. — 33 von denen mer rober die. — 

34 w. es w, X. ist. 

118, 6 wann] denn, — 9 giettikait, da mit schied er 
von ir xü hand gieng ein ander j, xü ir in d. kam. — 12 
früntlicher. — 17 tdglichs. — 18 xdchrit da hin dx ers. — 
21 ainander. — 26 xdher vnd gebet. — 27 vor do Überschrift: 
Wie der Riffiaii ain gepuren beryeffet der Tarsiam. schmehen 
solt, lyfl wie er sy och rain ließ, vn tvie er ir sunst half gelt 
gewynnen. — 32 vn vdl es sein so lang als mir. 

119, 4 sehet] gebur. — gitig] gifftig. — 5 gekoffet, — 
9 mir co. — 10 künsten, — 11 «Vy der Junckfrowen, — 12 
offen. — 18 behyelt. — 19 Überschrift: Wie Appoloniits in 
Tarsiam, kam, das er sein tochter neme, vnd tvie er sich 
V07* laid an den boden des schiffes leget, vnd nit mer dar xiß 
kamen wolt. — 20 das] da. — 22 waynend engegen. — 29 sei- 
7ier. — 32 ir o^. — 35 ir] dir. — . 

120, 2 grabes. — 4 tüttel. — 5 von daimen. — 12 nep- 
tum. — jn hülfe. — 16 Überschrift: Wie sy gen Militena 
kamen, vnd wie jn der leimig Athanagoras gern xü frSden 
bracht hett vnd wie er in trost. — 16 komme waren, do. — 
groß. — 20 abe?' ich sol. — 23 begangend. — 24 xerschlache. -^ 

27 nit] nye. 

121, 3 heruff. — 4: er] er im, — 9 mit ruche vnflä- 
tige lange bart, — 10 der herre A. — 13 i;. im st. c^. — 

17 das oo. — 19 keren. — 26 Überschrift: Wie Athanagoras 
Tarsiam, berieffet vnd wie ril er ir verhieß, wann sye jn frö- 
lieh machte. — 27 und^ ^^, — seinen diener ain. — gang. — 

28 7nir. — 34 xü den fr. 

13* 
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122, 6 wunder. — 9 heli'pt. — 10 doren. — 11 hiin, — 
12 heli'pt — 22 der einmal. — 23 am. — grimem. — 24 
florn, — 26 edel. — 28 ainkom. — 31 och] ich. — vsser- 
körn. — 32 kommet. — 33 beschnSten. 

123, 2 Hör. — 3 laidigs hercx ich. — 4 gmut. — S Er 
süffczget — 11 mein küngreich w. gnüsß. — 16 oo. — 18 mioh 
nit zu dir gsell, — 20 gem. — 22 ge ausß. — 24 AM. — 
25 schwdcxen. — 29 erstocket also. — 34 nach 124, 1. 

124, 3 arbait. — 4 stille. — 10 vische. — 11 v)ide. — 
19 aim. — 20 edel] Sded. — 22 dienern seinr, — 32 hülcxy. 

125, 12 de. — 20 annderen. — 23 wunder, — 26 si- 
nem] dem. 

126, 10 von im. — 13 trur] tmu^em. — 18 als] al- 
les. — 20 toird. — 22 Überschrift: Wie Appolonius sein loch- 
ter erkenet vß ir red, vud enpfieng mit fr öden — 23 loset. — 
flislich. — 25 haket und o^. — jnnerlichen. — 27 die ^^. — 
die ^^. — 29 mer ^^. 

127, 11 Überschrift: Wie Tarsia irem vater saget von 
der vntrew des riffians-, vnd wie sye dem fürsten Athanagora 
xeweib geben ward. — 12 sie ~. — 20 diser] von diser. — 
22 Antwurt. — 24 ivil ich da^. — 27 gefunden. — 32 alles] 
als. — 34 anttviri ward ain ainhellede. 

128, 2 tarsia. — befolche. — 5 das] dem. — horten] 
waren. — 6 worden '^. — 8 der gemaind. — 10 an mitte 
in. — 14 athanagora. — 16 Überschrift: Wie Appolonius mit 
seiner tochter vnd tochterman gen epheseos kam vnd sein weih 
fand. — 21 gefunden. — 23 vnd xe ere. — 31 die küngin '^. 

129, 1 tet] erxaiget. — 8 geben. — 12 gut — 14 gab 
XU aine weibe. — 16 j>>^ xe nemen. — meine. — 21 den aller 
schalbarosten. — 23 sprach. — 26 ersterben. — m. liebe toch- 
ter. — 28 Überschrift: Wie Cleopatra iren man appohnium 
erkennet 

130, 2 dißem. — 5 geben. — 6 Antwurt. — 7 jnner- 
liche rmch milterlicher trew vnd ivurde baidetinnerlich erfrS- 
wet — 9 gefunden. — 10 Überschrift: Wie Appolonius vnder 
gen anthiochia vnd tarsia für. — 11 für. — 15 Strangun- 
lione. — 16 vnd' die füren für. — 19 ainhellender. — 23 en- 
pfolchen. — 33 besüldet 
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131, 6 deren] der. — 9 Überschrift: Wie Appohnius 
dett fischer vnd Elemitum begäbet — 25 endet er sein. 

Akrostichon wie bei Bartsch. 

Die hystory des küniges Appohnij vö latin xü teutsch 
gemachet, hat gedruckt Oiiitherus Zainer von Reutlingen txü 
Augsptirg. Anno etc. M^' cccc^' Jxog^. 

über die quellen von S ist folgendes zu bemerken: 
1) Als seine quelle nennt S selbst im nachwort F, und 
hat diesem auch wirklich vieles, nicht nur wie Schroeder 
meint die historischen notizen am anfang, entlehnt. — 91, 9 

die tochter wuchs in schöne und tugenden das ir 

lob brait ward in allen landen ist combiniert aus ß spedes 
pulchritudinis a^cresceret L spedes et formositas cresceret 
einerseits, und V volat rumor undique late, qua niteat specie, 
qua probitate andererseits. — 11 umb da^ begeret ir ma^iig 
man von küriglicheyn geschlächt = V progenies regum nam- 
que rogahat eam; in R und L ist von der abstaramung der 
freier nicht die rede. — 93, 5 Das edikt des Antiochus liß 
er schreiben an das tor mit grossen buchstaben = V ante 
suam portam problemata jussit haberi, wovon R und L nichts 
haben. — 99, 29 rfo ging in meres grünt alle künglich zier 
= V regia pompa perit, nichts dergl. in R und L. — 99, 34 
Die rede des Ap. ist V entnommen: o du ungetrüwer trugen- 
hafter Neptune, .... dxis gelückrad hat mir den namen gege- 
ben aines künges von Tiria und Sidonia = V male Nep- 
tune, fallax super equora numen, quo rota Fortline .... 
Que mihi Sidonem Fortuna dedit reqionem. — 100, 12 Ap. 
ruft den fischer an wie in R und L, fortgesetzt wird aber 
nach V: er sprach xü im: sag an wer du bist er antwürt im 
und sprach: ich bin nit mer der ich wa^, mir hat das mer 
7nein gut, er und den namen genomen =, V die quis es? ... 

Naufragus inquit ei: qui fueram non sum nomen Nep- 

tunus ademit — 101, 19 aus V hat er wol auch den namen 
Archistrates, während R, das wir als seine zweite hauptquelle 
kennen lernen werden, den \iöm^ Altistratus nennt — 102, 1 
die antwort des Ap. auf die aufforderung zu tische zu kom- 
men ist aus V entnommen vgl. s. 152. — 102, 24 und ivard 
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im sin hopt sinken von trtiren = V deflexo capite, — 27 ich 
merk warumb er nit essen mag: er ist so gar verstocket in 
sinem gemüt mit gedenken wie er die klainet gestelen- möcht 
« V quod cogitat ille notavi: aurea si poterit, clam tollere 

vasa putavit, — 31 di^er jungling gedenkt und klaget 

sin ungefell in sinem gemüt =• V imo recordatur et do- 

let ipse sibi, — 103, 4 überschöne = V pulcherrima, — 
Ebendaher ihr name Cleopatra. — 104, 16 sag mir, ob sie dir 
gefal oder nit in irem gesang = V nonne puella placet? — 
21 schaff mit diner tochter das sie mir die harpf&n liehe = 

V filia ... hitc porrigat dtharam. — 30 so hat dich och Or- 
pheus in sinen künsten nie übertroffen «= V visv,s eis satis 
est ChpheiLs. — 106, 8 Der vater geht in das zimmer der 
kranken tochter; seine frage, ihre antwort — alles wie in V; die 
letzte dann nicht ganz in Übereinstimmung mit den folgenden 
aus anderer quelle entnommenen ereignissen. — 107, 35 Ebenso 
ist es eine kleine inconcinnität, dass der vater (nach V) von 
herkunft und Schicksal des Ap. gar nichts weiss, da dieser ja 
früher (103, 24, nach der andern quelle) darüber der tochter 
auskunft gegeben hat, und nirgends gesagt ist, dass diese 
vor ihrem vater ein geheimniss daraus gemacht habe. — 108, 3 
und verschwand ir all ir krankhait und küsset iren vater = 

V oscula dat patn surgens sanissima. — 11 und tvard Appo- 
hnius gekrönet und ain gewaltiger tochterman des künges ge- 
haissen = Yille coronari rex et gener inde vocari, — 15 die 
ganze folgende scene schliesst sich durch die anwesenheit des 
Schwiegervaters und durch alles, was dieser spricht und tut, 
haupsächlich anVan. — 110, 26 vil goMes = V pecunia 
multa, — 115, 24 Die wil sie aber also mit ainander redeten 
= V Dum ratiocinium perimenda puella teneret — 116, 12 die 
scene, in der Tharsia die Seeräuber um Schonung ihrer Unschuld 
bittet, findet sich nur noch in F. — 20 die Stadt heisst Militena 
wie in V und Athanagoras der gros künig = V Magnus Athe- 
nagoras rex. — 30 der kuppler denkt: ir schöni ist nit mensch- 
lich sunder den göttin xe glichen, wie in V das volk: nam 
rrmris esse deam turba putabat eam. — 117, 29 ich bin küng- 

liches geschlächtes ich ward . . . befohhen Strangurilioni, 

der wolt mich lassen tötten = V Begis ApolUmii sum filia. 
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Tranquilioni durn commissa foretriy sum jicssa . . . mari. — 

34 wann es wol ximlich ist, das küfigklich geschlackt von kuni- 
gen geeret werd == V regia sum genere, cupio te rege tueri, — 
126, 15 besser wer mir das ich stürbe oder nie geboren wer! 
o gluckrad, so du alle ding verkerest, warumb wilt du min 
Ungemach nit enden? was han ich wider dich gesundet y das 
du mich gelecxte von dir sendest? = V Nunc et ego moriarf 

iitinam neque nata fuisseml rota Fortune, que tempora 

cuncta revolvisy cur mala, que patior, nullo mihi tempore 
solvis? . . . Quid merui? quid desipui, quia lesa recedo? 

2) Es lässt sich aber auch nachweisen, dass S nicht wie 
O die erste, sondern die zweite aufläge von F benutzt hat, und 
zwar aus gewissen Übereinstimmungen mit den Zusätzen von V 2, 
die diesem eigentümlich sind: 112, 19 das sie in gottes dienet 
übertreffenlicher wann die andrefn ward und ain hobt aller 
tugetit in allem Kriechenland geschätxet = Y^ 96 virginibus 
multis probitate sua dominatur; est et apud Grecos majus 
'iünque caput — 113, 27 die an dinem geberen gestorben ist 

wa hin sie aber komen sei, wais ich nit = V 2 106 que 

moriens te parturiens partus feritate, neseio qUjO marium fine 
sepulta jacet — 121, 18 diese rede der Tharsia schliesst sich 
nur noch in F^ direct an das geldgeschenk des ApoUonius, 
überall sonst ist sie durch einen dialog mit Athenagoras davon 
getrennt. — 125, 32 an ainem schinbain = V^ crure, sonst 
ist es knie oderwange. 

3) Als hauptbestandteil der zweiten von S benutzten 
quelle ist jedenfalls R anzusehen und zwar in der bessern redac- 
tion, da sich mit der druckrecension OK keine gemeinsamen 
fehler finden mit ausnähme der wol zufälligen Übereinstim- 
mung in der namensform Lapsatenus statt Lapsacenus. Ich 
verzeichne im folgenden die fälle, in denen S mit R überein- 
kommt, während L und F abweichen oder fehlen, oder S 
wenigstens in der wähl zwischen L^ und U mit R zusammen- 
trifft. 91, 12 mit unschätxlicher grosser zugäbe = RWe cum 
magna et inestimabili dotis pollidtatione, während L nur cum 
magna hat, Fganz fehlt — Nun wird der vater 91, 14 tvais 
ich nicht von was begierde gegen die tochter entzündet =* 
RWe nesdo qiui concupiscentia. — 92, 10 welcher tu fei ist 
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so türstig gewesen = R quis diaholus, — 29 ward er erden- 
ken ainen nüwen weg der schalkhait = RWeL^ novum 
gentis nequiiiae excogitavit — 93, 30 Beim rätsei scheint 
die fassung von R vorzuliegen, da wie dort das letzte glied 
fehlt, auch alles andere stimmt; doch verstehe ich wie fast 
mich mant nicht. — 94, 4 Ap. antwortet o giettiger küng = 
RWeL^ bone rex. — 26 Wenn er es in 3 tagen nicht erraten 
hat, so wirf dir din hopt abgeschlagen = R sinautem 
decollaberis, — 95, 11 Nach hause gekommen besucht Apol- 
lonius sine bucher « R libros, während L nähere bestim- 
mung gibt, V fehlt. — 95, 28 Über seine abreise trauern die 
bürger: alle tabernen warn beschlossen aber die tempel der 
götter geöffnet , dar in 7nengclich ging %e bitten, diess ist wol 
eigenmächtige zurechtlegung des non teinpla no7i taberna quis- 
quam ingrederetur in R (L^), da ihm das schliessen von kir- 
chen zum zeichen der trauer unbekannt war. — 96, 1 Auf 
die frage des Thaliarchus antwortet der knabe: o ho waist du 
das nit = R o bmie, nescis tu illud; L weicht ab, V oo. — 
28 Scene zwischen Ap. und Elemitus = R Elamicus, V co; 
die gleiche form mit R haben auch Ine und Jtf, die nähere 
Übereinstimmung mit E Calamitus (s. 136.) ist wol zufall. — 
97, 14 in der aufforderung ihm den köpf abzuschlagen, gleiches 
missverständniss wie in R. — 99, 20 do er aber dri tag und 
dri nacht gefür = R tribus diebus totidemque noctibus. — 
100, 9 Er erblickt ainen starcken jungling in bösen zwilchi- 
nen klaidem = R juvenem . . . robustuni piscatorem sordido 
sacco coopertum; in L ist es im gegen teil ein greis, in Y wird 
nichts darüber ausgesagt. — 103, 20 fragest dti mich nach 
minem namen, den han ich in dem mer verlorn, fragest du 
aber iiach minem adel, deii han ich in Tiria gelassen = R 
(Vi 3332) si nomen queris in mare perdidi, si nobilitatem 
Tyro reliqui; s. o. s. 183. — 105, 3 Imecht und megt = 
R servos XX, andllas X. — 20 damit wir in begabend 
hand = R donavimus. — 109, 30 der name Ligorides, — 
114, 12 und begeret bittende ir natürliche fründ xe finden; 
das missverständniss ist leichter erklärlich, wenn man an- 
nimmt, dass S mit R et ibi manens parentes suos vocabat las, 
als wenn man L^ et ibi manes parentum suorum inuocabat 



201 

• 

ZU gründe legt — 115, 1 ire boßhait ist unxalbärlich vil = 
R pessima est — 117, 16 las mir die diemen zieren = ß 
hec puella ometur. — 118, 5 xwainxig guMin wie in R; 
doch wird der widersprach, der in R dadurch entsteht, dass 
dann doch später, wie in L, 40 als die summe genannt wird, 
von S damit vermieden, dass er an jener spätem stelle über- 
haupt keine summe nennt. — 120, 24 welcher mich xü den 
frSden berüffe = R quicunque vocaverit me vel gaudium mihi 
fecerit. — 121, 20 bin ich nit vdrdig kainerlai fr öd xu haben 
= R non sum dig^ius epulari, — 122, 1 drissig stuck goldes 
und so vil silbers « R triginta sestercias auri et totidem 
argenti. — 126, 26 o barmhertxiger got, der du kennest die 
himel und die tieffin der hellen und die haimlichhait aller 
betrübten hertxen, gesegnet si din nam = R o domine mise- 
ricorSy qui conspicis celum et abyssum et omnia secreta pate- 
fids, benedictum sit nomen tuum, — 33 beruf ung der knechte 
wie in R und anderwärts, vgl. s. 27. — 127, 5 beobachtung 
der grossen ähnlichkeit zwischen tochter und vater wie in R, 
vgl. s. 61. — 128, 4 xwaihundert wie in R und L^ — 128, 9 
fünftxig pfund wie in R und L^ — 130, 1 gesegnet si der 
obrost got, der mir min tochter und das ivib tvider gegeben 
hat = R benedictus sit Ältissimus, qui mihi uxorem cum 
filia reddidit 

4) Wenn man aber für S nicht mehr als zwei quellen an- 
nehmen will, so kann man dennoch R selbst nicht als die zweite 
quelle ansehn, sondern muss eine unbekannte aus verschiedenen 
dementen gemischte ansetzen, deren hauptbestandteil allerdings 
nach den unter 3) beigebrachten belegen R gebildet haben 
muss. Es zeigen sich nämlich in S ab weichungen von R so- 
wie von V, die nicht als willkürliche änderungen von S anzu- 
sehn sind. 93, 19 Über die begrüssung durch Antiochus 
s. 133; ob Seh hier auf S, oder ob beide auf eine gemein- 
schaftliche quelle zurückgehn, ist unsicher. — 94, 21 Über 
den grund, weshalb ihn Antiochus verschont, der R wie L 
und Y fremd ist, s. 40. — 22 der aufschub, den er ihm ge- 
währt, ist hier 3 tage wie in r, s. 108. — 98,11 Nachdem Ap. 
dem Strangwilio (über die naraensform s. 45) seine absieht 
auseinandergesetzt hat, der hungersnot der Stadt zu steuern. 
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Strangmlio bracht es an die burger. Die komen gesamlet 
für Appolonium. Sie fielen für sin fisß und sprachen also 
.... darumb so wollen mr nit allain din flucht verbergen, 
sunder y ob es not wurde, für dich stritten. Von einer beru- 
fung der bürger ist in K und L nicht die rede; durch die- 
selbe wird auch die folgende öffentliche anspräche des Ap. 
ziemlich überflüssig; die rede, die die bürger hier halten, hält 
sonst Strangwilio; durch das vAr stellt sie sich zu dem cela- 
bimus — dimicabimus von R gegen das celabunt — dimica- 
bunt von L, Ähnlich ist hier nur f wo zwar Strangulio 
die rede hält, aber dann fortgefahren wird Et tantost Strangur- 
gulio compta les nouuelles aux bourgois de la ville Et les 
bourgois respondirent que ce vouloierit ilx ouyr dire de la 
bouche de appolin, worauf die erwähnte öffentliche anspräche 
erfolgt. Ähnlich in dem von f abhängigen C. — 99, 23 Bei 
der Schilderung des seesturmes kommen wir weder mit V noch 
mit R aus, vielmehr müssen wir auf L zurückgreifen: die 
plätve des himels verbarge sich = L^ obscurato sereno ca^li 
lu7nine, während R clau^o celo doch femer steht, ire schiff 
ietx xe g7ii>nd des meres, ietz in höchin der wölken gese- 
heji tvnrden scheint auf falscher auffassung von L^ pulsat 
mare sidera caelum zu beruhen, indem ein navis als subject 
zu pulsat ergänzt wurde. Endlich wird der Africus nur in 
L, nicht in R oder V genannt. — 102, 10 weiss der diener, 
den der könig nach Ap. ausschickt, dass der halb zerrissen 
rock, den dieser anhat, im durch barmhertxikait gegeben ist, 
wie sonst nur noch in Be^ wo der famulus von ihm sagt Nesdo 
quo tribunario cooperitur, quod Uli labor uel fides contulit — 
18 der künig ließ den jungling gegen im an sinen tisch setzen 
U7id manet in ze essen und frölich xe sin = L^ 27, 2 ait ad 

cum. rex „discumbe iuuenis, et epulare ^' Statimque as- 

signato Uli loco Ap. contra regem discubuit, während L^ und 
E nur contra regem assignato loco discubuit haben, nichts von 
der anrede des königs. — 103, 24 Nur in Be antwortet wie 
hier Ap. in directer rede, allerdings in Be viel breiter. — 104, 6 
das der jungling und das hoffgesind wider erfröwet werden = 
L^ auf er iuueni kwf^ma^ et exhilara ad conuiuium; in L^ 
und R ist von dem jüngling nicht die rede, es heisst nur 
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exhilara conmuium. — 104, 15 dt^ allain schwigest, damit 
du ain schelten erxaigen wilt = L tdcendo uituperas, wäh- 
rend K nur vituperas hat. — 105, 35 Ap. antwortet: herr 
ich bin alweg berait xe leben und xe tun dinen willen = P 
Sire je fere a man pouuoir et acomplire le vouloir de vous 
et de vostre fille, C anstvered that Iie was redy and content to 
fulfyll and do therin his commau^idement ; in R und L wird 
die ein willigung des Ap. nicht ausdrücklich erwähnt. — 106, 18 
der freier sind nur zwei, wie in B, F und C, s. o. s. 143. — 
108, 13 in kurtxen xitten hinnach ward die tochter schwan- 
ger steht Vi 510 Pauei temporis spaxdo interposito sponsa 
regis ab ÄpoUonio concepit näher als K Puella cito conce- 
pit. — 110, 19 der patron sagt: herr es ist besser, der Hb wer d 
in das iner getvorfen, wann das wir alle sterben s. o. s. 127. — 
28 der brief wird im Wortlaute bereits hier angeführt, s. o. 
s, 134. — 112, 11 ich tvil dir xü dienste geben min ainige 
tochter, wie in G seine nichte; es beruht das auf einem miss- 
verständniss von in filiam suani sibi adoptauit^ das aber, wie 
wir eben aus G ersehen, schon der quelle von S zuzuschrei- 
ben ist. — 113, 6 besitznahme von Tvrus und Antiochia wie 
in F, T und G; da ward e?' enp fangen nach künglichen eren 
== G was never yet in no dte such joie made. — 13 Phi- 
lomancia wie im Lipsiensis. — 114, 22 Ihren plan Tharsia um- 
zubringen , teilt Dionisiades zunächst ihrem manne mit und ge- 
winnt seine ein willigung dazu, wie sonst nur noch in J und 
dem davon abhängigen F, — 115, 16 Tharsia fragt o was hab 
ich wider dich gesindet^ und Theophilus antwortet entsprechend, 
wie sonst nur noch in B, ähnlich in W, die antwort ebenso 
auch in M; hingegen quid peccaui in L, quid peccavi contra te 
vel contra aliquem in R. — 30 in den meisten Versionen betrügt 
Dionisiades den Theophilus um den versprochenen lohn ; in R ist 
davon nicht mehr die rede; nur hier und in H gibt sie ihm 
denselben. — 31 wie in L^ spricht Dionisiades hier ihrem 
manne gegenüber die absieht aus trauerkleider anzulegen, wäh- 
rend in R durch eine grosse auslassung diese rede dem Theo- 
philus zufällt. — 117, 7 kainen sölichen got hab ich nie ange- 
betten = Vi 480 und Stu numquum adoraui tale numen 
(worauf auch M und H zurückgehn), während R mit adorem ferner 
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steht. — 117, 19 der sol geben am Schilling guldin, der ander 
am halben, dar nach ieder ain guldin, diese dreiteilung nur 
hier, alle andern haben blosse Zweiteilung mit ausnähme von Z', 
wo der erste ein halbes, der zweite ein viertel pfund, der 
dritte ebenso viel, alle folgenden einen denar geben sollen. 
An erster stelle haben die meisten ein halbes pfund, nur H 
und Sp wie hier ein ganzes, in W tenne peeces of golde, was 
im Widerspruch steht mit dem folgenden, wo Lysimachus sagt, 
dass er hither came bnt to haue payd the price, a peece of 
golde for your virginitie, — 118, 5 wie in H und Seh ist 
von einer tochter des Athenagoras nicht die rede. — 19 in 
den andern fassungen spricht der herausgehende Jüngling den 
lachenden Athenagoras an; das umgekehrte wie hier nur noch 
in C. — 120, 31 xwainxig giMin: so nur noch in H, sonst 
überall 10, mit ausnähme von C, wo es 5 sind, und von Seh, 
wo die summe unbestimmt gelassen ist. — 122, 8 das lied 
der Tharsia ist jedesfalls nicht aus K, weil 7nin wesen han 
ich in dem kat nur zu sordes, nicht zu sortes, wie R hat> 
stimmt; ebenso der find lost mich von findes schwert keines- 
wegs zu R Corndt et raptor gladii ferientis ab ictu, viel- 
leicht zu L Piratae me rapuerunt gladio ferientes iniquo (var^ 
ferientis iniqui) oder V *^ Enpior gladio servi ferientis iniquo. 
Aus V2 könnte es allerdings genommen sein; doch ist die 
frage nach der provenienz dieses liedes kaum von der frage 
nach der der folgenden rätsei zu trennen. Diese finden sich 
nur teilweise in R, können also daher nicht genommen sein, 
sie finden sich alle (und noch mehr) in Y^; doch stimmt in 
einem falle die form der antwort des Ap. 125, 9 näher zu L: 
du bewegest mich nües laides, wann du 7nachest 7nich geden- 
ken an minen schwecher, der mich am ersten erkennet durch 
den ball dar von din frag ist, der ussen lidri und inwendig 
mit har gefüllet ist, den man mit den henden hin und her, 
hoch und nider schlecht = L 95, 1 haiic ego Pentapoli nau- 
fragus habui dticem, ut regt amicus efficerer. Nam sphaera 
est, quae non est uincta comis et non est nudata capillis, 
quia intus plena est; haec manibus missa manibusque remit- 
titur. V2 hat nur spera est que non est vincta comis sed 
intus plena capillis, manibus mittitur manibusque remittitur, 
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also keine erinnerung an Pentapolis, während R das ganze 
rätsei fehlt. So wird wol die ganze lieder- und rätselepisode 
anders woher entnommen sein. — 125, 22 söliche frag und 
vil ander wie in Seh (s. 133). — 127, 27 diese rede hält wie in 
L 102, 4 Athenagoras, während sie in K dem Ap. in den 
mund gelegt ist, in V fehlt. — 128, 20 ain schwärer träum 
wie in ü (s. 129). 

Der band E 32, 70 (klein 8®, pergamenteinband), der 
kirchen -ministerialbibliothek in Celle (s. auch Lappenberg, 
Hamburger buchdruckergeschichte s. L) enthält an erster stelle 
die niederdeutsche Übersetzung von Montanus' Thedaldus (s. Goe- 
deke grundr. IP, 467), an zweiter die von Jörg Wickrams 
Gabriotto und Reinhardt (ib. 463), an dritter und letzter Ap- 
poUonitis, I Eine Schöne \ vnde Kortwylige Historia \ vam 
Köninge ÄppoUonio, wo he van La7idt vnde Lüden vordreicen 
vnde vorjaget, \ Schipbröke vnde menyiigerley vngelücke vnde \ 
elende vorduldet, vnde doch ihom testen \ wedder in syn Landt 
gekamen ys \ (coloriertes bild) | Hamborch \ Im Jahre, 1601 
(Nummerierung bis Hv = 127 Seiten). Nur auf dem zweiten 
druck nennt sich Hermann Moller als drucker, doch sind alle 
drei aus der gleichen officin, wie man aus den sich wieder- 
holenden holzschnitten sehn kann. Im folgenden gebe ich die 
capitelüberschriften des letzterwähnten druckes, der uns hier 
interessiert (s)\ 

Vorrede, Ouer de schöne vnde lustige Historie des Kö- 
ninges Äppollonij, vp dat men weihen^ m,öge, tho weicherer 
tydt he regeeret hebte, In weicherer Vorrede mit weinich wor- 
den schyr dat gantze Leuendt vnde Wandel des groten Alexan- 
ders beschreuen vnde vorfatet ys. 

De Historia, van dem Köninge Appollonio. 

Dat I. GapiteL Wo *Antiochu^ Seleticus mit synem Gemahl, 

des Köninges Antipatri Dochter, eine au£ruth 
schöne Dochter getüget hefft. 

,j II. „ Wo de Köninch Antiochus tho syner Doch- 
ter in de Kamer ginch, vnde se beschleep. 
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Dat III. Gap. Wo de yenne, so des Köniiiges Dochter be- 

gerde, syne Frage vthkggen müste, edder he 
leihe en döden, 

„ IV, „ Wo Appollmiius des Köninges Antiochi Seiend 

Dochter tho einem Ehegemahl begeerde, 

,, F. j, Wo Appollonius in sorgen na huß fohr^ vnde 

wo de Köninck eme naschickede, en tho döden. 

„ VI. „ Wo Taliarchtcs na Tyro quam, V7ide erfohr, 

dat Appollonius geflogen were, vnde wedder 
tho rüffffe fohr\ solches dern Käninge an tho- 
seggende^ vnde wo de Köninck Antiochus wed- 
der vthschickede, 'vnde vp AppoUonium GeJdt 
vpsettede. 

„ VII „ Wo AppoUoniiis in de Stadt Tharsvm qiiam, 

vnde se vth hungers nöden vorlösede, vnde wo 
ene Clefnitics trüwliken warnede. 

„ VIII „ Wo Appollonius van den Borgers tho Tharso 

wol entfangen wordt, vnde wo he en dat Korn 
. vorköfft, vnde en dat Oeldt wedder gaff. 

,, IX. yy Wo Apollonius van synem Weerde Strangwi- 

lione gewarschuwet wordt, dat he van Tharso 
affsegelde, vnde wo syn Schip tho gründe ghicky 
dat he ndwlick mit dem leuende mitquam. 

„ X. „ Wo ein arm Fischer dem Köninge Appolh- 

nio synen armode mitdeelede, vnde en herna 
an de Stadt Pentapolin toysede. 

XI. „ Wo Appollonius in de Stadt Pentapolis quam, 
vnde in den Badtstauen ginck, darinne he dem 
Köninge Archistrate so wol dee^iede dat he hoch 
gelauet wordt. 

„ XII „ Wo Appolhnius tho Haue quam, vnde beklee- 

det wmdt, vnde wo he sick öuer Dissche heelt. 

„ XIII „ Wo des Köninges Dochter quam, vnde mit 

Appollonio redede. 

„ XIV. „ Wo de Köninck tho syner Dochter sprack: se 

scholde eine Harpe halen, vnde eme Kortwyl 
öuer Mahltydt maken. 
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. XVL „ 



. XVIL , 



„ XVIII. ,, 



yy -X7X „ 



„ XX. y, 



Bat XV. Cap. Wo de Dochter den Vader bath, dat he den 

Appolloniurn wähnen leihe in synein Huse^ 
vnde dat he er de Musica wol lehren möchte. 
Wo de Dochter Icranck wordt, van Appollo- 
ny leeue wegen., vnde wo se süß neenen Man 
wolde alse en. 

JVo de Köninck dem Appollonio syne Doch- 
ter tho einem Qematd gegeuen, vnde ock 
süluest de Hochtydt vthgerichtet hefft 

Wo Antiochus in der See vorbrendt vnde 
vorsuncken sy, vnde wo men AppolUmium 
söchte in allen Landen, dat he tho huß 
queemCy vnde dat Köninckryke beseele, vnde 
wo he mit synem Gemahl na Antiochia fohr. 

Wo de Köninginne eine Dochter vp der See 
telede, ock wo se an der Gebort starff, vnde 
in ein vorpicket Sarch geworpen wordt. 

Wo de Köninginne in dat Landt der Ephe- 

ser qitam, vnde dar wedder tho erer krafft 

quam, vnde in ein Fruwenkloster gedahn 

wm'dt. 

Wo Appollonius dat Kindt na Tarsien föh- 

rede, vnde gaff ydt Weerde Strangwilimii 

vp tho theende. 

Wo Tharsia in de Lere effte Schole gesellet 
lüordt, vnde ere Warsfruwe starff, vnde wo 
se allererst in dem Dodtbedde sede, wol se 
were, vnde van wat Geschlechte. 

Wo Dionysiades mit erer Dochter Philoman- 
da vnde Tarsia, öuer dat Marcke gingen, 
vnde ere Dochter bespottet w(yrdt, Tharsia 
öu£rst gelaicet. 

Wo de Seeröuers Tharsiam, verlöseden, vnde 
StrangiviMo vnde syne Fruwe meeneden, se 
were dodt, beklageden se vor dem Volcke, 
vnde wo de Borger ei^ leihen geten ein köst- 
lich Oraff. 



„ XXL „ 



„ XXIL „ 



„ XXIIL „ 



„ XXIIIL „ 
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„ XXVI. „ 



„ XXVII. „ 



„ XXVIIL „ 



yy 



V 



;> 



}y 



7J 



XXIX. 



yy 



XXX. 



;; 



Dat XXV. Cap. Wo Tharsia in der Stadt Miltena in dat 

gemeene Fruwenhuß vorJcöfft wert 
Wo Tharsia van dem Köninge vnde yder- 
me7iniehliJcen vngeschwecket bleef^ vnde se 
alle Menner bewegede thor Barmherticheit, 
dat se weenen musten. 
Wo de Horenwerth einen Buren herröpt, 
Tharsiam tko schendende, de se doch ock 
kusch vnde reine leeth. 
Wo Äppottoniiis in Tharsiayn quam, dat 
Iie syne Dochter halede, vnde sick van her- 
teleyde, nedden int Schip lede, vnde dar 
nicht wedder heruth kamen wolde. 
Wo Athenagoras tho dem Köninge Appol- 
lonio in das Schip quam, vnde wolde en 
trösten in synem leyde. 
Wo Athenagoras de Köninck Tharsiam hefr- 
röpt, vnde er vele laicet, wo se den Kö- 
ninck Apollonium frölick m/iken könde. 
Wo dem Köninge Appolhnio, de Junck- 
fruwe sede, tvor se her were, wol er Vader 
vnde Moder were. 

Wo Athenagoras de Junckfruwe Tharsiam 
thor Ehe begeret, welckes he erlanget, vnde 
wo se Hochtydt holden. 
Wo de Köninck Appollonius mit syner Doch- 
ter, V7ide de Köninck Athenagoras, de syne 
DochtefT hadde mit einander hen na Epheso 
qtiemen, vnde syn Gemahl wedder fandt. 
Wo Cleopatra eren Man Appolhnium kmi- 
nede. 

Wo AppoUoniics wedder na Antiochiain, 
vnde vordan na Tharsiam fohr, mit synem 
Oemahle. 

Wo Appolloniits den Fischer Clemitum (sie!) 
begauede, de eme den Rock mitgedeelet 
hadde, do he Schipbröke hadde geleden. 
Zum schluss: Ende disser Historien. 
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„ XXXIIU. „ 



„ XXXV „ 



„ XXXVI „ 
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Dass s mir eine Übersetzung von S, sei hat Goedeke 
grundr. I^, 368. 466 wol gewusst, wie man aus dem verweis 
im § 97 auf § 100 ersieht. Ausdrücklich gesagt hat er es 
nicht, und darum hat ihn auch Piper, höfische epik III, 378 
(Kürschners Nationallitteratur) missverstanden, während ihn 
Bobertag, gesch. des romans I, 82 anm. richtig gedeutet hat. 
Die vorstehend abgedruckten capitelüberschriften haben insoferne 
einen gewissen wert, als man mittels derselben leichter erkennen 
kann, welcher druck als vorläge gedient hat Ich habe die nähere 
Untersuchung nicht gemacht, sondern nur durch vergleichung 
mit dem druck von 1471 einerseits, dem in Augsburg bei 
Zimmermann 1552 gedruckten ^ andererseits, constatieren kön- 
nen, dass s dem Jüngern druck näher steht. So hat 114, 13 
der druck von 1471 JVie Sirangimlio und sein weyb Tarsiam 
ertötten lyessen, das irer Tochter die klaider beliben, hingegen 
der von 1552 Wie Dionisiades , mit jhrer Tochter Philoman- 
cia, vnd mit Tarsia über den Marckt gierigen, vnd jr Tochter 
verspot ward = s Wo Dionysiades mit erer Dochter Philo- 
manda vnde Tarsia, öuer dat Marcke gingen, vnde ere Doch- 
ter bespottet ward, Tharsia öuerst gelauet. Ebenso 118, 27 der 
druck von 1471 Wie der Riffian ain gepuren beryeffet der Tar- 
siam schmehen solt, vn vne er sy och raifi ließ, vn wie er ir 
sunst half gelt getvynnen, gegen den von 1552 Wie derFraweti- 
wirt, ainen Batvm beriiffet, Tarsia xü schmehen, vnd er sy 
auch Rain ließ = s Wo de Horenwert einen Buren herröpt, 
Tharsiam tho schendende, de se doch ock kusch vnde reine 
leth. Dabei ist zu bemerken, dass es in dem druck von 1552 
nicht capitelüberschriften, sondern Überschriften über holz- 
schnitten sind, und da auch in dem druck von 1471 einzelne 
Überschriften sich besser dafür eignen würden, so wäre zu 
erwägen, ob jener ältere druck, dessen existenz vor dem von 
1471 wir oben aus andern gründen vermuteten, nicht ebenfalls 
bereits holzschnitte gehabt habe, die dann in dem von 1471 
nur ausgefallen wären. So könnten die späteren drucke etwa 



1) Ain hübsche Hystori Von dem Künig Äppolonitis. Zum schluss: 
Hie endet sieh die Hystory, des Kynigs Appolonius. Oetruckt vnd Voll- 
endtj jn diser Kayserliehen vnnd Lohlichen Stat Äug spur g^ Durch Han- 
sen Zimmermann. Anno MDLU. 

Singer, Apollonius von Tyru8. 14 



210 

auf jene altern zurückgehn, wogegen freilich andererseits spricht, 
dass sie fehler mit dem von 1471 teilen, vor allem die oben 
erwähnte auslassung von nackenden, was uns Schröders hs. 
101, 4 bewahrt hat. 

Zum schluss teile ich noch, zur Charakteristik der über- 
setzungskunst von s, die Übersetzung der poetischen stücke mit: 

Bätsei des Antiochus: 

Der Sünden Wagen meene ick, 

Moderlick Fleesch dat spyset mich 
Wo sy my mahnt mynr Moder Man, 
So wil sick doch nicht finden lohn. 
De BrodeTy des ick begehret han. 

Im 11. capitel rede des ausrufers in Pentapolis: 
Hört Ryke vnde Arm, 
De Stave ys warm, 
Wol sick toil waschen vnde saluen. 
Am Höuede vnde aUenthaluen. 
He sy Here, Knecht, Fruw edder Man, 
Syner wefi^t gepUget gar schon. 

Im 30. capitel der gesang der Tharsia: 

Myn wesent hebt ick in dem schlämm. 
Doch vngschiveckt blyfft myn land vnd dämm, 
Dat Rößken by den Dornen steyt, 
Daman em denn neen schand angeyt, 
Ydt blyfft fyn rein na syner Saut: 
Also fleeg ick der Seein vnflath, 
Oemydet van den Sünden, 

Dem icK scholde wesen leef vnd werth. 
De aUermdst myns Dods begerd, 
De Fyendt lößd my van Fyendes schwerdt, 
Myn vnfall sick dagliclcs vormerd, 
Jo mehr vnd mehr sickt Olück vorkehrd. 
Der Küscheit haet myns Lyues begehrd. 
Mehr tvil ick dy vorkünden, 

VerkSfft wordt ein Boem vtherkam. 
Ein Obodt ginck vth mit grotem Thom, 
Ick schuld myn Küscheit hebben voi'lahrn, 
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Oodt halp my vth den nSden, 

So eddel ys nemandt gebarn, 
De my vorderff in vnfalls Dom, 
Nicht anders als wat kusch ys, ick doh hörriy 
Schuld men my ock tuilln ddden. 

Ich stopp myn sinn mit tvyßheit Spaem, 
Also doh ick Here vtherkaern, 
Heffstu nicht Gluck, datsuift k&nipt morgn, 
Dyn leffndt schaltu behSden. 

Vp OSdtlick Onad sett dyn geding, 
Mit syner hülp na frSwden ring, 
Hör wo 7ny7i Harp so sSte kling, 
Tko frSwdn ein trurich Hert ick dioing, 
Dyn OernSth also tho Oodt vpschvdng. 
De wert dy wenden dat mißlingent, 
Dyn trurent gar vorkehren. 

De Kdninck AppoUoniv^ 
Süchtde gantx seer, vnd sprack aUsuß: 
Vth dy redet Oodt Mercurius, 
Milcht ick myns Rycks geneeten, gewiß 
Ick iSßde dy vth kümmemiß, 
Elend schold dy nicht schaden. 

Doch dat myn leydt vnd groth vnfall 
Myn Fraw ys, vnd frdwd myn Osell, 

Vnd ock dyn sorg vnd klagen. 

Se sprack: Ick my nicht tho dy seil 
Vmm nütt noch Oaue, vth disser Hell 
BrScht ick dy gern, darümm so wilt, 

My bedüden twyuelhafftige saken. 

He sp7'ack: Dyn Red, gah vth vorstell. 
Nicht bald dyn Ehr, Kuscheit yo nicht 
Lath fahrn, segg wat dynr fröwden entbrickt. 
Denn lath my alltydt schwätzen. 

Kätsel 1) Ick sach ein Huß, daruan man secht, 
Ydt sy schön zyrlick, wol bekleedt, 
Ick höre ein Huß wydt vnd breidt, 

14* 
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Mit gudem Stein vnd Holdt vppm plahn, 

Eer de Oest quemn in Jcorter Bahn, 

Floeeh ydt van my ane arbeydt, 

Do stünden de Gest gar stille, 

Oar bald darna in korter tydt, 

De Oest ock flögn mit ernst vnd flyth, 

Einer gar nah, de ander wydt, 

Hefrr ick van dy bidd antwordt hüdt. 

He sprack: Ick maeck dy tivyuels quidt, 

Im Waterfloeth dar Fisch inlicht, 

Blyfft vnde geyth na willen, 

2) Ein ließ ertagn in einem Wald 
Starck, schön, groth, einsam vnd ock oldt, 
Reeth vth dem Lede mannichfaldt, 

Mit Deeners synefr Naturen, 

Woivol se kamen schnell vnd bald, 

Inn mannign gruwsamliken Halt, 

Noch fandt man keiner Spaer gestaldt. 

Her?' segg my disse Figuren, 

He sprack: Wer ick vor leydt nicht kranck. 

Du hördest SprSke aller Heeroldt, 

De Segel Böhm dyn Frage spalt. 

Mit synen Nahbaren. 

3) Ick bin buten glath, vnd binnen ruch^ 
So stStt men my in mynen Bueck, 
Einen staken hart mit grawem Haer, 
Daruan wordt ick gefüllet gar. 

De Hende lehren flSken mick, 
Vnd lopen vor vnd hinder sick, 
Hoch vnd sydt muth ick my lefticken, 
Beter lege ick vp harden Bencken. 

4) Allent dat vp Erdcii ys, 

Dem geue ick bald in korter frist, 
Wat he begehrt na syner gestaldt, 
Leuendt, Dodt, kleen, groth, junck, oldt, 
Vnd kan my süluest geuen nicht. 



5. Zusammenfassung und ergänzung. 

Allgemeine Übersichten über die verschiedenen bearbei- 
tungen geben M. Haupt, opuscula III, 4 ff. H. Hagen, der 
roman von könig ApoUonius von Tyrland in seinen verschie- 
denen bearbeitungen. Berlin 1878. Piper, höfische epik III, 
376 ff., ausserdem die einleitungen zu verschiedenen ausgaben. 
C. Lanza, ApoUonius de Tyr, Le Museon 1885, s. 64 ff. 199 ff. 
ist ganz wertlos. 

a. Lateinische fassungen. 

Die vielfach, wenn auch nicht überall, sich findende 
angäbe, dass Welsers der älteste druck des lateinischen romans 
(L) sei, ist unrichtig; vielmehr verwahrt die Wiener hofbiblio- 
thek einen incunabeldruck ohne titelblatt (Hain 1293), den 
man in die siebziger jähre des 15. Jahrhunderts zu setzen 
pflegt. Ich teile einige interessantere lesarten dieses druckes 
(I?ic) mit, unter vergleichung anderer mir bekannter hss.: 

6, 8 midi qiiia ignoras questionem (= Stu). — 10, 10 
tonsure (= Vi 480 Stu Mon La). — H, 4 Iwminem im- 
probum uideo (=Yi 480 Stu hom. i. te uided), — 13, 3 hom, 
vili veste vestitum plebejum (= Vi 510 hom. uili pannosaque 
iteste uestitumy — 14, 12 accipe, Icarissime (= Vi 480 Stu 
Mon). — 17, 10 annone Caritas (= Vi 226 Vi 3129 Stu 
La). — 22, 10 tropheum (hs. ß Vi 226 Vi 480 Vi 3129 Stu 
Mon Be). — 24, 5 ablui qui vult gymnasium patet s. o. — 
26, 5 officium (== L^). — 27, 1 Ingressus etc. = L^. — 29, 3 
si noinen queris Äp. vocor si nobilitatem tharso reliqui. — 
31, 3 induit siaium comicum, (= Vi 226 Vi 3129). — 31, 11 
induit statum comicum (= L^). — 33, 7 non videret torqueri 
cepit (= Stu Mon). — 38, 11 pudorem = L^ — 39, 2 Ärta- 
Hon. — 41, 3 — 20 kurze rede wie in lA — 46, 6 septima 
contingente luce (= Stu Mon La septima orta luce Vi 480). — 
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46, 15 Archistratis, — 48, 9 Ceremonijs. — 50, 7 aspectu 
= LI. — 53, 11 fulsit = L«. — 54, 10 philotela (vgl. s. 152). — 
55, 12 cum filotemiade filia eorum (ähnlich Stu Mon Vi 3332 
La E). — 56, 13 mater Archistrates Archistratis regis filia, — 
63, 10 fF. Stelle fehlt wie in L^. — 66, 5 militenam (=« 
hs. ß Vi 3129 (teilw.) VS (teilw.) FC), — 6 et videns eam 
leno lenonirms nomine. — 9 Anthinagoras (= hs. P Stu 
Mon Vi 480 La). — 68, 1 Lapsacenus . . . Lapsaceni (= 
hs. ß hs. T Vi 226 Vi 480 Vi 510 Vi 3129 Stu E). — 
68, 6 sub turpitudo(\) prostituere. — 68, 9 vocavit ad se uiU 
lum (!) puellarum et ait ad eum Acdpite puellam harte et 
duc eam ad cellam ubi presseida stetit et in lupinari exor- 
netur (vgl. ubi Briseis stetit La, ubi bresi adstat L^, ubi 
briseida stat hs. y, ubi prisdda stetit Stu, ubi pristida stent 
Mon., ubi presens ei stet Be, ubi presens stat Vi 480, qu>e 
presens est Vi 3332). — 69, 2 eingeschoben: Tharsia vero 
cum magno tremore dominum deum vivum deprecabatur ne 
tali vituperio subiacerent — 70, 1 filiam unam, — 72, 2 
et ait Uli Quid nunc concubuisti cum illa Qui respondit 
Quare hoc interrogas Sds enim quod non magis quam tu 
(= Vi 510). — 73, 2 Amiante. — 7b^ Q Et cum virgo coli- 
die misericordia populi cogeret tantas pecunias in sinu leno- 
nis contigit inter hec App. veniret tharsum quintodedmo 
anno transaeto. — 91,3 rätsei vom Schilfrohr fehlt = L^. — 
92, 11 arcumdata (= hs.P hs. ^ Stu Mon Be Vi 226 Vi 362 
Vi 510 Vi 3126). — 93, 7 anker fehlt = L^. — 94, 11 Ne- 
qus rminus manibus mittunt manibusque remittor in auras 
(= Mon Neque manus manibus iterumque manus r&fnittunt, 
Stu Vi 480 M ebenso, nur Meque). ~ 96, 1 räder oo = L^. — 
96, 8 — 10 = L2. — 97, 11 genu = Iß. — 115, 15 sexua- 
ginta et XIII. — 116, 2 schluss = L^. 

Auf Ine folgt die von Grässe, tr6sor des livres rares, 
verzeichnete, mir unbekannt gebliebene ausgäbe ApoUonii Tyrii 
historia, Venet. 1563, in 4^, dieser diejenige Welsers (We), die 
ich s. 68 besprochen habe. Es folgt der druck Lapaume's (La) 
in den Erotici scriptores (Paris, Didot 1856). Danach die 
erste ausgäbe von A. Eiese (Teubner 1871). Eine genaue col- 
lation der hs. P und eines Werdener fragments nebst gelegent- 
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lieber herbeiziehung eines Vaticanischen und eines Leipziger 
codex brachte M. Bings ausgäbe (Posonii et Lipsiae 1888). 
Inzwischen hatte W. Meyer's lichtvolle abhandlung in den 
Sitzungsberichten der Münchener akademie 1872, s. 1 ff. zuerst 
eine richtige gruppierung der hss. gegeben. Einiges neue 
material brachte Zupitza's abhandlung (Roman, forschungen III, 
269 fF.). Auf grund von Meyers forschungen hat nun Riese in 
seiner zweiten autlage (Teubner 1893), zwei redactionen unter- 
schieden und neben einander abgedruckt. Was Meyer als 
gruppe C bezeichnete, alle die verschiedenen mischredactionen, 
hat er dabei kaum berücksichtigt, was von seinem Standpunkte 
des classischen philologen aus auch ganz begreiflich ist. Von 
dem Standpunkte desjenigen aus, der die mittelalterlichen fas- 
sungen auf ihre quellen hin prüfen will, wären diese mischhss. 
fast die wichtigem, da sie mit grösserer Wahrscheinlichkeit 
als die quellen unserer Vulgärfassungen anzusehen sind. Da 
es nun nicht angieng die grosse menge der noch vorhandenen 
unbenutzten hss. durchzunehmen, habe ich wenigstens getan, 
was mir möglich war, und habe die mir leicht erreichbaren 
hss. durchforscht. Ich bin mir wol bewusst, dass das nur ein 
notbehelf, dass die auswahl eine ganz willkürliche ist — aber 
auch so haben mich diese hssvergleichungen sehr gefordert, 
wobei vielfach günstiger zufall mitwirkte, der mir gerade einen 
codex in die band spielte, der auf dieses oder jenes dunkle 
verhältniss licht zu werfen im stände war. 

Es sind ausser den von Riese und Zupitza mitgeteilten 
coUationen von hss. (die ich immer mit den betreffenden sig- 
len citiert habe, aber mit dem vermerk hs, davor zum unter- 
schiede von meinen eigenen teilweise gleichlautenden siglen 
für die vulgärfassungen) noch folgende hss. von mir benutzt 
worden: 1) die nummern 226, 362, 480, 510, 3126, 3129 
und 3332 der Wiener hofbibliothek (Vi); 2) der codex 208 
der Bemer Stadtbibliothek (Be); 3) der Cod. lat. Mon. 215 aus 
der Münchener hof- und statsbibliothek (Mon); 4) der codex 
histor. fol. 411 der königl. öffentl. bibliothek in Stuttgart (Stu). 
unter diesen stehn einander Vi 362 und Vi 510, in denen 
beiden die tochter des Antiochus Creusa und die des Archi- 
strates Camilla genannt wird, sehr nahe. Ebenso Vi 226 
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und Vi 3129 wie die anführung einiger übereinstinimnngen 
beweisen wird: 9, 8 ideo dilatus es ut ne eris iam gener 
regis Et eiieiens foras strumenia (davor in über der zeile) 
Vi 226 = ideo dilatus es ut ne eHs ut gener regis et eiieiens 
foras instrumenta Vi 3129. — 18, 10 ex eie cihi gratia in 
foro, — 19, 8 pentapoU carina Vi 226 panthanapoUm carina 
Vi 3129 (vgl. pentapolitanorum carinam Vi 480 peniapolita- 
norum 7}iarinam La pentapolim drinam Ine pentapolitano- 
rum cyrinam Vi 3126 pentapolim pare driniscan byrge A). — 
26, 5 obsequium statt servitium (vgl. V^ 30 naufragus ingre- 
ditur, obsequioque vacat, V ^ hatte serviiioque) u. s. w. Beson- 
ders beachtenswert ist der erste fall, er beweist vielleicht eine 
directe abhängigkeit der hs. Vi 3129 von Vi 226; doch vgl. das 
unten über 19, 5 bemerkte. Von den andern haben Stu und 
Mon folgendes gemeinsam: 2, 2 cui potentissimo (wie hs. A und 
We; Vi 226 hat potentissiino und darüber potissimum). — 
2, 6 pu^gnat cum dolore, pudar uindtur amm^e (vgl. R ptignat 
cum pudore). — 2, 10 Que scelesti patris impietate poUuta 
dum uellet celare in pauimento gutte sanguinis cedderunt et 
dum puella quid faceret cogitaret nutrix (ebenso Vi 480 und La; 
vgl. Vi 226 und Vi 3 1 29 perpetrato scelere cupit celare secrete 
set dum gutte sanguinis in pau. cecidissent subito nutrix, 
Vi 362 et scelus celare u^luit set gutte sang, sparse per paui- 
mentum publicauerunt factum^ Nutrix, Vi 510 perfectoque sce- 
lere fa/^tum celare uoluit set gutte sang, in pau. cadentes su- 
bito nutrix, Vi 3332 Sic scelestam impietatem puMa cupit 
celare nutrix, Ine Puella dum irnmiraret scelesti patris im- 
pietatem fluentem sanguinem et dum cupit celare in pau, 
gutte sang, cedderunt Qui cum puella cogitaret quid faceret 
nutrix, A and pect gefremede man gewilnode to bediglianne. 
Ba geweard hit pcet pces mcedenes fostormodor, D Hoc scelus 
ut fedt polluta cubilia liquit Nata sed infamis celauit crimina 
patris. Per pauimenta quidem qua sparsa notauerat idem, 
Volvens merentem mentem , , , Cogitat , . . Tunc improvise nu- 
tricem vidit inire), — 4, 10 intra . . . penates (= Vi 226 und 
Be). — 6, 2 salui sunt nupti parentes (= Vi 480 und La; vgl. 
D nubentes, Vi 3332 und R nupturi; über S und Seh s. 133). 
— 6,8 Stu hat ueheor wie Zupitza's hs. a, Mon hingegen wie 
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andere (s. 134) uereor. — 12, 10 einschub wie in L^, doch uereris 
und uereor ebenso wie Vi 480 und Vi 510. — 14, 6 fuge man- 
data presidio ubi abditis et secretis locis maneas ne u£l ab 
amico uel uidearis et dedpiaris Stu , fuge ut abditis et secretis 
locis Iaidos 7ie uel amico uidearis et dedpiaris Mon (zum an- 
fange in Stu vgl. Ine fuge mandate presidium). — 14, 12 Ea- 
rissime exempli pauperis acdpe quia mereris. — 29, 3 Ap. 
uocor opes in pelago perdidi nobilitatem in tyro reliqui (= Vi 
362 und Vi 480). — 30,8 ceperunt dicere. — 31,1 sdas quia 
nesdat filia tua u. s. w. Über Stu vgl. noch Pertz' Archiv 
VII, 500 fF. und die einleitung zur ausgäbe des Ekkehard MG. 
SS. Vin. Über Be vgl. Hagen philol. anz ed. Leutsch 1871. 

Über den Zusammenhang von Vi 3332 mit RWe habe 
ich s. 69 gehandelt. Vi 3126 nennt sich selbst Compendium 
libri Äpollonii, ist eine stark kürzende fassung und stimmt 
nach den von Riese (2. aufläge s. XIII) mitgeteilten lesar- 
ten genau zu dem in einem Laurentianus enthaltenen com- 
pendium. Mit Vi 480 werden wir uns noch zu beschäftigen 
haben. 

Mit einem lateinischen gedieht (D), das auf dem roraan 
beruht, hat uns E. Düramler zuerst in einer Hallenser univer- 
sitätsschrift 1877 bekannt gemacht: Gesta Apollonii Tyrii 
metrica ex codice Gandensi, dann auch im selben jähr Bero- 
Uni apitd Wddmannos, in zweiter aufläge in den Poetce latini 
cBvi Carolini II, 483 ff. Wenn Dümmler an letzterem orte 
die Vermutung ausspricht, der dichter habe der ganzen ge- 
schichte eine andere wendung gegeben , indem er sie mit einer 
aussöhnung zwischen Antiochus und Ap. enden liess, so kann ich 
dieser Vermutung in keiner weise beistimmen; die Versöhnungs- 
versuche der mannen des Antiochus scheiterten gewiss nach 
dem plane des dichters, und die ganze scene ist nichts als ein 
müssiges füUsel, wie wir deren manche im früheren verlaufe 
des gedichtes fanden. Ich glaube vielmehr, dass wenn das 
ganze uns erhalten wäre, wir ein sehr umfangreiches und, 
nach dem vorliegenden zu urteilen, auch langweiliges und 
schwülstiges epos besässen. Über mehrere stellen von D habe 
ich schon an früheren orten gehandelt, es bleibt mir nur we- 
nig zu bemerken übrig: 2, 13 rupit (vgl. L^). — 2, 14 s. o. — 
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3, 5 p?vdente rubore (vgl. L^ roseo 7'ubore perfusam), — 3, 10 
pedagoga sttipedine tenta, darauf lange ausfiihrung, vgl. W 
Standing in amaxe K quasi amens facta est — 3, 12 
mm timuit regem = L^. — 4, 10 famulis ijitus, vgl. L^ 
intra domesticos uet'o et priuatos, — 6, 2 nubentes s. o. — 
6 , 7 accensus feile furoris, vgl. L^ Indignatus rex ait — 
6, 8 das rätsei scheint in der vorläge von D gelautet zu haben: 
scelere uehor, matema carne uescor, quero fratrem meum, mee 
matris filium, uxoris mee uirum, nee inuenio, also durch 
uescor = L^, durch die gestalt der beiden letzten glieder = 
L^; in der antwort 7, 4 tritt pascor für uescor ein. — 7, 8 
es procul iuuenis a problemate = L^. — 8, 1 dederat nee 
uerba salutis im gegensatz zu andern fassungen, vgl. s. 40. 
— 8, 12 mitnehmen von gift wird nicht erwähnt, also = 
L^. — 9, 2 empfang durch die bürger etc. = L^. — 9, 4 
scrinia cum. libris Latinis, Hebraieis, Greds, also durch die 
Hebraid dem Chaldeorum von L^, durch die lateinischen und 
griechischen L^ näher. — H, 4 der knabe fragt ihn nach 
seinem namen und begehr, T. erwidert, er sei böte des An- 
tiochus in freundlicher absieht, ähnlich B und P. — 12, 2 L 
und C wie L^. 

Über K und V habe ich ss. 68—105. 150—177 gehandelt. 
Zu erwähnen ist noch die nachricht von Penon, bijdragen tot de 
geschiedenis der Nederlandsche letterkunde I, 85, die ich bei 
eigenem nachschlagen in einem in Bern befindlichen incuna- 
beldruck bestätigt fand: In Vincentii Bellovacensis Speculum 
Historiale leest men in het algemeen register dat de Appol- 
Uni tyri gesta in fine quarti litri te vinden xijn: in het 
werk xelf is er geen spoor van die historie te vinden, WeU 
licht kan ze alleen in de Hss. en ?iiet in den gedrukten tekst 
staan. In dem codex 392 der Wiener hofbibliothek, der die 
ersten 6 bücher des Spec. bist, enthält, findet sie sich aber 
ebensowenig. Beachtenswert ist dabei die namensform Äppolr 
Units, die mit G stimmt. 

b. Romanische fassungen. 

Über Jourdain und den Vidier des gestes romaines (r) 
habe ich des Zusammenhanges wegen s. 16 — 81. 106 — 109 
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gehandelt. Die besprechung der andern romanischen fassun- 
gen spare ich für eine besondere publication auf, hauptsächlich 
weil es sich grossenteils um noch nicht veröflFentlichte texte 
handelt, die abgedruckt werden müssten, was den umfang 
dieser Untersuchung zu sehr anschwellen würde. Einzelnes 
aus denselben habe ich, wo es notwendig war, auf die in 
meinen bänden befindlichen abschritten gestützt, bereits da 
und dort citiert. 

c. Slavische fassungen 

s. 0. s. 137 — 149. über einen noch nicht edierten, in Wittingau 
befindlichen codex von B machte mir herr dr. Menßik, custos 
der Wiener hofbibliothek, freundlichst mitteil ungen. Seinem 
rate zufolge wendete ich mich um nähere auskunft an herrn 
archivar Franz Mare§ in Wittingau, der die gute hatte mir das 
folgende zu antworten: der text des von ihm bereits vor jähren 
zur publication in aussieht genommenen ApoUonius stamme 
aus der ersten hälfte des 15. Jahrhunderts, sei aber, wie aus 
den zahlreichen aoristen und alten formen, sowie daraus, dass 
der copist vieles missverstanden hat, zu schliessen, eine copie 
einer hs. des 14. jh's. Den Vrt'atko 'sehen texten gegenüber 
sei er knapper, kürzer gehalten und an alten formen reicher, 
daher abgesehn von der Utterarischen seite linguistisch wertvoll. 
Die Verzögerung seiner publication komme ihr aber schliess- 
lich doch insofern zu statten, als er seitdem noch bruchstücke 
einer neuen hs. gefunden habe, so dass wir jetzt im ganzen 
4 hss. des böhmischen ApoUonius kennen. 

d. Die ungarische fassung 
s. 0. s. 123 — 129. 

e. Griechische fassungen. 

Dass der roman ursprünglich in griechischer spräche ab- 
gefasst war, kann nach Rohde's darlegungen wol nicht mehr 
bezweifelt werden. Über die zugrundeliegende sage hat C. Hof- 
mann, Sitzungsber. d. Münchener akademie 1871, s. 415 ff. 
Amis und Amiles und Jourdain de Blaivies , 2. aufl. s. XXXIII fF. 
gehandelt. Der verweis auf die Salomon-Hiram-sage ist übri- 
gens schon alt; in Vi 480 findet sich am Schlüsse mit jüngerer 
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schrift (15. jh.?) die folgende bemerkung: Nota quod de isto 
apoüonio tyro magister in scolasiica ysioria in Ubro tercio 
regum in rubrica de opidis datis yram a sahmane, Testatur 
Josephus Menandimm fenicem ystoriographum smpsisse quod 
salomon et yram mutuo sibi scripserunt enigmata et figuras 
quod qui non solueret tercam (!) daret altert pensionean (!) 
cunique artaretur yram in soludone conpelebat (!) tyrum 
iuuenem abdimum abdemonis filium qui omnino de faciU 
explicabat; vgl. auch Gull. Tyrius hist. XIII, 1. Die entwick- 
lung der Salomon -Hiram- sage in freimaurertraditionen ver- 
diente einmal eine unbefangne wissenschaftliche Untersuchung, 
8. B. Stentz, die Hiram -sage, handschrift für brüder Meister. 
Berlin 1871. 

Die erhaltenen griechischen fassungen gehn , wie ich nach- 
weisen werde, auf italienische redactionen zurück und müssen 
mit diesen zusammen behandelt werden. 

f. Skandinavische fassungen. 

In der Thidreksaga tritt cap. 245 S. ein jarl Apolhnius 
von Tira auf. Was von diesem erzählt wird, hat mit den 
erzählungen von unserem Ap. nicht das geringste zu tun, der 
Sagaschreiber hat eben diesen namen verw^endet, wie er die 
namen der Tristansage verwendete; immerhin beweist der name 
die bekanntschaft mit irgend einer fassung des ApoUonius- 
romans, nicht mehr und nicht weniger. 

Über die dänische bailade s. 81 f., über die dänische 
prosa s. 130, über die schwedische s. 130 — 137. 

g. Englische fassungen. 

Die älteste, leider unvollständig erhaltene, vulgärfassung 
ist die angelsächsische Übersetzung (A): The Angh-Saxon Ver- 
sion of the Story of Apollonius of Tyre npon which is foiin- 
ded the play of Pericles, attributed to Sliakespeare, From a 
Ms, in the Library of C. C. C. Cambridge. With a litteral 
translation by Benjamin Thorpe. F. S, A. London 1834. 
Zupitza's oben citierter, im jähre 1886 geschriebener aufsatz 
verheisst eine neue ausgäbe und bittet um auskunft über 
parallelstellen aus andern Codices. Nur um diesem verlangen 
nachzukommen, teile ich das folgende mit: 1, 3 ungelifedlicre 
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fcegemesse ■= incredibili pulcritudine hs. y Vi 226 Vi 3129. — 
2 , 7 and gewilnode his agenre dohtor him to gemceccan = Vi 362 
filiam habere pro coniuge statuit, vgl. Vi 510 duxitin lucorem 
filiam suam, — 2, 12 s. o. s. 217. — 6, 8 uereor s. 134. — 
9 der lateinische text in A hat vescor wie in L^, die Über- 
setzung desselben aber bruce, als ob utor wie in L^ stände; 
sollte das darauf hinweisen, dass A zwei hss. neben äinander 
benutzt hat? — 10 filiam = Vi 226 Vi 3120 Stu Mon V«. — 
8, 1 miä his geferum weist auf a^cepto comitatu wie in Vi 226 
Vi 3129 La. — 9, 9 and he pa ut eode = et exiens foras 
hs. P a 7 (5 C ^ Vi 480 Ine La Sta, et eüdens foras Vi 226 
und Vi 3129, er gie drat an des meres stadK, — 17, 5 tve 
willad = celabimus s. o. — 18, 12 ^e o?^ äare streete stoä, 
er las also offenbar in uiga für in biga^ vgl. in uica hs. A, 
und Rings lesarten zu L 111, 5: in uia Lipsiensis, iniuga Wer- 
dinensis, U7iica hs. P. — 19, 5 and heora ceastre gestaäohde =« 
dues ciuitatemque resiituerit hs. rj ; ebenso, nur restituit Be und 
Vi 3129 (während Vi 226 keinen ähnlichen zusatz hat); ähnlich 
auch die hss. a y d ^, — 21, 10 to Peniopolin, pam driniscan 
lande = Pejitapolitanorum est in litiore pulstcs hoc est Oyri- 
noriim hss. a y d C V Vi 226 Vi 3129, hoc est dtinorum 
Ine, est hie quirinorum Mon, tirenisch gestad S, pentapoli- 
cyrin I, Sirene F. — 32, 10 statt 40 punda gewihte seolfres 
erscheinen 400, sonst ist nichts gegen L verändert; ebenso 
Vi 226 Vi 3129 Stu I; 400 statt 40 und noch andere Ver- 
änderungen dazu haben Vi 3332 H Seh. — 33, 7 Da adred 
pcet maceden pcet heo ncefre eft apollonium ne gesawe swa 
raäe swa heo wolde = non uideret hora qua uellet Vi 226 
und Vi 3129. — 113, 4 and Phihtemian pare forsdldgodan 
dohtor Thasia nam to hyre = M aber die tochdan ter Dyo- 
nis'iades, Philitemiam, nam Tharsia met ir weg. 

Ein kleines bruchstück eines mittelen glischen gedichtes 
von Thomas vicary of Wimborne in Dorsetshire teilt Steevens 
in seinem commentar zu P mit. 

Robert Coplands Kynge Apollyn of Thyre (C) gedruckt 
bei Wynkyn de Werde, London 1510 ist von der französischen 
prosa des British Museum (f) abhängig und soll im zusam- 
menhange mit dieser behandelt werden. Gower (G), Twine (E), 
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Shakespeare's drama (P) und Wilkins' novelle (W) habe ich 
SS. 177 — 189. 109—119. 135 f. 33 — 67 besprochen. Über 
Lillo's Marina vgl. P. v. Hoftnann- Wellenhof, Shakespeare's 
„Pericles" und George Lillo's „Marina". (XXXIV. jahresber. 
der steiermärkischen landesoberrealschule) Graz 1895. 

h. Niederländische fassungen. 

S. 0. SS. 109 — 115. 119—122. Spätere bearbeitungen 
s. bei Penon a. a. o. und in den nachtragen im 2. und 3. 
bände. 

i. Deutsche fassungen. 

Massmann, denkmäler deutscher spräche und litteratur 
I, 10 führt aus dem oben erwähnten Stuttgarter codex die an 
' den rand geschriebene deutsche Übersetzung des rätseis des 
Antiochus und der rätsei vom Spiegel und vom ball an „zum 
beweis, dass auch früher schon die rätsei des werkes deutsch 
vorhanden waren." Das könnte zu der ansieht führen, als ob 
wir es hier mit einem litterarischen erzeugniss zu tun hätten, 
das in weite kreise gedrungen wäre, als ob es etwa eine Über- 
setzung des ganzen romans oder doch der rätsei desselben 
gegeben hätte, und der Schreiber aus dieser bereits bestehen- 
den umfangreichern Verdeutschung die vorliegenden proben in 
sein exemplar eingetragen hätte. Nach dem eindrucke, den 
ich von dieser eintragung gewonnen habe, haben wir es hier 
mit nichts dergleichen zu tun, vielmehr war der Schreiber 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch der Übersetzer und ist die 
kenntniss dieser seiner leistung kaum über die kenntniss der 
handschrift hinausgedrungen. 

Das rätsei des Antiochus steht auf dem äussern seiten- 
rand von f^ 239^ Es lautet: Min main lait mich, miner 
müter fleifch ixe ich. minen uater füch ich. laider den in- 
finde ich. man miner müter. minef wibef tohter. Dass der 
Schreiber des 12. Jahrhunderts dieses rätsei in poetischer form 
übersetzt hat, zeigt, dass er auch in dem lateinischen original 
verse sah, offenbar deutsch gemessen: schiere u4hör. tnaUrna 
cdrne u^fcör. quero pdtrem meiim. m6e mdtri uiriim. uxörif 
mee filiäm. et nön Inuenid. Auftnerksam machen will ich 
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noch auf den vocal von fleisch neben main, lait, laider, was 
ganz zu dem verhalten des gegenwärtigen dialects stimmt (s. 
Brenner, PBbeitr. XIX, 485). 

Auf dem oberen rand von t^ 245^ steht das rätsei vom 
Spiegel (der lateinische text «= L^): Vnguif ist min antlutte. 
vü ift gezalt xv dem blicke. 7iieman ez fich ouget wart d* ex 
befchowet Auf dem untern rande steht das rätsei vom ball: 
Inebin flincfcefh, noh in kän uf gebunden minen faßi, häref 
ich doch genuc hän. vh uüirt def nieman innan. mennifchen 
hande, dicke (über der zeile) mich firfanten. vü cum aber 
danne tvidir xen mennifchen handen. Der lateinische text 
lautet: Non sum uincta comis et non sum nudata capillis 
Intus enim crines mihi sunt quos non uidet uUus Meque 
manus mittunt iterumque manus remittunt Der äussere sei- 
tenrand von P 245 und der obere rand von f^ 246 sind abge- 
schnitten: vielleicht befanden sich daselbst ebenfalls Übersetzun- 
gen der andern rätsei, die ein sich dafür interessierender leser 
sich auf diese weise aneignete. 

Über die erwähnung in Lamprechts Alexanderlied s. 37 f. 
Zu der annähme, dass er auf ein deutsches gedieht anspiele, ist 
gar kein grund vorhanden: wahrscheinlich hatte er oder seine 
vorläge irgend eine lateinische fassung im äuge. 

Die erörterung über den ApoUonius des Heinrich von 
Neustadt spare ich auf bis zur Veröffentlichung meiner bevor- 
stehenden ausgäbe dieses gedichtes. Auf die bedeutsame Über- 
einstimmung im namen Philomin mit P und den slavischen 
fassungen habe ich schon s. 51 aufmerksam gemacht. 

Eine mitteldeutsche prosa (M) hat Schröder a. a. o. s. 25 
bis 81 veröffentlicht. Ihre hauptquelle war mit Vi 480 jeden- 
falls sehr nahe verwant. Das beweisen die folgenden Überein- 
stimmungen: 1, 3 t)on siner verstorbenen frowe = ex amissa 
coniuge (= L^). — 2, 4 vorder libete = plus diligere, — 
2, 8 das grusayne gedechteniß in sime hertcxen = seui pec- 
to7'is uulnu^ (= L2). — 6, 8 das rätsei stimmt ganz, sowol 
in dem uereor, als auch vor allem darin, dass es in der frage 
utor, in der antwort aber uesco?' heisst. — 8, 1 met orlob = 
accepta licencia (ebenso Vi 362 Vi 510 Vi 3126). — 9, 9 



224 

alxo ging he uß sime sah unde gebout = eodens foras (s. o.). — 
11, 12 Äppollonitis vörcht dinen cxom = timens regni tut uira 
(sie; las er iram?). — 12, 10 einschub hier und in Vi 480 
wie in L^; vorchst du dich nicht . . . ich vörchte mich nicht = 
icereris — tiereo?^ (s. o.). — 14, 11 min über frünt du bist ein 
armer man nim hen = karissime pauperm aedpe. — 19, 12 drie 
tage unde nacht = Sic tribus diebus noctibusque (s. o. s. 140). 

— 29,3 fragesdu nach minem namen? ich bin Äppollonius 
genant, fragest du noch mime gute? das habe ich in dem 
mere vorloem. fragest du noch mime adele? ich habe must 
min rieh Thyrum vorlaßen unde muste dor uß flien = si 
nomen queris Ä. u^cor. si opes in mare perdidi. si nobilitatem 
tyri reliqui (M las wol tyrum reliqui), — 29, 10 zvilt du im 
icht cxu gute thuen unde vnlt en begaben , das udl ich dir 
gerne günnen = Permitto itaque domina ut quicquid uis iu- 
u£ni dones, — 32, 10 cxwei hundert phunt goldes unde fünf- 
cxig phunt silbers .... unde dar cxu czwencxig dinere = CG 
. . . . 'Zy .... XX. — 39, 2 Artigilon = Artilion. — 46, 6 an 
dem sobenden tage = septima orta luce. — 48, 9 Egemones ge- 
nant = Ermonensis nomine, — 53, 11 cxu lecxt gab si der 
meister in ein nunnenkloster = ta^idem ijiter moniales inuio- 
labiliter fuit consef^uuta. — 54, 10 Philitemia = filitenna. — 
55, 12 bi Strangwylionis tochter Philitemia == una cum fili- 
tenna filia eorum, — 56, 12 din veterliche land mag Tharsum 
heißen .... aber dine muter hat geheißen Archistrathes des 
köninges lochte?^ Archistrati = Est tibi sine solo tarso patria, 
Mater arhistrates arhistrati regis filia (vgl. Est tibi sine solo 
patria Be Mon, Tibi sine solo patria La, Est tibi Oyrene solo 
patria \ß). — 66, 2 di börger von Tharso haben ufgericht das 
gebüde dis begrepetiis von ire (1. von ere) bi dem meere der 
jungfrowen Tharsie Appolhnii tochter == dues tarsis tarsie 
virgini Apollonii filie in litore fieri tumulum ex ere statue- 
runt — 66, 6 der selbige was Leninus genant = Leninus nomine. 

— 66,9 Antinagoras (s. o. s. 215). — 67, 12 ich habe niwerlde 
sillch heiligtum angebet = numquam adoraui tale mtmen (s. 203). 

— 67, 11 ein börger vonLapsaces= hpsacenus (s. 215). — 72, 3 
wenne mich alleine = nisi mihi (s. 70). — 73, 2 du mei^ist 
das ich alxo gar unvorstendig bin, das ich nicht tvisse = tu 
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estimas tarn negligentem me esse ut nesdam (vgl. Mon an tu 

existimas t n. me e. ut nesdam), — 79, 6 czu haut legeten 

si en in deii grünt des schiffes unde segelten kein deme lande 

Trypolym = Et dum se in sentinatn nauis proiedsset naui- 

gauit prosperis uentis dto uersus tripolim (M las wol proie- 

dssenty — 81, 15 genant Ardonas = nomine Artio?iem. — 

82, 3 ich wil nicht vier phenninge nemen das ich das thete, 

ich iml über mine bein gantcx behalten ^ wen das si mir solden 

cxubrochen werden, es iß besser, ich gee uf cxwen gancxen 

bdnen, wen das ich sölde uf vier czubrachenen bdnen krichen. 

suche dnen andern der das thun wil = duobus aurds qu/irtuo 

dare volo podus quam fractis cruribu^ vivere, nam d possum 

duobus pedibus ambulare quatu^or crura habere nolo. tu ui- 

liorem inter nos non invenisti quam me? qtiere alium qui 

eat (vgl. de duobus aurds IUI dare icolo et crura frangi nolo 

Nam sie possum de duobus pedilms IUI crura habere tarn 

inutilem inter nos non invenisti quam me qu£re alium qui 

eat Stu; ebenso, nur d possum de duobus pedilms IUI cxura 

habere ibo set quere alium qui eat Mon). — 86, 12 pyrate me 

rapiufit gladio ferientis iniquo. — 87, 1 vendita lenoni, — 

3 sed fletus et lacrime de amissis inherent = d fletics et lacrime 

luctu^ de a. i. — 5 Nulla me nobilior esse posset d nossefn 

parentes = nulla me nob. est possem d nosse par. — 6 reli- 

giosa gradu^) generosa sed unica stirpe pro pagata prior = re' 

ligiosa et gradu generosa set vnica stirpe propagata pti^or. — 

7 affido deo media7ite perdita matre licet tandem quundoque 

fe^aW = ebenso , nur Confido. — 8 strhige modo lacrimas cura^- 

que resolve = Set inge (!) m. l. c. r. dolorum. — 9 redde celo fadem 

pectu^que extollas ad a^tra = ebenso, nur retollas. — 10 pro- 

spidai deus o^nnipotens qui non sinit esse cassas et varms 

fusti lacrimas speculando = prospidet d. o. qui n. s. e. c. et 

va^msas (I) iusti l. sp. — 90, 5 clara qvxieque ^) voce = cl. quoque 

uoce. — 7 domu^s dus et simul A. = ebenso. — 91,5 Nupda- 

rum ligwa digitis modulata magistro = ebenso, nur linguu und 

7nagistri, — 91, 11 fornnosa. — 12 innumera und caterva (wie 

L^). — 92,10 innoxiu^ ignis oberrat = ebenso ^ nur eborrat. — 

1 1 es^ cahr in medio quem nemo veretur = e. c. ^. m. magnu^ 

qu. n, uer. (wie Sympbosius). — 12 Namque nuda domus dbi 

Singer, Apollomus von Tyrus, 15 
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nudus conuenit hospes. — 93, 7 ferro convindtur uno^ = /*. 
cum vincitur vno. — 9 ipsas = ebenso. — 94, 1 sed aque 
pondus inheret = s. a. mihi p. i. — 94, 9 das rätsei vom ball, 
das Vi 480 hier hat, folgt in M als das letzte. — 95, 6 es^ 
quedam nulla peregrina certa figura, — 7 intus inest pulcra 
divini sideris i?istar. — 8 qiw nichil ostendit nisi quod sevidet 
a/2/e = ebenso, nur uiderit. — 96,1 sorores] sodales == ebenso. 
— S et proper ant pariter nee se conjungere possunt = ebenso, 
nur contingere. — 8 nos minus^) ad celum quo tendimus alta 
petentes = ebenso, nur nos imus. — 9 et sumu^ kerentes per 
nos comitanter auras = ebenso , nur comitantur ad au. — 10 
fabrica concordi ^ quas U7ius continet ordo = ebenso. — 93,9 
das rätsei vom ball: Non sum juncta comis nee sunt nudata 
capillis = ebenso ^ doch uincta und non. — 11 Meque manus 
mittunt iterum manu^que remittunt = ebenso, nur iterumque 
manu^que. — 109, 2 Archistrates dine hußfrawe, des köninges 
Archistrati tochter = arhistrates regis arhistrati fUia, — 113, 11 
unde (Archistratus) satczte im uf sin höbt eine Icrone unde 
stifte große froide unde lust met allem volke des landes = Co- 
ronatur duitas gaudet ponuntur organa. — 116, 2 unde be- 
schreib alle sien gevelle unde ungevelle in ein herlich buch = 
Casus suos scripsit et istud uolumen fedt. — 

Der einfluss einer mit Yi 480 verwanten quelle ist also 
deutlich, .ebenso deutlich aber ist es, dass wir mit Yi 480 
allein nicht auskommen, indem M mit andern fassungen fehler 
gemein hat, die Yi 480 nicht kennt. So heisst etwa der erste 
vers des liedes der Tharsia in M per sortes gradior sed sor- 
dis consorcia non sum, wo Schröder das sortes schon des- 
wegen nicht in sordes hätte ändern sollen, weil sich nur bei 
sortes die Übersetzung, die M gibt, erklären lässt: in unge- 
tvisscTn gelügke cxi ich hen unde her, noch blibet miri hertcx^ 
boßheit leer, ähnlich wie H übersetzt, dem der gleiche fehler 
vorgelegen haben muss: ich gen auf dem gelückes rade, und 
das gelücke teil mein nicht. Ebenso haben auch Yi 3332 und 
R sortes, während Yi 480 aUerdings das richtige sordes zeigt. 



J) s. Scbroeders lesart, 
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Wir haben grund anzunehmen, dass nicht etwa die vor- 
läge von M bereits eine gemischte war, sondern dass M selbst 
diese mischung vorgenommen hat, wie ja überhaupt diese 
Untersuchung das interessante resultat ergeben hat, dass fast 
alle autoren mehrere quellen zu rate gezogen haben. Es zeigt 
diess eine von Schroeder s. 33 mitgeteilte marginalnote des 
Schreibers: puto huiic hcum vicialum et puto sie esse legen- 
dum ut sequihirr Appollonius Thyrus hat begäbet das volg 
in Tharso iinde ix (!) der stat cxu hülfe Icummen in iren 
großen nothen. den hat di stat wedder begäbet met der friheit 
disser sule. ein icxlicher der den ihot vorschult hat, kan he 
kummen C7ju dißer sule, die cxu begrifene, so sollen di bor- 
gere gedenken an di hülfe Appollonii unde sollen den frie 
unde ledig laßen. Die stelle, zu der die note gehört, lautet 
im text: Tharsia di stat hat Thyro Appolonio eine gäbe gege- 
ben dm^ umme das he in in nothen cxu hülfe kumme was 
wenigstens im anfang ganz mit der lesart von Yi 480 über- 
einstimmt, diehier gleich L (19, 3) ist: Tarsia diiitas Apollonio 
Tyrio donum dedit eo quod. Die lesart der note stimmt in 
ihrem anfang zu der von Vi 510 und der druckrecension (OK) 
von R. Die meidung des restes aber, dass diese säule als 
asylort gehalten wurde, finde ich nirgends sonst. 

Erwähnen will ich noch, dass in der Leipziger hs., aus 
der Schroeder diesen Apollonius abgedruckt hat, eine Griseldis 
vorhergeht. In der hs. von Chartres, die den französischen 
prosaroman q) enthält, folgt eine Griseldis darauf. Steinhöwel 
hat ausser diesem Apollonius auch eine Griseldis übersetzt. 
So scheinen die beiden stoffe eine gewisse anziehung auf 
einander auszuüben. 

Über Steinhöwel (S) und seinen niederdeutschen Über- 
setzer (s) habe ich oben gehandelt. 

Es erübrigt mir noch allen denen, die mich bei dieser 
arbeit durch hülfe oder rat unterstützten, meinen herzlichsten 
dank zu sagen: den Verwaltungen der Stadtbibliothek in Bern, 
der Cantonsbibliothek in Aarau, der k. k. Hofbibliothek in 
Wien, der grossherzogl. Bibliothek in Gotha, der Landes- und 
Universitätsbibliothek in Strassburg, der Hof- und Staatsbiblio- 
thek in München, der St^dtbibliotbek in Colmar, der XJpiversi- 



